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Milderung von Härten
in der Sozialverforguns

An Aöbe von 24 Millionen Mark im Fahr
Zu den in der Kabinettssitzung verabschiedeten Vorlagen

über die Milderung von Härten in der Soziawersorgung
und der Reichsversorgung ist ergänzend zu melden , daß die
Beschlüsse des Kabinetts veröffentlicht werden sollen , nach-
dem der Reichspräsident die entsprechende Notverord -
n u n g gebilligt hat . Mit dem Erlaß dieser Verordnung ist
für Samstag zu rechnen . Durch diese Verordnung soll die
Notverordnung vom 14. Juni 1932 abgeändert werden und
zwar in erster Linie die Bestimmungen über die sogenann -
ten Ruhens -Vorschriften für die Fälle , in denen bis zum
Juni v. Js . Renten aus der Invalidenversicherung und der
Kriegsbeschädigtenfürsorge gewährt worden waren . Be -

kanntlich bestimmte die Juni -Verordnung dann , daß unter
gewissen Voraussetzungen bei Doppelemvfängern
eine der beiden Renten zu ruhen habe . Dadurch entstanden
Härten , die jetzt beseitigt werden sollen . Das finanzielle
Ausmaß dieser Härtenmilderung beträgt , wie Berliner Blät -
ter berichten , für die Reichskasse etwa 24 Millionen Mark im
Jahr .

Wie die „Kreuzzeitung " zu berichten weiß , sollen die
Vorschriften über die Anrechnung der Renten aus der Reichs-
Versorgung und der Beamtenpension auf Leistungen aus der
sozialen Versicherung dahin geändert werden , daß min -
destens ein Drittel der Leistungen aus Invaliden - und An-
gestelltenversicherung bzw . Knappschaftsversicherung zahlbar
bleiben . Von diesen Leistungen darf höchstens ein Betrag
von monatlich 50 RM . gekürzt werden . Die Mehrkosten sol-
len den Trägern der Invalidenversicherung vom Reich er-
stattet werden . Für Kinderzulagen und Waisenrenten wird
die Altersgrenze , um ein Jahr vom IL . auf das 16 . Lebens -
jähr erhöht . Im Verwaltungsweg sollen Unterstützungen
zur Erhaltung der Eigenheime bei solchen Kriegsbeschädig -
ten und Kriegshinterbliebenen , die eine Kapitalabfindung
erhalten haben , angeordnet werden .
' Weiterhin sollen die Zusatzrentenbe st immun -
gen für Witwen und die Bestimmungen über Zuschüsse an
versorgungsberechtigte Offiziere geändert werden . Schließ -
lich ist, wie das Blatt weiter mitteilt , die Gewährung ein-
maliger Unterstützungen für studierende Kriegerwaisen so-
wie für Kriegsbeschädigte und Witwen , die keine Zuschuß-
renten erhalten , in Aussicht genommen .

Im Zuge dieser Erörterungen hat sich das Kabinett auch
mit der Frage der Krankenscheingebühr . die be-
kanntlich Mk . — .50 beträgt , beschäftigt . Ein « Entscheidung
über die Abänderung dieser Bestimmung ist noch nicht getrof -
fen. Doch hält man in unterrichteten Kreisen eine Hal -

bierung , also eine Herabsetzung auf 25 Pfg . für wahrschein¬
lich

Das Kabinett hat sich weiterhin mit dem Nachtragshaus -
halt für das Luftfahrtkommissariat befaßt . Die Erörterun -
gen hierüber sind gleichfalls noch nicht abgeschlossen.

Wir begrüßen selbstverständlich jede Milderung , die die
Reichsregierung auf sozialem Gebiet beschließt . Wenn man
aber die Tendenz sieht , die die der Regierung nahestehende
Presse verfolgt , dann muß man den Eindruck bekommen, als
handle es sich um eine Aktion von einer ganz ungewöhnliche«
Tragweite . Das ist nun leider nicht der Fall . In diesem
Zusammenhang muß man vor allem darauf hinweisen , daß
die Parteien , deren Führer jetzt in der Regierung sitzen, noch
vor ganz kurzer Zeit im sozialpolitischen Ausschuß des Reichs-
tags einem kommunistischen Antrag zur Annahme verholsen
haben, der die Ausgabe von Hunderten von Millio -
n e n Mark für die obengenannten und andere soziale
Zwecke vorsah . Wo bleibtdie Erfüllung derarti -
ger Anträge ? Im übrigen ist es sehr bezeichnend , daß
jede Partei , die jetzt in der Regierung vertreten ist, ihre For -
derungen als so ziemlich erfüllt ansieht. Das Blatt der Na -
tionalfozialisten , der „Völkische Beobachter", spricht vom
„Rentenraub " , der rückgängig gemacht worden sei, die

„Kreuzzeitung ", das Stahlhelmblatt , behauptet, der Reichs-
arbeitsminister habe den sozialen Kurs durchgesetzt und Hu-
geubergs Presse schließlich spricht von der Erfüllung alter
deutschnationaler Forderungen . Die Herrschaften bemühen
sich offensichtlich , einander den Rang abzulaufen , mit Rück-
ficht natürlich in erster Linie auf die Wahlen . Dabei waren
ihre ursprünglichen Forderungen direkt phantastisch , mit
denen sie ihre Anhänger seinerzeit zusammengebracht haben.

Zingara ist Anarchist
Der Leiter der amerikanischen Geheimpolizei , Morgan ,

teilt mit , daß sich Zingara als Anarchist zu erkennen ge-
geben habe , der sich den Anarchisten Leon Ezolgosz, der im
Jahre 1901 den Präsidenten Mc Kinley ermordete , zum Vor -
bild genommen habe .

Der Sturm au? die Schreibtische
der Amtsstuben

Man ruft bereits nach einem „heilsamen Gegensewicht "

Die rechtsstehende „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " befaßt sich mit den Wahlaussichten der Regierungs -
Parteien und drückt dabei die Hoffnung aus , daß die „gemä -
ßigte Rechte" in der Lage sein werde , einen gewissen Ein -
fluß als „heilsames Gegengewicht gegen allzu große Einsei -
tigkeiten und Gewaltsamkeiten " auszuüben . In diesem Zu -
sammenhang kommt das Blatt auf die jüngsten Massenent -
lassungen von Beamten zu sprechen, indem es ausführt :

„Schon die Frage der Aemterbesetzung kann doch mit
der Methode des Massenmordes allein nicht gelöst
werden . Um ein kleines Beispiel zu nennen : Der Tennis -
meister Froitzheim , seines Zeichens Polizeipräsident von
Wiesbaden , sicher ein gut nationaler Mann , soll abgesägt
werden , weil er in der Vergangenheit gelegentlich national -
sozialistische Ausmärsche nicht zugelassen hat . Sachkenner
aus dem nationalen Lager aber erklären diese Verbote über -
wiegend durch den naheliegenden Umstand , daß Wiesbaden
ein von In - und Ausländern gern besuchter Kurort ist, mit
der Rücksicht des Polizeipräsidenten auf die Wünsche des
Fremdenverkehrs und der Bevölkerung ohne Unterschied der
Parteizugehörigkeit . Oder : Die Funkzeitung des Stahl -
Helm fordert die Ersetzung des Intendanten des Deutsch-
landsenders , Prof . Dr . S ch u b o tz , durch den Propaganda -
chef des Bundes der Frontsoldaten , Dr . Hans H ü b o t t e r .
Dieser sei der geeignete Mann für den Posten , weil der
Deutschlandsender folgende Aufgaben habe : „Moralische Er -
Neuerung , willensmäßige Ertüchtigung , staatspolitische
Schulung , Pfleg « der Wehrhastigkeit und des Arbeitsdienst -

gedankens . Eintreten für die großen Gedanken der neuen
nationalen Reichsregierung " . Alles gut und schön . Aber ge-
rade Herr Dr . Schubotz hat sich schon seit Jahren um diese
Grundlinien nationaler Rundfunkpolitik verdient gemacht.
Kein Mensch auf der Rechten , der sich um Gerechtigkeit und
Sachlichkeit bemüht , würde verstehen , daß er, obwohl wahr -
scheinlich selbst deutschnational , in die Wüste geschickt werden
soll , nur um einem noch so tüchtigen Mann von außen Platz
zu machen. Und das im Zeichen der aufsehenerregenden
Rede des zweiten Bundesführers Düsterberg , der sich mit
so kräftigen Worten gegen die Postenjägerei gewendet hat .
Wäre es nicht möglich und angebracht , diese Denunziationen ,
die gewiß nicht im Sinne der wirklichen Führer der Reichs-
regierung liegen , einzuschränken oder beiseite zu schieben ?
Ein Landrat , der mit einem örtlichen SA .-Führer Krach
gehabt hat , kann unter Umständen trotzdem ein höchst brauch-
barer und tüchtiger Beamter sein . Bei den Stellenbesetzun -
gen . die manchmal die tragikomischsten Hintergründe haben ,
— aber ebenso in den großen wirtschaftspolitischen Entschei¬
dungen wäre die Mitwirkung und Berücksichtigung der ge-
mäßigten Rechten im Staatsinteresse nützlich und erwünscht.
Der Sturm auf die Schreibtische der Amtsstuben hat be-
ängstigende Formen angenommen , und wenn wir der öst-
lichen Landwirtschaft auch alles erdenkliche Gute wünschen,
kann doch nicht übersehen werden , daß es im weiten Deut -
schen Reiche auch noch einige andere Berufe und Gegenden
gibt , die der Lehre von der Gleichheit des Staatsbürgers vor
dem Gesetz zugetan find."

Eine orunösätzliche
Aussprache Kitler — Papen

Am 12 . Oktober 1932 hatte der damalige Reichskanzler
v . Papen vor dem Jndustriellenverband in München eine
programmatische Rede gehalten . Der heutige Reichskanzler
Adolf Hitler nahm als Führer der NSDAP in einer befon-
deren Veröffentlichung damals ausführlich Stellung zu den
Auffassungen Papens . Es seien zur Aufklärung heute einige
Zitate aus jener Antwort Hitlers registriert . Adolf Hitler
schrieb :

1. Zur allgemeinen Charakteristik v. Papens .

„Schon die von Ihnen gewählte Reihenfolge Ihrer
Themen zeigt den inneren Gegensatz zwischen Ihrer Betrach -
tung der Lebensvorgänge eines Volkes und der unseren ."

„Es ist die Aufgabe meiner Erwiderung , gerade die U n -
l o g i k nicht nur Ihrer Rede , Herr von Papen , sondern auch
Ihres Handelns aufzuzeigen . Daß ein solches Handeln für
die Nation nicht nur unzweckmäßig , sondern auf das äußerste
bedenklich ist, ergibt sich von selbst . .

2. Zu v. Papens Sozialpolitik .

„Systemlos , unlogisch , ja undurchdacht ist Ihre Stellung -
nähme zum Gesamtkomplex der sozialen Fragen überhaupt
Ihre früher vertretene Ansicht, daß der Wohlfahrts -
staat abzulehnen sei , haben Sie anscheinend nunmehr als
taktisch unglücklich empfunden und teilen heute , Ihre da-
malige Ungeschicklichkeit korrigierend , der Öffentlichkeit eine
Auffassung mit , die in Wirklichkeit noch viel unglücklicher
ist. Sie betonen , daß Sie damals sagen wollten , der Staat
sei keine Versorgungsanstalt . . ."

3. Zu v . Papens Staatsausfassung .

„Diese Auffassung eines Gottesgnadentums war bei un -
seren Monarchien schon überlebt und nicht mehr aufrecht -
zuerhalten , ist aber in der heutigen Zeit und angesichts der
die Welt im Augenblick bewegenden , umwälzenden Kräfte
einfach absurd . Sie wird nur erklärlich bei einem Manne ,
an dem die politische Entwicklung der letzten Jahre spurlos
vorübergegangen ist, und dem auch jede ( ! ) Fähigkeit des
ruhigen Durchdenkens dieser Probleme fehlt . "

4. Zu v. Papeus Jnneupolitik .

„Es ist unsinnig , wenn Sie , Herr Reichskanzler , sagen :
„Wir waren uns bewußt , daß das Reich und die Länder nur
wiedergesunden würden , wenn es gelänge , dem politischen
Willen des Volkes eine neue und bessere Ausdrucksform zu
geben , als es das Werk von Weimar vermocht hätte .

"

Herr Reichskanzler ! Welchem politischen Willen wollen
Sie denn eine neue und bessere Ausdrucksform geben? Sie
scheinen keine Ahnung davon zu haben , daß es einen ein -
deutigen politischen Willen des deutschen Volkes schon lang «
nicht mehr gibt , weil alle Grundausfassungen verschieden
sind. Die Zersetzung jedes einheitlichen weltanschaulichen
Denkens in unserm Volke hat dazu geführt , daß dieselben
Probleme , die gleichen Lebensvorgänge bei uns extrem ver -
schiedene Beurteilung erfahren . Was der in Ihren Auge »
zu rettende „Staat " ist, ist in den Augen von Millionen ein
zu beseitigendes Hebel .

"

5. Zu v. PapenS Außenpolitik.

„Daß Deutschland durch sehr unkluge Formulierungen
seiner Wehrforderungen und durch eine noch unkluger «
Taktik der Anbiederung an Frankreich nunmehr bis zu einem
gewissen Grade sogar eine Einheitsfront der Sig -
natarmächte gegen Deutschland herstellte , war daS
schlimmste, was passieren konnte , und ist ein Beispiel Ihrer
geradezu verhängnisvollen Führung der Außenpolitik , Herr
von Papen ! . . . Das alles aber wäre gar nicht möglich,
wenn Sie überhaupt ein klares außenpolitisches Programm
besäßen . Gerade hier schreit die Ziel - und Planlosigkeit zum
Himmel . . . Geradezu unfaßbar aber ist es , zu glauben ,
man würde die fehlende Fühlungnahme und Uebereinstim -
mung mit England oder Italien durch die Herstellung tesse-
rer Beziehungen zu Frankreich ersetzen können ."

6. Hitlers Gesamturteil über seine» nunmehrigen
Mitarbeiter v. Pape ».

„Ich halte daher , Herr Reichskanzler , aus meinem gel-
stigen , sozialen und politischen Gewissen heraus Ihre In -
nen« , Wirtschafts - und Außenpolitik für falsch und höchst
verderblich für Deutschland . Ich sehe als Folge eines
Andauerns Ihrer Regierung über eine längere Zeit nicht
nur ein erneutes Aufreißen unserer alten Klassengegensätze,
sondern die drohende Gefahr einer dann nicht mehr zu ver -
hindernden Bolschewisierung ."

Schlußfolgerungen für Hitler !

„Weil aber unsere Auffassungen , wie Sie selbst zugeben,
nicht gleich sein könneu, wie konnte« Sie mir, Herr von Pa -
Pen , dann einen „entscheidenden Einfluß " i« Ihrem Kabinett
einräumen ? Denn das heißt doch nichts anderes, als daß bei
auftretenden Meinungsverschiedenheiten am E«de Ihre
„konservative Politik aus dem Glauben " zugunsten meines
„Glaubens aus der Politik " hätte ins Hintertreffen gerate«
könne» . Daake « Sie Gott dem Herr«, Herr von Pape », daß
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GchSffer bei Hindenburgmein Nein Sie damals von dieser bösen Berirrung noch ae-
rettet hat ! "

8. Herr Reichskanzler Hitler sein eigener Provhet !
Herr Hitler hat also aus diesen unvereinbaren grund -

satzlichen Auffassungen heraus am 13. Aug . und 25. Novem -
der 1932 den Eintritt in die Regierung abgelehnt und dazu
in seiner Neujahrsbotschaft vom 31 . Dezember 1932
noch seiner Bewegung erklärt :

„Ich weiß , als ich am 13. August und am 25. November
diese Versuche zurückwies , habe ich die vielleicht weittragend -
sien und schwersten Entschlüsse meines Lebens getroffen .

Ich tat es in de? innersten Ueberzeugung , dast man mit
diese« Gegnern keine Vergleiche und Kompro -
misse schließen dürfe , weil ich wußte , daß i e d er Kompro -
miß hier den Keim de ? Vernichtung der Partei
und damit der deutschen Zukunft in sich trägt . . . !"

Ob der nunmehrige Herr Reichskanzler damit nicht der
Prophet seiner eigenen Zukunft geworden ist?

Reue Steuern in Frankreich
Die Propaganda gegen die von der Kammer beschlossenen

neuen Steuern wächst im ganzen Lande . Von zahlreichen In -
teressenverbänden sind gegen eine Erhöhung des Steuer -
drucks Protestschritte unternommen , oder zum mindesten an -
gekündigt worden . Der Verband der Einzelhändler , der
seine Mitglieder veranlaßt hat , die Geschäfte in Paris wäh -
rend einiger Stunden zum Protest zu schließen, hat sich an
alle großen Spitzenverbände gewandt , um ein gemeinsames
Vorgehen im ganzen Lande zu erreichen . Wie aus Lille ge-
meldet wird , haben die Industriellen und Kaufleute dort
beschlossen , ebenfalls am Freitag von 14 bis 19 Uhr einen
Geschästsschluß anzuordnen . Gleichlautende Berichte liegen
aus Marseille vor.

Zinsermüßigunynur auf organischem Wey
Anläßlich der Einweihung des ReichsbankneubaueS in

Frankfurt am Main hielt Reichsbankpräsident Lu »
t h e r eine Rede , in der er auf die Notwendiakeit eines bil-
ligen Zinsfußes in Deutschland hinwies , wobei eine Zins -
ermäßigung nur auf organischem Wege erfolgen dürfe .
Dann wandte sich Dr . Luther erneut gegen jegliche Wäh -
rungsexperimente . wobei er auf die gleiche Einstellung der
Reichsregierung verwies . Alle Kredite , nicht nur die im
Hause der Reichsbank künftig zu bewilligenden , sondern alle
der deutschen Wirtschaft gewährten Kredite , sollen so billig
wie nur möglich sein. Grundfalsch wäre es , dabei an künst-
liche und willkürliche Eingriffe in die Zinsbildung und in
die Ziusvereinbarungen zwischen Schuldnern . und Gläubi -
gern zu denken . Aber vernünftig ist alles Wünschen , das sich
auf eine organische , an sich wirtschaftlich begründete Senkung
des Zinspegels bezieht . Selbstverständlich ist, daß die Be-
reitwilligkeit der Notenbank , Kredite zu möglichst niedrigen
Zinsen zu geben , ebenfalls eine wichtige Voraussetzung Wirt-
schaftlicher Belebung ift . Diese Bereitwilligkeit war bei der
Reichsbank immer und ist auch heute vorhanden . Die Reichs-
bank wird weiter von sich aus alles mögliche tun . um d e n
Diskontsatz so niedrig wie möglich zu halten .
Die Auffassung , als ginge das Bestreben der Reichsbank da-
hin , möglichst wenig Kredite ausstehen zu haben , ist durch-
aus irrtümlich .

Rur geeignete Abiturienten . . .
Amtlich wird mitgeteilt : Ostern 1933 werden über 40 000

Abiturienten die höheren Schulen verlassen . Die bisherigen
Erfahrungen lassen besorgen , daß ein großer Teil von ihnen
auf die Hochschule übergehen wird , trotzdem schon heute die
Zahl der Studierenden und der Anwärter für akademische
Berufe außer allem Verhältnis zu den akademischen Berufs -
Möglichkeiten steht. Bloße allgemeine Warnungen vor dem
Hochschulstudium bleiben ohne merklichen Erfolg , sie können
auch keine geeignete Auslese der Begabungen herbeiführen .
Der Reichsminister des Innern hat diese Lage und Vor -
schlüge zur Eindämmung des Zuganges zur Hochschule mit
den Unterrichtsministerien der deutschen Länder erörtert .
Diese Erörterungen haben zu der einheitlichen Anordnung
aller Unterrichtsverwaltungen geführt , daß die Prüfungs -
kommifsionen der höheren Schulen für jeden einzelnen Abi -
turienten bei Erteilung des Reifezeugnisses festzustellen ha-

Erstaufführung im Badischen Landestheater :

Die Rächt zum 17. April
Schauspiel in 5 Bildern von Lajos Zihaly

Spannend , sehr spannend ist dieses Kriminal - und Sittenstück
au » Wien , das im Treppenhaus des hochherrschaftlichen Hauses
zwischen Lift und Portierloge anhebt , um nach einer Verhörfzene
im Polizeirevier , in der Wohnung des Barons Keller , des Haus -
besitzers, tieftraurig , auch unbefriedigend abzuschließen .

Der Zuschauer interessiert sich wie der Polizeihofrat Dr . Horn
dafür , was in der Nacht zum 17 . April in der Wohnung des
Schauspielers Paul Gabriel geschah, der — ein Liebling der
Frauenwelt — wenige Tage nach seinem Einzug in seinem Schlaf -
zimmer erschossen wurde . Zihaly macht die zur Fesselung des
Interesses notwendige Verwirrung der Möglichkeiten und Ver -
mutungen sehr leicht, fast wienerisch geschmackvoll, jedenfalls so,
daß man eher auf den Baron oder die Baronin als Täter schließt,
denn auf Mariette , deren 14jähriges Töchterchen , das in der Nacht
zum 17. April sich an den Verführer verlor .

Das mag in Wien , nicht zuletzt auch in höheren Ständen so
gut wie anderwärts dann und wann vorkommen . Für Zihaly bleibt
das Sittenbild ein Hintergrund für das spannende Kriminalstück ,
das sogar so etwas wie seelische Entwicklung aufweist : das
Opfer der Mutter , die sich für die über alles verhätschelte Tochter
heroisch aufopfert und dem geliebten Gatten sich als Ehebrecherin
und Mörderin anklagt . Dem Scharfblick des Untersuchungsrichters
entgeht aber ihre Unschuld nicht . So j&Ieibt am Schluß das ver-
irrte Großstadtkind aus gut situierter Familie , die von Zihaly so
flach und entseelt geschildert ist, daß man den Jrrgang der Ju¬
gend durch falsche Freunde , üble Bücher u . a . versteht , So bald
aber die Kriminalspannung verflogen ist , hat man das Gefühl ,
daß Zihaly mit der ganzen Materie nichts anzufangen weiß . Er
reißt das Höhensteuer nicht mehr hoch und läßt das Schauspiel in
nebelige Gründe stürzen . —

Erfüllt sind aber nur vier Bilder von den Anforderungen an eine
spannende Aufführung . Literarische Werte werden durch eine bei-

spielmäßige , geschickte Regie (F . Baumbach ) , und schauspiele-

rische Höchstleistungen ersetzt . In allererster Linie fesselte die
Baronin Keller von Dorothee Ehrhardt , eine sehr inter -

essante Kombination von Weltdame und Mütterlichkeit, deren
seelisch fundiertes Spiel voll glaubhafter , oft ergreifender Mensch-

lichkeit war . Stefan Dahlen , als Baron Keller , erkannte

richtig seine Aufgabe nicht nur darin, eine Gothasche Anamnese
fft bieten , sondern auch seiner Erscheinung Züg« aus ungedrückter

Dr . Bell . Berlin , 17 . Februar . (Eigener Drahtbericht .)
Der Vorsitzende der Bayerischen Volkspartei , Staatsrat

S ch ä f f e r , hatte am Freitag mittag eine dreiviertelstündige
Unterredung mit dem Reichspräsidenten von Hinden -
bürg , und zwar in Anwesenheit auch des Vizekanzlers von
P a p e n und des Staatssekretärs beim Reichspräsidenten
Dr . Meißner . Dieser Besuch ist auf eine Einladung des
Vizekanzlers von Papen zurückzuführen und bildete heute in
politischen Kreisen die Sensation des Tages . Offiziell kann
über den Inhalt der Besprechung nichts gesagt werden . Die
Beteiligten haben strengstes Stillschweigen vereinbart . Auf -
schlußreich genug ist aber schon allein die Tatsache , daß die
Unterredung nicht unter vier Augen , sondern in Anwesen -
heit der maßgebenden Berater des Reichspräsidenten von
Hindenburg stattgefunden hat . Außerdem muß man wissen,
daß Staatsrat Schäffer nicht, wie es in Berliner Kreisen
heißt , als Vertreter der bayerischen Regierung , sondern in
seiner Eigenschaft als Führer der Bayerischen Volkspartei
beim Reichspräsidenten gewesen ist. Diese Tatsache wird in
politischen Kreisen um so stärker bewertet , als Reichspräsi¬
dent von Hindenburg seit längerer Zeit Parteiführer nicht
mehr empfangen hat .

Wenn man in politischen Kreisen angesichts all dieser ,
zweifellos nicht unbedeutsamen Einzelheiten , zu sehr weit -
gehenden Mutmaßungen über den Inhalt der Besprechung
kommt , so ist das kein Wunder . Ganz zweifellos wird Staats -
rat Schäffer auch die Gelegenheit benutzt haben , um das Ge-
famtproblem , das gegenwärtig zur Debatte steht , zu behan -
deln , d. h . die Differenzen und Meinungsverschiedenheiten
zwischen Reich und Bayern und anderen süddeutschen Län -
dern . und um auf die großen Besorgnisse hinzuweisen , die die
Aktionen des Reiches gegen Preußen in den einzelnen Län -
dern hervorgerufen haben .

Man nennt außerdem auch die verschiedenen Vorgänge ,
die sich bei der Bildung des Kabinetts Hitlers und die Be -
mühungen des Herrn von Papen , die sich dabei abgespielt
haben . Daß darüber gesprochen worden ist, darf als ziemlich
sicher angenommen werden . Schon allgemein die Tatsache ,

ben , ob ihm nach seinen menschlichen und geistigen Anlagen ,
seinen Neigungen und seinen Leistungen vom Hochschul -
studium abzuraten ist . Die Schule wird den Erziehungs -
berechtigten solcher Abiturienten , denen vom Studium ab-
geraten ist, diese Entscheidung mitteilen . Diesen Abiturien -
ten wird die Hochschule nicht verschlossen sein . Sie können je-
doch nicht damit rechnen , irgendwelche Studienvergünstigun -
gen zu erhalten . Ferner haben sie zu gewärtigen , daß ihre
Eignung zum Hochschulstudium in den Anfangssemestern
nachgeprüft wird .

Rettung einer Frau aus Ken Trümmern
in Reunkirchen

Wie das „Saarlouiser Journal " berichtet , ist es am
Dienstag einer Rettungskolonn « aus Neunkirchen gelungen ,
aus dem unteren Geschoß eines Baues eine Frau zu bergen ,
die anscheinend tot war , aber keine Verletzungen aufwies .
Man versuchte, sie ins Leben zurückzurufen und hatte nach
einer halben Stunde vollen Erfolg . Sie hatte seit Freitag
abend unversehrt unter den Trümmern gelegen «nd war nur
dadurch am Leben geblieben , daß die Rettungsmannschaften
in die noch nicht völlig zerstörten Räume Sauerstoff bliese».

Unglücksfälle und Vergehen
Zwei weitere Tote in Neunkirchen geborgen. In den letzten

Tagen ist es im Verlauf der Bergungsarbeiten gelungen , zwei
weitere Tote aus den Trümmern hervorzuholen . Die Zahl der
geborgenen Toten ist somit auf 63 gestiegen . Am Donnerstag nach-
mittag verbreitete sich plötzlich die Nachricht , daß eine neue Explo -
sion in der Benzolanlage des Neunkirchener Werks zu erwarten
sei . Aus Angst vor einer neuen Katastrophe fuhren infolgedessen
zahlreiche Neunkirchener Einwohner nach Saarbrücken , um dort
di : Nach? zu verbringen . Von der Leitung de ? Neunkirchener
Werks wird auf das bestimmteste versichert , daß diese Gerüchte
jeder Grundlage entbehren . Bei den noch brennenden Retorten

Vergangenheit zu leihen . Mit elegantem Schein verband er un «
heilvoll wirkend eine pharisäische Brutalität und lieblose „ Tugend ".
Nur kurze Augenblicke brilliert der Schauspieler und Schwärm der
Backfische Paul Gabriel Joachim Ernst . Fabelhaft wahr und
konzentriert im Spiel , eine volle Realität , war der Untersuchungs -
richter U. v . d . Trenck . Korrekt , sachlich, ernst und dabei mit -
fühlend . Aus der großen Zahl der Mitwirkenden feien als be-
sonders gute Wiener Typen genannt : Fritz Herz , der Haus -
besorger , Paul Gemmecke . Hausverwalter , Nelly Rade -
macher als Choristin Jolanthe , und Marie Frauen -
d o r f e r mit Marie Genter als bürgerliches Frauenduett .

Daß die Theaterfrage auf die Dauer auch mit den spannendsten
Kriminalstücken nicht gelöst werden kann , liegt auf der Hand . Auch
ist zu beachten, daß viele nicht die nötigen Schlüsse auf den Grund
des Zerfalls aus Stücken dieser Art ziehen werden und andere
genügend Anregung zu ihren Studien im Leben selbst finden . —r.

Seltsame Vorgänge in der Dichterakademie
Wie berichtet wird , haben im Verlauf einer lebhaften Aus -

einanderfetzung in der preußischen Akademie der Künste Käthe
Kollwitz , Heinrich Mann und der Architekt Wagner
ihren Austritt aus der Akademie erklärt und sind aus dem Verband
der Akademie ausgeschieden . Die Gründe sollen darin liegen , daß
Frau Kollwitz und Heinrich Mann den Aufruf der Sozialdemokraten
und der KPD ., die sich scharf gegen die Regierung wenden , unter -

schrieben haben . — Ueber den Vorgängen in ihren Einzelheiten
liegt noch ein geheimnisvolles Dunkel .

Aktion der katholischen Universitätsstudenten Portugals

Die schweren Schläge der kirchenpolitischen Wirren Portugals
vor zwanzig Jahren , die in so manchen Stücken den heutigen
spanischen verwandt sind , hatten auch der kath . Studentenwelt
empfindlichen Schaden zugefügt , von dem sie sich nur nach und
nach erholt hat . Zwar waren gerade die Kulturkampfjahre An -

sporn zu intensiverer kath. Betätigung . Die kath . Studenten
an den verschiedenen Landesuniversitäten und vor allem Eoimbras
sammelten sich wieder ; aber erst jetzt gelang es ihnen , ein eigenes
Organ für die kath . Universitätsstudenten „ Accao "

(Aktion ) heraus -

zugeben , das der Kardinal -Patriarch G o n c a l v e s C e r e j e i r a
mit einem Geleitwort eröffnet . Die neue Zeitschrift wird in erster
Linie kulturell orientierende Aufgaben zu erfüllen haben .

Die katholischen Historiker Kanadas .

In Toronto wurde die Cmiadian Tathoiic Hislorical Affiliation gegründet ,
die nach dem Vorbild des amerikanischen katholischen HIstorikerverbandei arbeiten
wird , welcher in Toronto «ein « 18. 3aStt » >erf <nmnIiraB <r6o*tnHwi hat .

daß die Unterredung dreiviertel Stunden gedauert ha^ deutet
darauf hin , daß es keine wesentliche Frage gibt , die nicht
angeschnitten worden wäre .

*
Die „Telegrafen - Union " verbreitet folgende Dar »

stellung :
■ „In Kreisen der Bayerischen Volkspartei hatte es Ver -

wunderung erregt , daß in den Aufrufen und Verlautbarungen
der Reichsregierung immer von „nationalen Parteien "

ge-
sprachen wurde , wodurch in der bayerischen Oesfentlichkeit
der Eindruck entstanden sei, als ob diejenigen Parteien , die
nicht die derzeitige Reichsregierung stützten, nicht zu den
nationalen Parteien gezählt würden . Staatsrat Schäffer
erbat deshalb schon vor einiger Zeit in dem Gespräch mit
dem Vizekanzler von Papen Aufklärung darüber , ob die
Bayerische Volkspartei auch zu den nationalen Parteien ge-
zählt würde oder nicht, bzw. wo die Reichsregierung
den Trennungsstrich ziehen wolle . Bei jener
Gelegenheit wurde auch ein Besuch des Parteiführers Schäf -
fer beim Reichspräsidenten von Hindenburg in Aussicht ge-
nommen . der dann durch Vermittlung des Vizekanzlers von
Papen zustande gekommen ist.

Angesichts dieser Sachlage ergibt sich von selbst, daß über
Reichsreformfragen in der Unterredung Hindenhurg -Schäffer
nicht gesprochen worden ist . Dagegen dürften die Ereignisse ,
die bei der Bildung der Regierung Hitler nach Ansicht der
Bayerischen Volkspartei z. T . eine Rolle gespielt haben ,
Gegenstand des Gesprächs gewesen sein . Die Bayerische Volks -
Partei steht bekanntlich auf dem Standpunkt , daß sie ent -
gegen dem Auftrag des Reichspräsidenten bei den Verhand -
lungen über die Regierungsbildung nicht qefragt worden sei.
Insbesondere dürfte Staatsrat Schäffer in diesem Zusam -
menhang auch die Frage aufgeworfen haben , was nach den
Wahlen geschehen werde , falls die gegenwärtigen Regierungs -
Parteien nicht die Mehrheit auf sich vereinigten . Die Ansicht
der Bayerischen Volkspartei geht dahin , daß der Volkswille
unter allen Umständen berücksichtigt werden müsse."

habe stch die Glut etwa » vergrößert , worauf die Feuerwehrwach «
pflichtgemäß Mitteilung machte . Eine eingehend : Untersuchung
habe aber ergeben , daß keinerlei Gefahr mehr bestehe.

Zusammenstöße auf der Kunstschule in Verlin - Schöneberg. Die
Räume der staatlichen Kunstschule in Berlin -Schönebera sind heute
nachmittag während des Staatseramens von nationalsozialistische «
Studenten besetzt worden . Die Prüfung wurde von den Studenten
unterbrochen . Der Direktor Kamps , die Professoren Lahs und
Tappen und der Vorsitzende des künstlerischen Prüfungsamtes ,
Franck , wurden genötigt , die Rüume zu oerlassen .

Kommunistischer Einbruchsversuch in die Eislebener Leichen-
Halle . In der Nacht zum Freitag versuchten Kommunisten in die
Leichenhalle des Knappschaftslazaretts einzudringen , in der der
am Sonntag bei dem kommunistischen Feuerübersall erschossene
SS .-Mann Paul Berck aufgebahrt liegt . Von einer Kranken -
schwester wurden die Eindringlinge beobachtet . Die noch in Eis -
leben stationierte Hallesche Schutzpolizei umstellte das Haus und
konnte zwei bewaffnete Kommunisten festnehmen . Beide führten
zerlegbare Jagdgewehre mit elf Schutz Munition bei sich. Die
Mauer de? Knappschaftslazaretts ist von unbekannter Hand mit
Drohungen und Racheankündigungen gegen die NSDAP , be-
schmiert worden .

Nationalsozialistischer Revolveranschlag . Nach Mitteilung der
G i e ß e n e r Polizei ist heute nacht zwischen 4 .3(1 und B Uhr er¬
neut auf die sozialdemokratische „ Oberhessische Volkszeitung " ein
Anschlag verübt worden . Beide Erkerscheiben sind mit einer
Selbstladepistole eingeschossen worden . Der Täter ist im Kraft »

wagen vorgefahren . Er ist ermittelt und verhaftet worden . Sein «
Waffe wurde beschlagnahmt . ES handelt sich um den National »
sozialisten Werner Rehberg , einen 27jährigen Techniker aus
Thüringen . Er ist geständig , bestreitet jedoch, die früheren An »

schlüge ebenfalls verübt zu haben .
Wieder zwei Kaffenboten überfallen . Am Freitag morgen

wurden zwei Kassenboten der Deutschen Effekten - und Notenbank
in Offenbach beim Verlassen der Reichsbank von drei Männern
mit vorgehaltenen Revolvern angehalten und zur Herausgabe der
aus der Reichsbank geholten 14 000 RM . gezwungen , Di « Täter
sind in einem Auto geflüchtet . DaS Ueberf - llkommando hat di«
Verfolgung aufgenommen .

Zeitschristenschau
Die Seelsorge . Zweimonatschrift für Pfarr - und Vereins -

Praxis unter besonderer Berücksichtigung der Seelsorgehilfe . Hrsg .
von der Freien Vereinigung für Seelsorgehilse , Freiburg i. Br .
Dez . Iö32/Jan . 1S33. 10. Jahrg . 5. Heft , 1 .50 Mk . Verlag Franz
Borgmeyer , Hildesheim . Halbjahr 4 .50 Mk.

Die Herausgeberin dieser Zeitschrift (Freie Vereinigung für
Seelsorgehilfe ) hat die soeben erschienene Nummer unter ein ein -

heitliches Thema von besonderer Aktualität gestellt : es wird die

Neuorientierung der Seelsorge inmitten der modernen Frage -

Stellungen an den seelsorglichen Organismus behandelt . Nach den

grundlegenden Ausführungen von Univ .-Prof . Krebs über „Gött -

liche und menschliche Kräfte in der Seelsorge "
, denen sich sinn -

gemäß die von Pfarrer Eckert „Seelsorge und Organisationstätig -

keit" sowie Pfarr : r Bremer „Sozial -caritative Tätigkeit und Seel -

sorge " anschließen , sind bemerkenswert die Laienstimmen zum
Neuaufbau der Pfarrseelsorge : Pros . Kuckhoff behandelt die Frage
der laienapostolischen Mitarbeit in der Seeisorge , ihre Hemmun -

gen und Voraussetzungen und Studiendirektor Schramm beant -

wartet das Problem : „ Wie sieht der gebildete Laie Kirche und

Teelsorge ? " Praktische Aufgaben des Laienapostolates werden

durch erfahrene Seelsorger m eigenen Referaten erörtert . Endlich
verdienen noch Aufmerksamkeit die Berichte über Stand , Probleme
und Aufgaben katholischer Selsorge und Fürsorge für Binnen -

schiffer, Taubstumme und Künstler . Di « ständigen Rubriken

„Kleine Nachrichten zur Seelsorge "
, „Broschürenstand -Beratung

und der gepflegte „Büchertisch " runden diese vorzügliche Zeitschrist
zur Seelsorgepraxis ab . Svoboda .

Hochschulnachrichten
Hk . Berufung . Wie wir hören , wurde der ordentliche Profesfor der Archi-

teitur an der Technischen Ho -tischule in Dan , ig Tr .. Jng , Karl ® ru 8 « J
auf den bisher von Prof . K. Roth versehenen ordentlichen Lehrstuhl de«

Städtebaus an der Technischen Hochschule in D a r in st a d t berusen . Pro ?>

Gruber , der Erbauer de» neuen Hörsaalgebäudes der Universität Heidelberg II>-

ift 1832 zu Konstanz a. B . geboren , war Schüler und AMstent von Professor

Ostendorf an der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Na » einer kurzen

Lehrtätigkeit an der Karlsruher Kunitgewerbeschule wurde er nach Fretbur »

berusen als Vorstand eines staatlich -städtischen SpezialbaubliroS zur Err >«

tung der neuen Universitätsllinilen . Nach dem Kriege wurde Gruber Porstan -

des städtischen Hochbauamts in Freiburg und Ostern 1925 ordentlicher ProseM -

für mittelalterliche Baukunst in Tanzig . Die Universität Heidelberg ernanni -

ihn zum Ehrensenator . ,
Hk . Heldelberg . Ter 0. Professor pfrife Sichholtz I» » Sil ig » » « ' »

ist vom I . April 1933 an »um ordentlichen Professor der Pharmakologie an w»

Universität Heidelberg als Nachfolger von Prof . SB. H»udner «man »

worden .
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Rotwenötse Erinnerungen ans den Akten :

Tage des Verrats?
Was viele noch nie wußten !

„Ueber 14 Jahre sind vergangen , seit dem un -
seligen Tage , da , von inneren und äußeren Ver -
sprechungen verblendet , das deutsche Volt der hoch»
sten Güter unserer Vergangenheit , des Reiches , seiner
Ehre und seiner Freiheit vergaß und dabei alles
verlor .

Seit diesen Tagen des Verrats "

So beginnt der an den Plakatsäulen angeschlagene Auf -
ruf der Regierung Hitler - Papen -Hugenberg . Er spricht
weiter von „dem erschütternden Schicksal, das uns seit dem
November 1918 verfolgt "

, von den „Novemberparteien "
, von

den „Parteien des Marxismus und seiner Mitläufer "
, von

denjenigen , „ die den Zusammenbruch verschuldeten " . Solche
allgemeine Anklagen zwingen dazu , wieder einmal die Ver -
gangenheit zu durchleuchten und die Frage zu stellen :

Wann und wo begann der Zusammenbruch?
Es geht nicht an , den Zusammenbruch vom November

1918 an datieren zu wollen , wie es manche Parteien in
Deutschland belieben , um bei Unwissenden und Vergeßlichen
ein politisches Rattenfängerspiel zu treiben . Doch lassen wir
einige geschichtliche Daten und Tatsachen sprechen.

Glaubte man 1916/17 im Großen Hauptquartier , das sich
auch die politische Führung angeeignet hatte , es noch nicht
notwendig zu haben , die sich bietenden Friedensmöglichkeiten
zu nutzen so begann man im August des Jahres 1918 all -
mählich unsicher zu werden . Am 10. September bat man die
Reichsleitung , die Vermittlung einer neutralen Macht zur
Anbahnung des Friedens herbeizuführen . Am 21 . September
kommt der Gedanke auf zur Einleitung von Friedensver -
Handlungen direkt an Amerika heranzutreten und am 29.
September 1918 erbittet der Staatssekretär des Aeußeren
v. H i n tz e vom Reichskanzler die Einwilligung . Präsident
Wilson den Frieden anzubieten . Dem Großen Hauptquar -
tier arbeitet die Reichsleitung schon nicht mehr rasch genug .
Am 1 . Oktober laufen bereits drängende und beunruhigende
Telegramme und Telephongespräche nach Berlin : „Heute
hielte die Truppe noch, was morgen geschehen könne , sei nicht
vorauszusehen .

" Man solle das Friedensangebot sofort
hinausgehen lassen . Und Wirkl . Legationsrat von Grünau
telegraphiert u . a. : „Ich habe den Eindruck , daß man hier
völlig die Nerven verloren hat . . (Amtl . Urkunden zur
Vorgeschichte des Waffenstillstandes 1918 S . 61 .) Spät am
Abend endlich telegraphierte der Vertreter des Auswärtigen
Amtes im Großen Hauptquartier , Legationsrat v . Leisner ,
an seine Behörde :

„General Ludendorff erklärte mir , daß unser
Angebot von Bern aus sofort * ) nach Washington
weitergehen müsse. 48 Stunden könne *) die Armee
nicht noch warten . Er bäte Euer Exzellenz dringendst ,
alles zu tun , damit das Angebot auf allerschnellste Weise
durchkäme . . . Der General betont , daß alles
darauf ankäme , daß das Angebot spätestens Mittwoch
nacht oder Donnerstag früh in den Händen der Entente
fei. . . ."

In Berlin hatte sich inzwischen ein Kabinettswechsel voll-
zogen. Der neue Reichskanzler PrinzMax von Baden
sträubt sich auf das heftigste , die so dringend gewünschte
Friedensaktion ohne jede diplomatische Vorbereitung einzu -
leiten . Er wollte noch mindestens acht Tage zuwarten , um
nicht den Eindruck hervorzurufen , als handelten wir bei der
Bitte um Friedensvermittlung unter dem Druck eines mili -
tärischen Zusammenbruchs . Er stellt deshalb am 3 . Oktober
an die Oberste Heeresleitung schriftlich die Frage :

„Ist die Oberste Heeresleitung sich bewußt , daß die Einleitung
einer Friedensaktion unter dem Druck der militärischen Zwangs -
läge zum Verlust deutscher Kolonien und deutschen Gebietes , na -
mentlich Elsatz - Lothringens und rein polnischer Kreise der östlichen
Provinzen führen kann ? "

( a. a . O . S . 72 . )

Noch am gleichen Tage kam die entscheidende Antwort :
„Die Oberste Heeresleitung bleibt auf ihrer am

Sonntag , de » 28. September d. I ., gestellten Forderung der so »
fortigen Herausgabe des Friedensangebotes be-
stehen. Infolge des Zusammenbruchs ^ der mazedonischen Front ,
der dadurch notwendig gewordenen Schwächung unserer West-
reserven und infolge der Unmöglichkeit , die in den Tagen der letz -
ten Schlachten eingetretenen sehr erheblichen Verlust : zu ergän -
zen , besteht nach menschlichem Ermessen keine Aussicht mehr , dem
Feinde den Frieden aufzuzwingen . Der G '.gner seinerseits führt
beständig frische neue Reserven in die Schlacht .

"

Und so geht am 4. Oktober 1918 die erste deutsche Note
an Wilson . Noch einmal stellt man die militärische Führung
vor eine ernste Entscheidung . Am 1» . Oktober richtete Staats -
sekretär Dr . Solf an die O . H . L die Frage , ob die Front
nicht noch drei Monate gehalten werden könnte . General
Ludendorff beantwortete diese Frage mit einem kurzen
und entschiedenen „N e i n"

. Unter dem Druck der von den
Verantwortlichen , bereits im Oktober so gezeichneten mili -
tärischen Situation mußten die Verhandlungen mit Amerika
geführt werden . Am 23. Oktober schreibt Wilson den schwer -
wiegenden Satz ,

„daß die Völker der Welt kein Vertrauen zu den
Worten derjenigen hegen und hegen können , die bis jetzt
die deutsche Politik beherrschten . . ." („Der Waffen -
stillstand 1918/19 Band I Seite 17 .)

Nunmehr tritt Ludendorff zurück, die Kaiserfrage wird
aufgerollt und schließlich überlassen die bisherigen
Führer das Volk seinem Schicksal . Die schweren
Waffenstillstandsbedingungen mußlen angenommen werden ,
weil Generalfeldmarschall von Hindenburg in einem Tele -
gramm , in welchem zu 9 Punkten der Waffenstillstandsbe -
dingungen Erleichterungen gefordert wurde , am Schlüsse
verlangte :

„Gelingt Durchsetzung dieser Punkte nicht, so wäre
trotzdem abzuschließe n .

" (a . a. O . Seite 59.)

Was im November von Kiel ausgehend in der Heimat
geschah , war die Folge des bereits in den September -
und Oktobertagen unter den alten Reichs -
gewalten in Erscheinung getretenen militärischen und

wirtschaftlichen Zusammenbruchs . Er bereitete den Boden
für die revolutionären Aktionen , für die man aber nicht die-
jenigen verantwortlich machen kann , die sich in dem führerlos
gewordenen Deutschland um die Sicherung von Brot und Ar -
beit und um eine neue Staatsordnung bemühten .

Wer trägt die Schuld ?

Wenn schon nach Schuldigen gesucht werden muß , so ftiht
einwandfrei fest, daß die Zentrumspartei keine Schuld an
diesem Zusammenbruch der alten Gewalten trägt . Träger
der Verantwortung für die politische und militärische Füh -
rung vor und während des Krieges war die um den deutschen
Kaiser sich gruppierende schwarz - weiß - roteHerren -
fchicht des Großagrariertums und der Schwerindustrie , die
Preußen und das Reich beherrschte . Sie hat durch eine ver -
fehlte Innen - und Außenpolitik vor und während des Krie -
ges , durch schwere Fehler in der Kriegsführung u . durch eine

unglückliche Wirtschaftspolitik die schwere völkische Kata -
strophe des Jahres 1918 herbeigeführt . Das Versailler Diktat
mit all seinen furchtbaren Wirkungen war die unabwendbare
Folge dieses nicht von Parteien verschuldeten Zusammen -
bruchs , den man noch hätte vermeiden können , wenn man die
Friedensmöglichkeiten während des Krieges ernstlich genutzt
und den Krieg nicht in verblendeter Weise bis zum Weiß -
bluten fortgeführt hätte .

Die Träger der alten Gewalten haben sich jetzt wieder in
politischen Klubs zusammengefunden und von dort her poli -
tisch intrigiert . Sie haben Dr Brüning ge st ürzt und
in der Folge die parlamentarische Arbeit erschwert , ja un -
möglich gemacht . Sie sitzen in der deutschnationalen Volks -
Partei und werben jetzt vereint im Kampfblock „Schwarz -
weiß -rot " in dem jetzigen Wahlkampfe um die Stimmen des
Volkes . Sie rechnen mit der Unkenntnis der jungen Gene -
ration , mit der Vergeßlichkeit der Menschen, um mit den
Stimmen der Leichtgläubigen und Kurzsichtigen ihre alte
1918 selbstverfpieltö Machtposition im Staate wieder auf -
zurichten und zu sichern.

Diese Restaurationsabsichten müssen scheitern an der
Front derer , die gewillt sind , um der politischen Freiheit
willen alles einzusetzen und die für die im Weltkrieg mit
Blut erkauften Rechte des Volkes kämpfen wollen , damit die
Einheit des deutschen Volkes gewahrt bleibe . X.

Betrogener nationalsozialistischer
Idealismus

Vor den Schranken des Arbeitsgerichts Fürth (Bayern ) ,
wurde vor kurzem ein interessanter Fall behandelt . Ein jun -
ger Schreinergefelle hatte seinen Parteigenossen Herrn Fritz
Schmidtkonze , Holzverwertung Weinzierlein ( Bayern ) , auf
Nachzahlung des zu wenig erhaltenen Lohnes in Höhe von
576 .60 Mark verklagt . An und für sich keine außergewöhn -
liche Sache . Zunächst stellte sich heraus , daß Herr Schmidt -
konz Hitleranhänger ist und das Bestreben hatte ,
einiges von dem , was in den nationalsozialistischen Versamm¬
lungen immer wieder gesagt wurde , in die Tat umzusetzen.
So wenigstens stellte er es in der Verhandlung vor dem
Arbeitsgericht hin . Er entschloß sich, obwohl kein Fachmann ,
Holzwohnhäuser zu bauen . Um seinen Plan durchführen zu
können , brauchte er billige Arbeitskräste . Um diese zu
erhalten , benutzte er die Parteipresse . Im „Völkischen
Beobachter " und „Stürmer " suchte er durch eine Anzeige
tüchtige Maurer , Zimmerleute und Schreiner . Grundbedin -
gung SA -Mann . Aus allen Teilen Deutschlands meldeten
sich die Leute . Selbst von der Wasserkante kamen sie. Allen
Eingestellten wurde eine Erklärung vorgelesen , woraus zu
ersehen war , daß die Arbeiter des Herrn Schmidtkonz eine
Arbeitsgemeinschaft bildeten , die später in eine Art
S e l b st h il f e ausgebaut werden sollte.

Aber die Wirklichkeit sah für die betrogenen SA -Leute
anders aus . Versprochene Kleider blieben aus . Das Essen
war schlecht. Die Arbeitszeit bet - ua durch -
schnittlich pro Tag 11) Stunden und der Lohn
wöchentlich , man solles nicht fürmöglichhal -
t e n , 6 M a t f . In ihrem politischen Idealismus hofften
die Leute auf die versprochene „Gewinnbeteiligung " und
schufteten wacker drauf los . Erst nachdem einige schon ein
Jahr , andere ein halbes Jahr beschäftigt waren , gingen
ihnen die Augen auf , und sie merkten , daß das Vorhaben
ihres Parteigenossen undurchführbar ist . Als sie dann noch
erfuhren , daß Schmidtkonz seine Zahlungen eingestellt und
schon seit einem Jahre mit seiner Frau Gütertrennung ver-
einbart hatte , war ihr politischer Idealismus gebrochen.
Einige von ihnen fanden den Weg zur Gewerkschaft. Herr
Schmidtkonz konnte unter den gegebenen Umständen seinen
Betrieb nicht mehr aufrechterhalten , und er warf seine SA -
Belegschaft auf die Straße . Soweit der Tatbestand .

Das Arbeitsgericht wies die Lohnklage mit der Begrün -
dung , daß kein Arbeits - , sondern lediglich ein Gesellschafts-
oder Gemeinschaftsverhältnis vorlag , als unbegründet zu-
rück . Mit fast keinem Hemd mehr am Körper , mit zerrisse-
nen Kleidern , find die in ihrem politifchen Idealismus so
betrogenen Arbeiter wieder in ihre Heimat zurückgewalzt .
Eine Warnung für alle Arbeiter , nicht jedem , der im Partei -
gewand einhergeht , zu trauen .

Herrliche Zeiten

*) Im Original gesperrt , a . a. O. S . 68.

Unter dieser Überschrift bemerkt die „Kölnische Volks-
zeitung " zu dem , was jetzt im Deutschen Reich geschieht:

„Der Vierjahresplan marschiert . Mit Hochdruck wird ge-
arbeitet , um das deutsche Volk zu beglücken, das vollkommen
aufgeschlossen ist für die Aufnahme aller Versprechungen , die
ihm gemacht wurden . Und in der Tat , es geschieht einiges .
Zunächst erhält es eine Serie von Rittmeistern , Konter -
admiralen . Majoren , Obersten , Kapitänen usw . als Polizei -
Präsidenten . Offenbar , um es zu Zucht und Ordnung zu
bringen , und vielleicht schaut daraus der Glaube hervor , mit
einer militärisch so stark beeinflußten Polizei das Volk in
Preußen eher an eine Zeit zu gewöhnen , in der einige Leute
Vertrauen nur zum Säbel haben . An sich könnten sich alle

Freunde der Freiheit freuen , daß die Partei der National -
sozialisten mit vollen Segeln m eine Reihe von Abenteuern
hineinsteuert und einen Anschauungsunterricht liefert , der
unbezahlbar ist : aber diefe Methode , die soeben dabei ist , ein
Parteibuchbeamtentum aus dem Boden zu stampfen , gegen
das alles bisher Dagewesene eine elende Stümperei bleibt ,
dürfte von nicht wenigen auch als die Fortsetzung des Wer -
kes der Zerreißung des deutschen Volkes betrachtet werden .
Es geht ums deutsche Volk in Preußen : in den süddeutschen
Ländern ist ein größeres Maß von Freiheit garantiert , und
dort findet ihre Grenzen eine Herrschaft , die sich auf die
Dauer nur ein Geschlecht gefallen lassen könnte , das keinen
Anstand nimmt seine Tage hinfort mit den Händen an der
Hosennaht zu verbringen . Der Abg . Morath von der Deut -
schen Volkspartei , also einer Partei , die beflissen ist , zur
schwarz-weiß -roten Front zu gehören — früher kannte sie
einmal das Wort liberal —, hat in Braunschweig er-
klärt , daß das was in den letzten vierzehn Tagen auf dem
Gebiete der Personalpolitik geleistet worden sei, einfach
erschütternd und vernichtend für das Be -
rufsbeamtentum wäre . Man kann nicht gut deutlicher
werden , um das zu kennzeichnen , was sich da jetzt während
der Zeit des braunen Himmels und der Kirschen begibt . Na
ja , es wird sich aber noch viel mehr begeben , und noch mehr
Leute werden ausstehen und ihrem Erstaunen in den Worten
„einfach erschütternd und vernichtend " Luft machen, und der
volksparteiliche Abg . Morath wird nicht allein auf weiter
Flur bleiben .

"
Bei uns frägt man sich , ob das denn so weiter gehen solle?

Das einzig Reale scheinen heute noch die Notverord -
n u n g e n und die Befugnisse zu sein , die sich die Regieren -
den damit zulegen . Und die Presse muß sich b .' i jtdem Satz
und jedem Wort , das sie schreibt , überlegen ob man darin
nicht vielleicht eine Beschimpfung oder böswillige Verächtlich-
machung von Organen , Einrichtungen , Behörden oder leiten -
den Beamten des Staates fehen und das Blatt verwarnen ,
oder auf kürzere oder längere Zeit verbieten kann . Die vor -
liegenden Beispiele zeigen , daß derartige Entscheidungen
sehr leicht gefällt werden können . Jedenfalls scheinen wir auf
dem Weg dazu zu sein , Deutschland zu einem unfreien Lai^ >
zu machen. Wir können nur warnen ! Das ist ein Geist, dm
das deutsche Volk auf die Dauer nicht erträgt . Diktatorische
Maßnahmen können ein Gebot der Notwendigkeit >ein — aber
dann müssen sie so sein , daß wenigstens der loyale Teil der
Bevölkerung das ohne weiteres einsieht . Wer möchte das
noch von alledem behaupten , was seit 14 Tagen etwa schon
über uns weggegangen ist ! —

Die Führer im Wahlkampf
Die Deutsche Zentrumspartei hat für die letzten 14 Tage des

Wahlkampfes in allen Teilen Deutschlands eine überaus große
Anzahl von Kundgebungen und Versammlungen fest-
gelegt . Die Führer der Partei werden in Massenkundgebungen in
allen Teilen des Reiches sprechen . Soweit bis jetzt feststeht :

Dr . Brüning : am 18 . Februar in Würzburg , lg . Februar in
Ravensburg , 20 . Februar in Kaiserslautern , 22. Februar in BreS -
lau , 23 . Februar in Schweidnitz , 25. Februar in Hannover , 26. Fe¬
bruar in Altenhundem im Sauerland , 27 . Februar in Gelsen -
kirchen, 1. März im Rheinland , 3. März in Berlin .

Prälat Dr . Kaas : am 22. Februar in Osnabrück, 23. Februar
in Dortmund , 24. Februar in Düsseldorf , 25 . Februar in Ludwigs¬
hafen , 26. Februar in Frankfurt a . M ., 1 . März in Köln , 2 . März
in Trier , 3. März in Koblenz .

Dr . Stegerwald : in Westfalen , Rheinland , Baden und der
Pfalz .

Dr . Wirth : in Württemberg , Pfalz , Oldenburg , Westfalen und
Rheinland .

Dr . Hermes : in Württemberg , Niedersachsen, Westfalen und
Rheinprovinz .

Joos : in Rheinland , Westfalen , Eichsfeld und Süddeutsch -
land .

Dr . Marx : in Nied -rschlesien, Oberschlesien, Hildesheim , Neu -
Münster und Kiel .

Staatspräsident Bolz : außer in Süddeutschland (z. B . Karl »-
ruhe ) in Limburg und Kassel .

Thomas Esser : außer in Westdeutschland im Freistaat
Hessen.

Ersing : außer in Süddeutschland in Westfalen und Olden »
bürg .

Frl . Weber : außer in Westdeutschland in Nied -rsachsen und
Baden .

Professor Lauscher^ außer der Rheinprovinz in Westfalen.

Wege zur Volksgemeinschaft

Kirchliche Rachrichten
Aus der Erzdiözese.

I » den Ruhestand treten auf 1 . Mai die Geistl . Räte Professor
Dr . Alois Schmitt » Freiburg und Prof . Dr . Sebastian Hahn -

> Konstanz .

Würzburg , 13 . F -br. Im gesegneten Alter von 87 Jahren
ist gestern Domdechant Prälat Dr . tb-°ol. Adam Krampf sanft
entschlafen , Mit ihm ist der Senuir unseres Domkapitels ein -
gegangen zum ewigen Frieden . Bereits mit 22 Jahren (1867)
wurde er zum Pr >« jt« geweiht ; am 31 . Oktober des letzten Jahres
konnte er auf 65 Jahre segensreichen Priestertums zurückblicken.
Zu den Alumni die er einst als Regens im Priesterseminar in
Würzburg beireure , gehörte auch Kardinal Faulhaber , Erz -
bischof von München -Freising .
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TMsMoch üucCSertt
Historische Volksfastnacht im Murgtal

dz Hörde » (b . Gernsbach ) , 17. Febr . Seit dem Jahre
1721 gibt es eine Hördener Volksfastnacht , die aus der ein -
stigen Flößerzunft herausgewachsen ist. Die Volksfastnacht ,
die am Fastnachtsonntag mit dem großen historischen Umzug
den Höhepunkt erreicht und alljährlich Tausende von Zu -
schauern anzieht , wird auch in diesem Jahre abgehalten und
zwar am Fastnachtsonntag . Ter diesjährige Umzug dürfte
dem des letzten Jahres keinesfalls nachstehen : es werden
recht originelle Fastnachtsgruppen im Zug geführt und die
Huldigung an den Prinz Karneval , die den Abschluß bildet ,
Wird diesmal recht interessant . Am Fastnachtssonntag be-
ginnt das närrische Treiben in dem alten Flößerdorf be -
reits um 12 Uhr , wenn die „Hochwache" aufzieht .

dz Gernsbach (Murgtal ) , 17. Febr . (Mutter von 13
Kindern vom Auto angefahren und ernsthaft
verletzt . ) Gestern nachmittag wurde auf der Fahrstraße
von Gernsbach nach Staufenberg beim Krankenhaus die 43-
jährige Ehefrau Grimm , Mutter von 13 Kindern , die sich
auf dem Heimweg nach Staufenberg befand , von einem Last -
auto seitlich erfaßt und zu Boden geworfen . Die Verun -
glückte , die das Herannahen des Lastwagens anscheinend nicht
bemerkte, vielleicht auch das Signal überhörte , wurde mit
ernstlichen Bein - und sonstigen Verletzungen ins Kranken -
haus gebracht. Die Untersuchung wegen der Schuldfrage ist
eingeleitet .

dz Spöck, 17. Febr . (B ra n d .) Donnerstag abend gegen
neun Uhr brach in der Scheune des Landwirts Friedrich
Friedle ein Brand aus , der diese völlig einäscherte mitsamt
Vorräten und Fahrnissen . Das Vieh konnte gerettet wer -
den . Die Feuerwehr mußte auf den Schutz der Nachbar -
schaft bedacht sein . Die Ursache des Feuers ist noch un -
bekannt .

bld Reichartshausen (bei Sinsheim ) , 17 . Febr . (Halb -
erfroren aufgefunden . ) Arbeiter aus Michelbach,
die sich auf dem Wege zur Arbeitsstätte befanden , trafen
am Dienstag früh am Waldrand einen 73jährigen Einwoh -
ner von Reichartshausen halb erfroren an . Wie sich heraus -
stellte wollte der alte Mann im Walde nach Holz sehen, das
anderntags versteigert werden sollte. Dabei war er zu Fall
gekommen und hatte sich am Knie und Fuß derart verletzt,
daß er nicht mehr weitergehen konnte und die Nacht über
liegen blieb .

Zusammenstoß zweier Straßenbaknzüge
dz Mannheim , 17 . Febr . Am Paradeplatz stießen gestern

nachmittag zwei Straßenbahnzüge zusammen , wobei ein An -
hängerwagen aus den Schienen gehoben wurde und etwa acht
Meter weit in der Richtung eines Ladens lief , aber noch am
Randstein stehen blieb , ohne umzufallen . Durch den Anprall
wurden an dem Anhängerwagen die Scheiben zerbrochen und
der Vorderperron schwer beschädigt. Einige Personen erhiel -
ten durch Glassplitter Schnittwunden , eine Frau eine Fuß -
quetschung . Mit einem Lastwagen wurde der Anhänger wie -
der aufs Gleis gebracht . Während dieser Zeit mußte der ge-
samte Verkehr nach Ludwigshafen über den Parkring umge -
leitet werden .

bld Zimmern (Bauland ) , 17. Febr . (Von der Trans -
mifsion zu Tode geschleudert .) Der Mühlen -
besitzer Karl Link geriet aus nicht geklärter Ursache in das
Getriebe der Transmission und wurde solange herumgeschleu -
dert , bis seine durch einen dumpfen Aufschlag aufmerksam
gewordene Ehefrau hinzukam und den Betrieb abstellen
konnte . Der arme Mann war gräßlich zugerichtet . Beide
Beine waren abgerissen und die Glieder gebrochen. Die her -
beieilenden Nachbarn konnten ihn nur als Leiche aus dem
Getriebe befreien .

dz Mosbach, 17. Febr . (46jährige8 Dienstjubi -
läum .) Gendarmerieinspektor Sernatinger konnte sein 40-
jähriges Dienstjubiläum als Staatsbeamter feiern .

dz Assamstadt (Amt Mosbach) , 16. Febr . (Zeichen der
Zeit .) Dieser Tage wurde hier die Arbeit , 100— 150 qm
Steine zu brechen, vergeben . Für den qm Stewe werden
45 Pfennig bezahlt .

d-- Forst (Amt Buchen) , 17. Febr . (In der Jauche -

grübe sichertränkt .) Donnerstag abend ist der 70-
lährige Landwirt Joses Weindel in der Jauchegrube seines
Hofes ertrunken aufgefunden worden . Der Unglückliche hat
den Freitod in geistiger Umnachtung gesucht.

dz Unterbalbach (Amt Tauberbischossheim ) , 17. Febr.
(Sturz in der Scheune .) Die Ehefrau des Landwirts
Albert Kuhn stürzte infolge eines Fehltritts vom Scheuer -
gebälk und zog sich schwere Verletzungen zu . Die Verunglückte
wurde in die Würzburger Klinik verbracht .

bld Kehl a. Rh ., 17 . Febr . (Im Tode vereint .) Hier
starb Donnerstag vormittag Altadlerwirt Jakob M e h n e
nach kurzer Krankheit im 73. Lebensjahre . Noch in der glei -
chen Nacht folgte ihm seine Ehefrau im 71. Lebensjahre in
den Tod nach . Die beiden alten Leute wurden gemeinsam
beerdigt .

bld Triberg , 17. Febr . (Tödlicher Unfall .) Der
etwa 20jährige Franz E f ch l e geriet beim Abkuppeln eines
Lastwagenanhängers zwischen diesen und den Kraftwagen .
Er wurde zwischen beide Wagen so schwer eingeklemmt , daß
er den dabei erlittenen schweren inneren Verletzungen im
Krankenhaus bald darauf erlegen ist.

bld Oberprechtal , 17. Febr . ( Be 'im Hantieren am
Herd ) fingen die Kleider der Alt -Bäuerin Christina Moser
Feuer . Die bedauernswerte Frau erlitt am ganzen Körper
furchtbare Brandwunden und mußte in bedenklichem Zu -
stände ins Krankenhaus eingeliefert werden .

dz Uebcrlingen , 16 . Febr. (Den Ringfinger ab -
gerissen .) Hotelier Guido Waldschütz wollte zur Abkür-
zung des Weges über einen Gartenzaun springen , blieb je-
doch mit dem Ring hängen . Der Ring ist vom Fleisch völlig
entblößt , außerdem ist das vorderste Glied glatt abgerissen .

bld Bittelbrunn (bei Engen ) , 16 . Febr . (Tödliche
Blutvergiftung . ) Der 25 Jahre alte Landwirtssohn
und Metzger Josef Drechsler hatte sich eine Vergiftung
zugezogen . Er wurde sofort in das Engener Krankenhaus
angeliefert , wo er bald darauf starb .

Bier Einbrecherkolonnen unschädlich gemacht
Ein ganzes Lager von Diebesgut beschlagnahmt

dz Frankfurt o. M ., 17 . Febr . Vor etwa 14 Tagen fand ein

Einbruch in ein Zigarettenlager statt , bei dem die Täter 77 000

Zigaretten erbeuteten . Kurz nach der Tat gelang es der Kriminal -

Polizei , einen Hehler auf der Straße festzunehmen , der ein großes
Paket mit gestohlenen Zigaretten bei sich hatte . Die Täter selbst,
vier an der Zahl , wurden bald ermittelt und festgenommen . Dieser
ersten Diebeskolonne konnten bald 18 Einbrüche nachgewiesen
werden . Noch während der Bearbeitung dieser Fälle wurde bei
einer „ Freundin " einer der Täter wertvolles Diebesgut , so u . a .
Damenmäntel , Kleider , Stoffe . Photoapparate , Parsümerien usw.
gefunden . Bei der Braut eines anderen Täters wurden ebenfalls
Damenkleider , Regenschirme , Damenhandtaschen , Schmucksachen
usw . beschlagnahmt . In Zusammenhang mit dieser Kolonne stand
eine andere , die ebenfalls Einbrüche in Schuhgeschäften . CafeS ,
Läden , Lebensmittelgeschäften und Schaukästen ausführte . Eine
größere Menge gestohlener Sachen , wie Lebensmittel , Schuhe ,
Photoapparate usw . konnte auch hier beschlagnahmt werden . Bald
stellte sich heraus , daß noch zwei weitere Kolonnen
Hand in Hand mit den beiden anderen arbeiteten .
Es konnten noch vier weitere Täter in ihrer gemeinsam gemieteten
Wohnung festgenommen werden . Auch hier war daS Diebesgut
recht beträchtlich . So wurden Liköre , Sekt , Weine , wertvolle Radio -
apparate , die auf das Konto dieser Bande kommen , wieder herbei -
geschafft . Während die Täter der ersten drei Banden Polizei -
bekannte und mehrfach vorbestrafte Leute sind , handelt es sich bei
den letzten Tätern um junge Leute , die bis jetzt noch nicht mit
dem Strafgesetz in Konflikt geraten waren .

bld Singen a. H., 17. Febr . (W i n t e r n o t h i l f e.) Bei
einer Gesamteinnahme von 10 060 Mk . und 3000 Mk . Un¬
kosten hat der in der Zeit vom 9 . bis 12. Februar in der
„Scheffelhalle " veranstaltete Winternothilse -Bazar ein Rein -
erträgnis von 7060 Mk . gebracht . — Der Fußball - Club 04
hat außerdem wie im letzten Winter so auch in diesem der
Winternothilfe 156 Mk . zur Verfügung gestellt .

dld Kandcrn , 17 . Febr . (Weiterbeschäftigung
ermöglicht .) Der Werksleitung des abgebrannten Eisen -
Werkes Kandern ist es gelungen , mit der hiesigen Eisen -
gießerei B a i e r eine Vereinbarung zu treffen , sodaß die
Kundschaft weiterbeliefert werden kann . Dadurch wurde es
ermöglicht , die etwa 60 Arbeiter des Eisenwerkes weiter zu
beschäftigen.

Wetterbericht
Karlsruhe , 17 . Febr . Das mit seinem Kern bisher westlich von

Irland liegende Hochdruckgebiet hat zwar erneut eine -leichte Kräf »
tigung erfahren , sich aber zugleich etwas weiter südlich verlagert .
Dadurch gerät unser Gebiet stärker in den Bereich der leb »
haften Zyklonentätigkeit über Skandinavien und West»
rußland . Bei anhaltendem Frost ist daher mit rauhen westlichen
bis nordwestlichen Wi n d e n und Sch n e : f ä l l e n zu rechnen .

Boraussichlliche Witterung für Samstag : Veränderliches
rauhes Winterwetter .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 205 , gef. 3 ; Basel + 10 ,
gef. 4 ; Breisach 107 , gef . 8 : Kehl 218 , gef. 4 ; Maxau 385, gef . 13 ;
Mannheim 273 , gef . 13 ; Caub 210 Zentimeter .

Schneeberichte der Bad . Landeswetterwarte vom 17. Febr.
Feldbergerhof : Heiter . —8 , 20, — , verweht . — S8ei¬

chen : Heiter , —11 , 20 , 3—5 , Pulver . — SchauinSland :
Heiter , —8, 17 , —, Pulver . — Altglashütten : Heiter , —12,
5 , —, Pulver . — Hinterzarten : Heiter , —18, lückenhaft . —,
lückenhaft . — HorniSgrinde : Bewölkt , —8, 15 , 3—5 , Pulver .
— Stühe st ein : Heiter , —9 5— 10 , 3—6 , Pulver . — Sand :
Bewölkt , —9 . 2, —, Pulver . — Pühlerhöhe - Plättig : Be¬
wölkt, —7, 1, —, Pulver , Eisbahn sehr gut .

BsrsammlunsSatkion
der FentrumSpartei Mitteibaöen

Wahlkreis XI Achern Bühl
Sonntaa . den 19. Februar 1933.

Eisental : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „Sternen ".
Redner : Inspektor Reichert .

Hildmannsfeld : Nachm . 3 Uhr im Gasthau » zur „Blume "

Redner : Dr . S : i t e r i ch .
Leiberstung : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum .Mössel ".

Redner : Geschäftsführer Engclmann .
Ottenhofen : Vorm . 1411 Uhr im Gasthaus zum . .Adler " .

Redner : Stadtv . Wild .
Ottersweier : Nachm. 3 Uhr im Gasthaus zum „Adler".

Redner : Stadtrat Dietrich - Baden -Baden .
Stollhofen : Nachm. 3 Uhr im Gasthaus zum „Lamm " .

Redner : Landtagsabg . Graf .
Unzhurst : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen " .

Redner :
Vimbuch : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „Engel ".

Redner : Stadtverordneter Wild .
Schwarzach : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum .Llosterhof " .

Redner : E . Straub .

Sinzheim :
Redner

Mittwoch, den 22. Februar 1933.
Abends 8 Uhr : Vertrauensmännerversammlung .

Kreisabgeordneter S p r a u e r .

Durmersheim :
Redner :

Würmersheim :
Redner :

Wahlkreis X» Rastatt-Baden
Sonntag , den 19. Februar 1933.
Nachm . 3 Uhr im Vinzentiushaus .
Pros . Krause .
Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „Schiff ".
Stadtverordneter Moser .

Ebersteinburg : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „ Waldfrieden ".
Frauenversammlung . Rednerin : Frau Anzlinger .

Söllingen : Nachm. 2 Uhr in der Kinderschule .
Frauenversammlung .

Söllingen : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum „Rössel ".
Redner : Anton Schwan .

Elchesheim : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zum ,H>irsch".
Redner : Jos . H a r t m a n n .

Au a . Rhein : Nachm. 3 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen ".'
Redner : Stadtrat A. Kühn , M . d. L.

PUttersdorf : Nachm. 3 Uhr im Gasthaus zum „Adler ".
Redner : Stadtverordneter M . Kühn .

Muggensturm : Nachm . 3 Uhr im Bernhardushaus .
Redner . Stadtverordneter Gurk .

Au i. Murgtal : Nachm . 3 Uhr im Gasthaus zur ,^ rone ".
Redner : Stadtverordneter Faßbender .

Balg : Abends 8 Uhr im Gasthaus zur „ Rose " .
Redner : Stadtrat , Landtagsabg . A . Kühn .

Iffezheim : Nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zum . Schiff ".
Redner : Stadtv . Meister , Pforzheim .

Bietigheim : Nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zum „ Ochsen".
Redner : Dr . Ballweg , Pforzheim .

Haueneberstein : Nachmittags H3 Uhr im Gasthaus z. „Schwanen ".
Redner : Stadtrat und Landtagsabg . Ullrich , B .»Baden .

Oberweier : Nachmittags ^? Uhr im Gasthau « zum „ Hirschen " .
Redner : Stadtv . Schmerbeck .

Oetigheim : Nachmittags HS Uhr im „Gemeindehaus " : Frauen -
Versammlung . — Rednerin : Frau Klara Philipp .

Dienstag , den 21. Februar 1933
Oos : Abends 8 Uhr im „ Schwesternhaus " : Frauenversammlung .

Mittwoch, den 22. Februar 1933
Baden -West : Abends 8 Uhr im Gemeindehaus : Frauenversamm -

lung .
Sandweier : Abends 8 Uhr : Jugendkundgebung .

Redner : Stadtrat D ' etrich , Baden -Baden .
Plittersdorf : Abends 8 Uhr in der . Bernhardushalle " .

Redner : Dr . Seiterich .

Donnerstag , den 23. Februar 1933
Baden -Baden : Abends 8 Uhr in der „Stadthalle " : Bezirksjugend -

kundgebung . Redner : Landesführer der Badenwacht , Mül -
l e r, Freiburg i. Br .

Freitag , den 24 . Februar 1933
Oberndorf : Abends 8 Uhr im Gasthaus zum „Kreuz " .

Redner : Stadtrat , Landtagsabg . A . Kühn .

Samstag , den 25. Februar 1933
Ottersdorf : Abends 8 Uhr jm Gasthaus zum „Kreuz " .

Redner : Stadtrat Dietrich , Baden -Baden und
Maulbetsch , Baden -Baden .

Lehrer

Wahlkreis Xl» Karlsruhe
Sonntag , den 19. Februar 1933

Mühlburg : Abends 8 Uhr im Gasthaus zur „WeftenbhalU " :
KameradschaflSabend der Badenwacht .
Redner : Generalsekretär B a u r .

Dienstag , den 21 . Februar 1933
Rüppurr : Abends 8 % Uhr im Gasthaus zum „Grünen Baum ",

Redner : Stadtrat und Landtagsabg . A . Kühn .
Weiherfeld : Abends 8 % Uhr im Gasthaus zum „Weiherhof ".

Redner : Generalsekretär Baur .

Mittwoch , den 24. Februar 1933
Mühlburg : Abends 8 Uhr:

Stadtteilsversammlung .

Freitag , den 24. Februar 1933
Windthorstbund : Abends 8 Uhr im „Krokodil".

Redner : Generalsekretär Baur . ,

Wahlkreis XIV Karlsruhe Lanö-Ettlingen
Samstag , den 18. Februar 1933.

Schluttenbach: Abends K8 Uhr im Gasthaus zur „Linde ".
Redner : Stadtverordneter Moser .

Sonntag , den 19. Februar 1933.
Mörsch : Abends 7 Uhr in der „Bernhardushalle "

. KameradschaftS -
abend der Badenwacht .
Redner : Generalsekretär Baur .

Malsch : Nachm . 3 Uhr im „Theresienhaus " .
Redner : Generalsekretär Baur .

Spessart : Nachm. 3 Uhr im Gasthau » zum „Adler ".
Redner : Sadtrat Schwan .

Pfaffenrot : Nachm. Uhr in der „Kinderschule ".
Frauenversammlung .

Dienstag , den 21 . Februar 1933.
Etzenrot: Abends 8 Uhr im „Pfarrhaussaal ".

Redner : Stadtverordneter Faßbender .
Durlach : Abends 8 Uhr im Gasthaus zur . Traube ".

Redner : Stadtrat H e u r i ch.

Mittwoch, den 22. Februar 1933.
Ettlingenweier : Abends 8 Uhr.

Redner : Geschäftsführer Engelmann , Ettlingen .

Wahlkreis XV Pforzheim
Sonntag , de« 19 . Februar 1933.

Neuhause » : Nachm. % 3 Uhr im Gasthaus zum „Adler".
Redner : Gewerkschaftssekretär Faupel .

Schellbronn : Nachm. H3 Uhr im Gasthaus zum . Adler ".
Redner : Sekretär Schneider .

Samstag , den 25. Februar 1933.
Ersingen : Abends 8 Uhr.

Redner : Stadtrat Landtagsabg . K ü h n - Karlsruhe .

Wahlkreis xvi Bruchsal
Mittwoch, den 22. Februar 1933.

Karlsdorf : Abends 8 Uhr, Jugendkundgebung .
Redner : Propagandaleiter H . Hauck - Karlsruhe und ®e-
fchäftsführer Walter Pitsch - Karlsruhe .

Bruchsal : Abends 8 Uhr im Gasthaus »Zum Wolf ". Jugend -
kundgebung .

Redner : Assessor B u r g ha r d t - Lahr .

Donnerstag , den 23. Februar 1933.
Oestringen : Abends 8 Uhr.

Redner : Stadtrat Landtagsabg . A . K ü h n - Karlsruh «.
Kronau : Abends 8 Uhr .

Redner : Generalsekretär B a u r - Karlsruhe .

Auf zum Endkampf!
Heraus zur Tat!
Frisch auf, zur Arbeit!

Da » Parteisekretär ? «̂
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Richard Wagners metaphysische
unö ethische Welt- und Kunstanschauung

von Joseph Theo K r u g . Heidelberg (z. Z . Freiburg i. Br .1

III . (Schluß .)
Für die christliche Religion fordert Wagner Loslösung vom

alten Testament . Das Christentum als ein Ergebnis alttestamen -
tarischen Judentums hinstellen zu wollen , sei eine völlige Ver -
kehrtmg des hohen Wesens des Christentums . Diesem liege das
sittliche Ideal der Weltentsagung zugrunde , jenem der Gedanke an
eine herrsch , und gewinnsüchtige Weltmacht . Durch eine Ver -
einigung christlicher und jüdischer Elemente sei das Christentum
in seinem Wesen verdorben und dadurch eine entsittlichende Kultur
gezeitigt worden . —

In dieser letzten Periode — Wagner ist in einem religiös -
mystischen Symbolismus geendet — kehrt in seiner Dichtung das
Gebet wieder (cs. . Reformationslied " in . Meistersinger " in der
Parsifaldichtung im besonderen ) . Früher in Tagen höchster Not
und innerster Verlassenheit hatte Wagner auch gebetet : die Gebete
in «Rienzi "

, . Tannhäuser " und „Lohengrin " waren mehr als
bloße Opernnummern , sie waren Ausdruck tiefster (wenn auch nur
augenblicklicher und durch äußere Umstände hervorgerufener ) Emp -
findung . Jetzt betet Wagner selbst nicht mehr , er läßt nur beten . —

Am bestimmtesten zeigt sich Schopenhauers Einfluß in der
Gestaltung der ethischen Prinzipien . Er proklamiert die Schapen -
hauersche Philosophie als das einzig mögliche Fundament einer
Ethik , ohne jedoch bei praktischer Auswertung dieser Ideen seinen
selbständigen Standpunkt aufzugeben . Denn auf Grund des un -
bedingten Schopenhauerschen Subjektivismus , der „ greisenhaften
Moral " seines Pessimismus ist eine positive Ethik unmöglich . Er
verwirft den absoluten Pessimismus und setzt dafür die Erlösung
durch Resignation und Mitleiden angesichts der Erkenntnis der
leidvollen Welträtsel . Das individuelle Prinzip , über das Schapen -
Hauer nicht hinauskommt , erweitert Wagner zu dem der Allgemein -
heit und ergänzt somit die Schopenhauersche Ethik nach der uni -
versellen Seite hin .

Wagners Folgerungen und praktische Forderungen durch Scho-
penhauer gehen dahin , auf Grund der Ethik des Mitleiden ? die im
blinden Egoismus sich zerfleischende Welt zu einer Reorganisation
durch das zum Bewußtsein des Gesamtleidens gebrachte Gemüt
auf eine sittlich höhere Stufe zu stellen .

Mitleiden mit den Tieren ( wie zu Schopenhauer sei» Pudel
Brahma so gehören zu Wagner sein Neufundländer Robber , seine
Pudel Peps und Fips und Pohl und wie sie alle heißen , seine
Papageien und dergl . mehr ) und vegetarische Lebensweise sei ein
Hauplfaktor zur Gewinnung einer neuen Kultur . Wagner fordert
einen Sozialismus , der Tierschutz und Vegetarismus zu sittlichen
Grundsätzen macht .

Konnte sich Wagner früher für den . starken und schönen Men -
schen " der griechischen Antike begeistern , so verlangt er nunmehr
den „ schönen und sanften Menschen " . Das indische spezisisch-bud-
dhistische Bild sanfter Menschlichkeit wird Ideal , (cf. sein Entwurf
. die Sieger "

) .
Der entsittlichten , rohen gegenwärtigen Zivilisation setzt er

das Postulat einer arischen Kultur entgegen . Die regenerative
Wiedergeburt sei im jetzigen Weltalter nur möglich, durch wahre
christliche Gemütsreligiosität und durch den . deutschen Geist " , dem
reinen von semitischer Unmoral losgelösten inneren Wesen der
germanischen Nation .

Obwohl mit dem Aufgeben der eudämonistisch -optimistischen
Weltauffassung , mit dem Verzicht auf jene utopistische Zukunsts -
ideale das „Kunstwerk der Zukunft " eine bedeutsame Umwandlung
erfahren mußte , so ändern sich Wagners kunsttheoretische An -
schauungen nur soweit , als diese unmittelbar mit den letzten
Prinzipien der Kunst verflochten sind.

Das Prinzip der Vereinigung der Künste zum musikalischen
Drama führt er in derselben Weise fort : . Tristan und Isolde ",
„ Meistersinger " und „ Parsifal " weisen in der künstlerischen Form ,
soweit diese nicht durch den Stoff bedingt ist, keine wesentlichen
Unterschiede vom «Ringe der Nibelungen " auf . (Rein musik-
technische Unterschiede vom Standpunkte des analysierenden Musik-
Historikers stehen hier außer Diskussion ) .

Die neuen Prinzipien zeigen vergleichend einen wesentlichen
Unterschied darin , daß die metaphysische Begründung der Musik
eine andere wird . Der Kunst wird wieder ein übernatürliches
Wesen zugeschrieben , ihr Ursprung in mystische Regionen verlegt .

Die sinnliche Erscheinungswelt der Vorstellungen ist die un -
vollkommene , während die Willenswelt die geheimnisvolle , sich uns
da offenbart , wo sie direkt sich unserem Empfinden mitteilt :

Vorher hatte Wagner das Musikalische in das „Gebiet des
primären Gefühls " verlegt , aus welchem durch logischen Prozeß
das Sprachliche entwickelt und somit Musikalisches und Logisches
auf einer empirisch -realen Grundlage vereinigt . Jetzt trennt er
das Musikalische durch eine tiefe Kluft von der sinnlichen Welt der
Erscheinungen . Die Musik ist der direkte Ausdruck des „ Willens " ,
des letzten Wesens der Welt . Bietet die Vorstellungswelt nur
eine Täuschung , ein Nichterkennen Her Welt , so strömt durch die
Musik der reine universale Wille in die Seele und vereinigt die
Individualität mit der gesamten Welt : die Musik gleichsam als
äitbetische Religion vermittelt dadurch des v>abr - Ernennen der
Welt in ihrem letzten Grunde . —

Noch bleibt uns übrig , einige tatsächliche Berührungspunkte
seiner Werke mit christlicher , vor allem katholischer Ideenwelt einer
kritischen Wertung zu unterziehen .

Um gleich mit einem großen Mißverständnisse aufzuräumen :
Das im . Tannhäuser " so ost betont Christliche , besonders der
katholisierende Schluß des Werkes ist für Wagner offensichtlich nur
äußerliches Gewand , wie es dem Stoffe von seinem Mittelalter -
lichen Ursprung her anhing . In Wirklichkeit ist dies Werk nichts
anderes als eine entschieden revolutionäre Absage vom kirchlichen
Christentum , . eine große Anklage , entgegengeschleudert dem Herr-
schenden Kirchensystem — echt protestantisch , weil von dem wieder -
erwachten Heiden erhoben und geführt im Namen hellenischer
Naturfreudigkeit und einer schönen Sinnlichkeit gegen alle Unnatur
und Heuchelei . "

(Arthur Seidel in „Richard Wagners Stellung
zum Christentum "

, Christi . Welt 1883, 977, und von demselben
„ Wagneriana " Bd . I , S . 357, im Aufsatz „ Richard Wagners Ver -
hältnis zur Religion

".)
Aehnlich wie im „ Tannhäuser "

sucht Wagner auch im „Parsival "

die Erlösungsunfähigkeit des Christentums , vor allem der katho-
tischen Kirche mit ihren . Gnadenmitteln zu beweisen .

Es mutz einen Katholiken mit tiefster Entrüstung erfüllen , wenn
er sieht, in welch frivoler Weise die Bedeutung des hochheiligen
Altarsakramentes in der „Abendmahlfeier " seines . Parsival "

( um
nur dies eine Beispiel Herauszugreisen ) durch Wagner im Sinne
des Vegetarismus seiner Regenerationslehre entstellt , umgedeutet
und verfälscht wird . (cf . in „ Religion und Kunst "

. Ges . Schr . 10 ,
S . 297 : „Sein eigenes Fleisch und Blut gab der Heiland als
letztes, höchstes Sühnungsopfer für sündhaft vergossenes Blut und
geschlachtetes Fleisch dahin und reichte dafür seinen Jüngern Wein
und Brot zum täglichen Mahle . .")

Es ist dies nicht das einzige und erste Mal . dah Wagner Gottes
Offenbarungen bewußt entstellte und mißbrauchte , um seine
eigenen Ideen in verführerisch konventionell -christlichem Mäntelchen
anpreisen zu können .

In seinem Entwürfe zu „ Jesus von Nazareth " läßt er von
Christus seine ethischen Anschauungen über „ Liebe " und seine da-

maligen staatlich -sozialen Ansichten unter gelegentlichem Bei -

mengen geschichtlicher Zitate entwickeln , ohne sich auch nur im

geringsten darum zu stören , daß dies g r ö b st e , einen nicht ge -

ringen Teil seiner Mitmenschen aufs tief st e beleidigende
G e s ch i ch t s f ä l s ch u n g darstellt .

Auch hier sei ein Beispiels herausgegriffene

schränkung und Einordnung in die eheliche Liebesgemeinschaft :
die Liebe als Naturmacht ist stärker als das Gesetz, denn sie ist

Urgesetz des Lebens .
Um diese These entsprechend zu sanktionieren , entwirst Wagner

folgende Szene ( „ Jesus von Nazareth "
, S . 39 ff ) :

Christus wird von seinen Brüdern und Schwestern (ausdrücklich
fügt Wagner hinzu : den Nachkommen Josephs und Marias ) über

voreheliche Geburt befragt . Jesus antwortet ihnen hierauf : Ihr
seid geboren aus dem Fleische, ich aber au « der Liebe : so bin

ich aus Gott , ihr aber aus dem Gesetz." —

Dah Wagner in seinem Streben irrte , ist menschlich und deshalb
verzeihlich . Es ist aber unverzeihlicher infernaler
Größenwahn , wenn Richard Wagner glaubte , al » Heiland
seines Jahrhunderts ewige göttliche Offenbarungen korrigieren , | Weg, die Wahrheit und das Leben ,

Film uns politische Erziehung

zu Schluß seine» . Parsival" sog« .all höchsten Hefa» SBttflber ,
Erlösung dem Erlöser " d . h. statt eines erlösungSunfähtaen . über -

windungsbedürftigen kirchlichen Christentum ? . sein " ithWentum ,
das . im Grunde nichts anderes ist als ein religiös vertiefter ,
brahmanisch begründeter und christlich auffrisierter Vegetarismus

"

(cf. Arthur Drews »Der Ideengehalt von Richard Wagners dra¬

matischen Dichtungen im Zusammenhang mit seinem Leben »nd

seiner Weltanschauung . " 1981 . S . 843) als erhabenste Bayreuther
Heilsreligion verkünden zu müssen . —

Dieser Tage jährt sich Richard Wagners Todestag zum
50 . Male . In bewundernder Ehrfurcht gedenke ich als Musiker
des toten Musikers , den ich im übrigen aber auf Grund meiner

katholischen Ueberzeugung als einen falschen Propheten und Wider -

sacher Jesu Christi , als einen Spötter über meine hl. Religion
( „Heute morgen trieb sich der liebe Gott persönlich aussen Straßen
herum . Es war Fronleichnamsfest , die ganze Stadt machte
Prozession vor leeren Häusern , angeführt von den Pfaffen , die sich
dazu sogar goldene Schlafröcke angezogen hatten . . . " R . W . an

Mathilde Wesendonk , 156, u . a . m .) unbedingt und kompromißlos
ablehnen mutz . Es bleibt uns nur die schmerzliche Frage : Was

hätte Richard Wagner Erhabenes und Große » leisten können , wenn

er statt auf das lockende „eritis scientes sicut Deus " der Schlange

zu hören , bescheiden gläubig Dem gefolgt wäre . Der einzig von sich

sagen durfte : „Ohne mich könnt ihr nichts " ; denn « ich bin der

In alle Leben - gebiete greift der Film hinein . So auch in die

politische Erziehung . Es gibt noch k--ine Fümfb -tna , die offen :

Parteipropaganda betreibt , aber eine bestimmte politische

Färbung läßt sich schon bei mancher Filmgesellschaft aufweisen .
Es ist z. B . kein Geheimnis mehr , daß Hilgenberg der Herr
der Ufa ist , und sein Einfluß ist sehr gewaltig . Gewiß , die

Ufa wird niemals offen Farbe bekennen , dazu ist sie viel zu ge -

schäftstüchtigl . (Sie gehört zu d:n ganz wenigen Firmen , die noch
Dividende verteilen können . ) Aber unmerklich macht sie ihre Ein -

flüsse geltend , und das bedeutet für die Beeinflussung der breiten

Masse noch viel mehr .
Zuerst einmal die verschiedenen Wochenschauen der Ufa : die

Deulig -Tonwoche . die Ufa -Tonwoche und die Ufa -Wochenschau.
Was bringen sie vorherrschend ? Bilder aus dem „nationalen "

Leben oder Unsympathisches vom Ausland . Gewitz . was gebracht
wird , ist meist irgendwie wahr , denn man kann ja im Bild

Tatsachen weniger leicht verfälschen als in der Zeitung . Aber —

angenehme Tatsachen kann man dick auftragen und unangenehme
fortlassen .

Vor allen Dingen schätzt die Ufa den historischen Film ,
nicht etwa , um die Menschen zu belehren oder gur aus Liebe zur
Geschichte oder zur Kunst . Nein , um damit politische Erziehung zu
betreiben . Selbstverständlich gibt es nur ein : deutsche Geschichte,
und das ist die preutzische . Preußischer Gehorsam , eiserne Disziplin ,
militärische Trumpfe , das ist die gesamte Ethik . „ Starke " Man -

ner mit begeisternd „deutschen " Worten ! Friedrich d . Gr . , Jork ,
Gneisenau , Blücher und die Königin Luise , weiter g :ht der Kreis
der Ufa -Historie nicht . Und wie sehen diese Gestalten aus ? Voll -

kommen unecht . Der tugendhafte alte Fritz und der fast
pathologische Gehorsamsfanatiker Jork . Das geschichtliche Bild ist

ja ein ganz anderes . Es treten kein : lebendigen Menschen mehr
auf , sondern zurechtgestutzte Könige und Generäle , die als Auf -

gäbe zuerteilt bekommt , die deutsche Gegenwartspolitik durch Ein -

Wirkung auf die Volksmeinung zu beeinflussen . Und das Volk

reagiert sehr leicht . Ein tyrannischer Napoleon löst immer wieder
neue Revanchegelüste gegen Frankreich aus , und

kleinste Anspielungen wirken auf die Volksmeinung , wenn der

Regisseur es versteht , den richtigen Ton zu treffen . Je blöder
ein Militärschwank , um so mehr wirkt er . . Die gute ,
alte Zeit ! Wie schade, datz sie vorbei ist . Und die kleinen Mäd -

chen sind traurig . Denn der SA . - Mann am Arm ! ? DaS ganz
Richtige ist es doch nicht . Viel besser ein richtiger Soldat . Und
Soldaten in richtigen Uniformen — ganz wie früher — zeigt der

Film , so datz die Goethe -Satiriker in „Hier irrt Goethe " singen
konnten . „Ich Hab' als Soldat bei der Ufa gedient ". — Und die

alte Großmama nickt zustimmend , wenn Adele Sandrock im

..Schönen Abenteuer " mit großem Beifall verkündet , datz sie in den

französischen Kaiserzeiten jung und gesund war und datz ihr die

Republik nur den Rheumatismus gebracht habe . Ja , solche Klei -

nigkeiten wirken mehr als große Reden , und die Ufs -Regisseure
verstehen sie geschickt anzubringen .

Wo bleibt aber eine gesunde politische Erziehung ? — Wir for¬
dern vom Film keineswegs , datz er zum Instrument einseitiger
Parteiagitation wird . Aber es gibt Dinge , die dem Volk nahe »

gebracht werden müssen . Diese Schablonen von Mös chen , die

sich historische Persönlichkeiten nennen und nur daM ^ da sind,
Parteipropaganda zu treiben , sind vollkommen überflüssig . Poli¬

tisch und historisch bilden kann nur eine geschichtliche Darstellung ,
die deutsches Schicksal und deutsche Führer nach dem wahren Bilde
der Wirklichkeit bietet . Menschen müssen gezeigt werden in Hcem
Ringen , mit ihren Grötzen und ihren Fehlern . Diese unechten
Worthelden verleiten junge Menschen nur noch mehr , poli-

tische Grotztaten und nationale Einstellung mit nationalistischen
Phrasen und der Gebärde des Denkmalhelden zu verwechseln. ES

gibt gegenwärtig genug Filmfirmen , die versichern , Filme von
Wert liefern zu wollen . Hier liegen Aufgaben genug . Wir for -

dern die Produktionen zu echten historischen Filmen auf !

Und weiter ! Es liegt gegenwärtig wieder ein leichter
Hauch von Kriegs st immung über unserm Volk. Nicht
etwa , datz man zum Krieg auffordert , wie es einige nationalistische
Köpfe tun . Aber der Krieg ist bei vielen schon wieder in die Reihe
der selbstverständlichen und unvermeidlichen Dinge eingerückt , der
über kurz oder lang doch einmal wieder zu erwarten ist . — Das

ist äußerst gefährlich , und man vergißt bat ei , was ein Bakterien¬

krieg oder «in Krieg mit Vergiftung des Wassers bedeutet . Ganze
Nationen werden in einem solchen Krieg ausgerottet . Deswegen
ist es nationale Pflicht , auf die Schäden kommen -

der Kriege hinzuweisen . Vor etwa einem halben Jahr

hat ein Harry -Piel -Film sich diese Aufgabe gesteckt Sie wäre voll

gelungen , wenn die Spielhandlung besser gewesen wäre . Es brau -

chen gar kein : Tendenzfilme zu sein , aber die Hintergründe
unserer Filme könnten weniger militaristisch sein und dafür mehr
den Geist der Abrüstung , der Völker "erständiguiig und der politi -

schen Vernunft tragen . Das wäre national , ijci
' die Nation vor

ihrer Selbstvernichtung gewarnt würde .
Die Filmproduktionen verlangen Aufgaben . Hier sind welche.

Und es lassen sich noch mehr beibringen . — Gewitz gehört einiger
Mut da ?n . Denn Militarismus ist heute mehr gefragt .

Dr . H . St .

Mtizblatter

Wagne , stellt dt» frei «, triebhaft « Lieb « üb « die ««tetzlich» ißt * l « olkSgaazen

Die Angst vor dem Tode .
Seit Jahresfrist mehren sich die Notrufe der Wissenschaft gegen

Vernachlässigung und Verelendung seitens des Staates . Das ist

recht so . Wer sich nicht wehrt , hat keine Existenzberechtigung .

Sucht man aber nach den Ursachen der Mißverhältnisse zwischen
den Ausgaben des Staates für „ Ordnung und Sicherheit " und

denen für Gesundheit und Bildung , dann wird man auch auf
manche Schuld der Wissenschaft stoßen . Hat nicht die Wissenschaft
m verheerender Weise das Streben der Menschen irregeleitet auf
materialistischen hoffnungslosen Bahnen ? Hat nicht eine falsche
Wissenschaft auf höchsten Thronen die Bahn frei gemacht für
Auch- und Halbwissenschaftler der Volksausbeutung und Volksver -

führung , die heute Massen hinter sich haben ? Verleugnung der

Vaterschaft hilft nichts ! Und noch ein Gedanke : Ist unsere

Wissenschaft mit ihren echten und unechten Errungenschaften wirk-

lich immer volksnahe und volksdienend gewesen , oder ist sie nicht

eingereiht in die Reihe volkssremder , volksferner , nur an sich oder

kleinen Cliquen denkender Nutznießer einer verkehrten Welt -

ordnung ?
Alle Fakultäten können ihr Gewissen erforschen ! Anregung

zur Andeutung eines ernsten Problems war die Tatsache , daß

Wissenschaftler sich heute mehr und mehr mit der Frage befassen,
ob das Sterben wirklich so schlimm sei. Ob es «weh tue " . Mit

wissenschaftlicher Miene versichert man . das Sterben sei mit

Glücksgefühlen verbunden , von Unbehagen keine Rede . Ob man

dadurch den Aermsten unserer Gegenwart den Selbstmord als

schönen Ausweg suggerieren will , zum Heil der überlebenden

Wissenschaft ? Unbekannt . Auf alle Fälle scheint man in wissen-

schaftlichen Kreisen eine lohnende Aufgabe in der Untersuchung
der Todesvorgänge zu sehen , nachdem man in der Untersuchung
des Lebens Schiffbruch gelitten hat . Man hatte wohl auch Mitleid

mit einer Welt , die gieriger ist als je nach Leben , verzweifelter als

je am Leben und schreckerfüllter als je vor dem Tode . Die

Herren der hohen Wissenschaften weisen mit unbegründetem Stolz

auf das Mittelalter , das den Tod in furchterregender Weise mit

Sense und Stundenglas als häßliches Gerippe dargestellt habe .

Mit ihrem « süßen Tod " heilen sie die Furcht so vieler von

heute nicht ! Denn diese Furcht kommt nicht nur vom unbekannten

Schmerz der letzten Stunde , sondern von einer Stimme , die sagt , daß
das Ende eben kein Ende sei . Würde die „ Wissenschaft von der

Todesstunde
" beobachten , woher Todesfurcht und Todesmut . ja

Todesfreude kommen , so würde sie ihre Ueberslüssigkeit bald ein -

sehen : denn schließlich ist sie nur dazu da . um mit süßer Narkose

ihre Opfer über die wahre Natur des Uebertritts einer Menschen -

seele über die Schwelle zur Ewigkeit hinwegzutäuschen . Aufgabe
der Wissenschaft ? Näher läge es ihr , an der Besserung de» Loses
der lebenden Aermsten zu arbeiten , als im Widerspruch mit der

erschütternden Wirklichkeit , das Hauptproblem de» Sterbens im

Schmerz des zerfallenden Körpers zu sehen . Ruht denn das Tragi -

sche einer großen Katastrophe wie in Neunkirchen im leiblichen
Tode geplagter Zeitgenossen ?

Völker sterben .
Im Gegensatz zum Individuum findet man wenig Angst beim

~~
»ganzen bor seiium eigenen Tode. Dabei sollte der Gedanke

an das Sterben der Nation a l l e a u f r ü t t e l n , die so viel von

Nation reden . Allerdings , die angstvolle Schuld aus Handlungen ,
die zum Tod des ganzen Volkes führen , empfindet der Einzel n e

für sich und verantwortet sie für sich : Auch die Gesetzgeber , die

einem Volke das natürliche Wachstum erschweren oder Politiker ,
deren arrogantes Auftreten zu neuem Massenmorden führen mutz.

In Deutschland besonders ist die Gefahr des Volkstodes

noch viel zu wenig ins Bewußtsein der ganzen Volksgemeinschaft
übergegangen . Der Lebensgier der Individuen steht der Todes -

gleichmut eines ganzen Volkes gegenüber . Während man _
über

mangelnde Sicherheiten der Grenzen jammert . Wirtschaftsnot
zähneknirschend verflucht und überall den Schuldigen sucht , über -

sieht man die wichtigste Ursache der Not : die Zerstörung des

natürlichen Lebensgrundes des Volkes durch entsittlichte Gesetz-

gebung und Lebensführung . Zur Begründung einer laxen Haltung
führte man mehr und mehr wirtschaftliche Gründe

gegen das Volkswachstum an . Zwar ist man in Deutsch-

land noch nicht so weit , wie in gewissen Gottlosenrepubliken (Mexiko
u . a . ) . die dazu übergehen , zur Verdickung sozialer Unfähigkeit der

Regierungen Verbote der Kindererzeugung ( ! ) auszusprechen , aber

praktisch erdrosselt die herrschende Meinung auch bei uns die

Familie . Dr . R . L o tz e hat im Kosmosverlag (Gesellschaft der

Naturfreunde . Stuttgart ) ein Büchlein herausgegeben , „Volkstod "

betitelt , das die heillose Situation des familienscheuen und familien -

feindlichen Deutschland zeigt .

Deutschland stirbt aus ! Das beweisen die Zahlen

(vorsichtigste Schätzung Lotzes ergibt bis zum Jahr 2000 ein «

Bevölkerung von 47 Millionen , wobei dann 22 % Greise sein wer¬
den ) . Unser Schicksal teilen die Länder mit germanischer Be-

völkerung : Schweden — Norwegen — Schweiz — Großbritannien .

Frankreich hält sich, Polen wächst gesund , überhaupt ist die

slawische und auch die romanische Welt noch gesunder im Denken
und Fühlen . Es ist nun bemerkenswert , daß Lotze mit fcer Irrlehre
ausräumt , als ob die Beschränkung des KindersegenS die Lösung
der Arbeitslosigkeit fördere . Das Gegenteil sei der Fall ! Je

mehr ein Volk seine Kinderzahl einschränkt ,
umso weniger kann e » die soziale Frage lösen ,
weil nicht nur für die Landwirtschaft die Zahl der „ Münder "

wichtig ist, sondern auch gewisse Industrien mit dem Volke sterben
und so ein Heer von Arbeitslosen schaffen . Für diese Verschärfung
der sozialen Frage wird die durch geringe Kinderzahl begünstigte
Kapitalzusammenballung keinen wünschenswerten Ersatz bilden .

Furchtbar sind soziale und politische Folg .en .

In dem durch den Klassenkampf von oben entleerten deutschen Osten

mutz daS polnische Volk eindringen , da Hilst kein Säbelrasseln und

Korridorgejammere . Nur eine Umkehr in der Politik zur christlich-

sozialen Idee deZ Zentrums kann Deutschland retten , d . h. aber die

praktische Verwirklichung des Familienschutzes und der S i e d l u n g
auf Kosten des Großbesitzes . Dem mexikanischen Kin -

dermord mutz die deutsche Liebe zum Kinde gegenüberstehen , die

Hochachtung vor dem Heroismus kinderreicher Familien guten
Willens . Jener Pfarrer aus dem Frankenlande hat recht, der

in einer Zuschrift an un » befürwortet , man soll beim Rundfunk
einmal eine Mutter von fünf oder mehr Kindern am Mikrophon

ihr Tagewerk erzählen lassen , da? sei interessanter al? Greta

Garbo . Schmeling oder Böbbel ». O . R . F .



Seite 6 Samstag , de» 18. Februar 1933 Nr. «

„Glatter Neid !"

„Er kann doch was .
"

„Er kann nichts .
"

„Stammbuchkritzeleien I"

„Erlaube mal . . .
"

„Wir sind seine Gäste . .
„Talent ist ihm nicht abzusprechen !"

„Umso schlimmer. Das Talent ist der Vater aller
Stümperei . . .

"

„Oder die Mutter ! "
„Kinder , seid friedlich " , säuselte Terbraek , der Konse -

renzier eines sehr vornehmen Kabaretts , den noch niemals
jemand hatte laut reden hören . „Jetzt fehlt nur noch Opium ,
mir ist ultraviolett zumute !

"

„Flüstere uns eines deiner orangegelben Gedichte !" höhnte
Hans Briem wütend . „Ihr alle versteht Harald nicht ! "

„Nein , er ist uns zu hoch."

„Wir lieben ihn trotzdem !"

- 0 -

Harald hatte den schweren türkischen Vorhang zurück-
geschlagen. In der Bibliothek ruhte mildes Opallicht .

Der Bücherei den Rücken kehrend , saß da ein kleines
Mädchen mit untergeschlagenen Beinen auf dem niederen
breiten Divan . sie kauerte auf Fellen wie eine kleine
Eskimo . Jhr ^ schwarzes mattglänzendes Haar hing tief in
ihre Stirn , Schläfen und - Ohren oerdeckend wie bei einem
Kind . Aber ihre Ueberschlankheit steckte in knallig roter
Seide , und diese tötete die Kindlichkeit .

Brack zog die Brauen hoch und betrachtete sie mit einer
Art gespannter Neugier , untermischt mit Bedauern .

„Wieviel Benediktiner hast du heute getrunken . Mite ? "
Sie sprang mit beiden Füßen zugleich zu Boden . Die

Zigarette entfiel ihren Lippen , die fo rot waren wie das
Kleid .

„Ich weiß , was vorgeht . Ich weiß , wo du warst ! Glaubst
du , ich will mich von denen da drinnen auch noch verulken
lassen ? "

Sie bockte trotzig mit dem kleinen Kopf . Und er sah ,
baß sie alle Nägel ihrer rechten Hand abgebissen hatte .

Lächelnd hielt er diese Hand fest. „Hast dir deine Krallen
abgenagt in der Wut ? "

Er ließ die Hand wieder fallen und zog seine Zigaretten -
tasche Hervor .

Das Mädel biß die Zähne zusammen . Dann brach es los :
„Wirf mich nur auch auf den Hof hinaus , wie deine

welken Blumen und das Stullenpapier !" schluchzte sie in ur »
wüchsiger Wildheit und bediente sich dabei des Handrückens .

„Aber , Kind ^ wer tut denn so etwas ? " sprach er be-
gütigend , sich zu

' ihr setzend . „ Und sieh mal , hier ist dein
Taschentuch . Du hattest mir doch versprochen : nur keine
tragische Sache , nur nichts Allzudeutliches . So ein nettes
Einvernehmen . . . nicht zu nett , wie es das ganze Ver-
bältnis zwischen Maler und Modell . . . ich meine Modell
tm höheren Sinne . . . mit sich bringt . Du weißt "

, —
er -lächelte fast verlegen — „ ich bin solch eine unglückliche
Natur , ich muß die Distanz gewahrt wissen, sonst . . ."

„O , ich weiß , ich weiß . An dich 'ran kann keiner und
keine. Und damit Hab ' ich mich getröstet , bis . . . bis ich
erfuhr . wo du heute hingegangen bist ! Bis ich erfuhr , daß
du um keine Spur anders bist als . . ."

Er unterbrach sie mit einem einzigen Zucken seiner
Augenbrauen .

„Halt ! ' Ich gab dir nie ein Recht, dich für mein Aller -
persönlichstes zu interessieren . Ich vertrage keine Berührung .
Du mußt mich nehmen , wie ich bin .

"

„Hast du mir deshalb die höhere Bildung beigebracht ?"

schluchzte Mite hinter dem Taschentuche.
Jetzt lächelte er .
„Ach . / . armes Kind . . . ich lehrte dich , daß man das

Messer nicht in den Mund steckt und die Füße beim Sitzen
nicht einwärts kehrt . . . daß man gelbe Schuhe nicht im
Ballsaale trägt und keine Atlasbluse zum Sport . . . daß . . .
Ach, lassen wir doch das . Du bist ein braves Mädel und
wirst deiner Mutter wieder beim Plätten helfen und . . ."

„Ne ! " Mite richtete sich sehr energisch auf . „Da Hab '
kch nu keine Lust mehr zu ! Das Leben paßt nicht mehr für
wich. Da folge ich lieber Hans Briems Rat ."

„So ? Was für einen Rat hat der dir denn gegeben ?"

erkundigte sich Harald Brack beklommen .
Mite krallte ihr Taschentuch in ihren Händen zusammen

und antwortete nichts .
„Nun ? " fragte Harald streng .
„Ich sage dir , mir schmeckt der Grünkohl nicht mehr . . .

Ja , Grünkohl und Langeweile , ein und dasselbe , und wo -
möglich noch 'n Bäcker oder kleinen Beamten als Ehemann
dazu ! " Sie '^ üttelte sich. „Da Hab '

ich rein 'n Ekel vor ! Ich
mag nicht zurück. Da würd '

ich verrückt ! Ich tu , was Hans
Briem sagt : ich bleib bei der Kunst .

"

Brack war blaß geworden . „Dann bist du nicht die . für
die ich dich hielt .

" «
„Na , und für wen oder was hast du mich gehalten , wie ?"

„Für ein gutes Kind "
, erwiderte Brack ruhig . „Für ein

liebes vernünftiges Mädel , das begreift : einen gemeinsamen
Weg gibt es für uns beide nicht . Sorge , daß die Erinnerung
schön bleibt ." '

„Erinnerung . . . an was ? " murmelte Mite bitter .
« Ja "

, — sein Lächeln verdunkelte eigentümlich das schmale
Gesicht — „das ist es eben . Mite . Das begreifst du nicht.
Daß alles so rein blieb von dem üblichen Beiwerk : ich so ganz
der Schaffende , vertieft in dein Ebenbild , das mir auf der
Leinwand unter Schöpferhänden entstand ; du das Kind . . .
das Kind , Mite . . . aus dessen Seele ich wiederum zu
schöpfen wähnte . Daran sollst du dich erinnern .

"

Mite sah ihm starr in die Augen . „Während du hingehst
und dich mit der Tochter von Generalkonsul Michelsen
verlobst !"

Dunkle Röte stieg in Haralds Gesicht, das eine unbe -
Mreiblich abweisende Miene annahm . Zugleich zog er die
Lust durch di« Zahne , als täten ihm alle Nerven weh.
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„Ah ! Daran darf ich wohl gar nicht rühren !" Mite knüllte
noch erbitterter ihr Tüchlein zusammen .

„Ganz recht. Das darfst du nicht.
"

Er setzte sich zu ihr und stützte den Ellenbogen auf ein
Knie , das Kinn in die Hand .

„Ich will dir etwas gestehen, kleine Mite , noch zum Ab-
schied. Alles was meine Bequemlichkeit stört , ist mir über -
aus peinlich . Ich habe mein Herz noch nie auf seine Trag -
kraft geprüft und fürchte , eine Feder könnte es überlasten .
Höchste Gefühle tragen ihr Zerrbild schon in sich , und Zerr -
bilder schrecken mich . Maßhalten ist die Weisheit des Mannes ,
der nie vergißt , daß er nur ein Leben zu heiligen oder zu
verpfuschen hat .

"

„Mir zu hoch !"

„Das Evangelium eines Egoisten "
, lächelte Harald Brack

bedeutsam . „Um auf uns zwei zurückzukommen : ich malte
dich . . ."

„Als Gassenjunge !" warf sie erbost hin .
„Nun ja . Eine Madonna warst du nicht. Und als du

mir mal im Auftrage deiner Mutter einen vergessenen
Kragen brachtest . . . ja wohl , es war ein Kragen . . . da
war es deine Kinderhastigkeit , die mein Interesse weckte . . .

"

„Gib dir doch nicht so viel Mühe "
, unterbrach Mite leise.

„Du hast mir ja nie vorgetäuscht , daß ich dir etwas bedeutete .
"

„Nicht wahr ? " gab er beinahe naiv zurück. „Und ich hatte
deiner Mutter auch versprochen . . ."

„So ? "
Der Graf stäubte gedankenvoll die Asche seiner Zigarette

in eine Bronzeschale .
Mite stand plötzlich auf den Füßen , die Seide ihres

Kleides knisterte und krachte.

„Und als du mich küßtest . . . damals !"

..Als ich dich küßte , damals , ja . Das war . als mem Bild
vollendet war . das reiche Gefühl dankbarster Schöpferfreude .
Ich mußte ans Herz drücken, was in jener Minute mir
nahe war . . ."

„Und das war zufällig ich .
"

„Nun "
, — seine Blicke funkten wie drohend über sie

hin — „ ich küßte in dir den unaussprechlichen Geist , der
den Schaffenden begnadet . . . ja , das Geistige überhaupt ,
das küßte ich in dir ! Und du hättest es wirklich vorgezogen ,
diesen Augenblick hinzugeben , um dafür die landläufigen
Huldigungen einzutauschen , die der Mann dem Weibchen
zollt ? "

„Wer weiß ?"

„ Mite !"
Sie stand ihm ganz nahe : „Ich bin nicht so hochgeboren

und feingebildet wie du . Ich Hab' dich ganz einfach gern
leiden mögen . Ich bin kein Geist und will auch keiner sein .

"

„ Ich habe dich aussein Geleise gerissen "
, sprach er traurig .

„Bei Gott , das lag nicht in meiner Absicht. Vergib und
vergiß . Mite . . . vor allem aber vergiß . Du wirst einen
netten Mann finden , der dich lieb hat . wie du es verdienst .
Deiner unermüdlichen Aufopferung verdanke ich neuen
Ruhm . Mein Gassenjunge ist glänzend verkaust . Ich habe
mir erlaubt , deiner Mutter eine bescheidene Summe als
deinen wohlverdienten Anteil an dem Gewinne zu über -
Mitteln . Möge dir dies ein kleines Zeichen meines Dankes
sein .

"

„Das heißt also : die Rechnung ist beglichen .
"

„Mite !"
Sie raffte ihr seidenes Tuch auf , schnürte eS fast wie

einen Strick um ihre Hüften .
„Nun soll ich wohl gehen ? Durch die Hintertür , was ?

Und nie wiederkommen . .
Sie schrie plötzlich in ihre beiden kleinen geballten Fäuste

hinein : „Nie wiederkommen ! . . . Nie , nie . . . nie wieder -
kommen !"

„Mein Auto wartet am Seitentor "
, sagte er milde und selbst

entsetzt darüber , wie sein Herz sich erkältete , wie es sich vor
ihr und dem Ausbruch ihrer kindlichen Verzweiflung ver -
schloß .

Er sah auf sie herab . . . Es ist mir nicht gegeben , dachte
er . Ich kann da nicht helfen . Mir fehlt etwas zur tiefsten
und edelsten Menschlichkeit. Wenn sie jetzt ginge und . . .
Ich kann nicht helfen . . . (Fortsetzung folgt .)

tVochenvlaudeeei
Volk erwache — Pirmasens — Der Kommunist als Kreuzträger — Andernach

Ein Preisrätsel
Im Presseauto — Bernkastel . . . «

Willst du wissen, was Demokratie ist, so steige in das Zügle ,
das von Kaiserslautern nach Pirmasens fährt . Vornehme Herren ,
Frauen aus dem Volk, Jungens mit bunten Schülermützen , Ar -
beiter und Bauern , alles ist da beisammen . Jeder , der einsteigt ,
sagt einen freundlichen Gruß und die Regierungsgewalt ist ver -
körpert in jenen guten alten Schaffnern , deren fürchterlicher Bart -
wuchs mehr das Autoritäre herauskehrt , deren gemütlicher Blick
aber die Verbindung mit dem Volke sichert. Da siehst du Leute
mit weitze/n Kragen und auch ohne Halsschutz , da steigt ein
Mütterchen ein mit mehr Körben als Eigengewicht . Der hat
einen feinen Koffer , diese ein Bündel . Dieser Duft kommt von
einer Jmport -Zigarre , jener vom schlechten Knaster , und da-
zwischen bewegt sich das Wölkchen Zigarettenrauch aus der Ecke
mit den jungen Burschen .

In Pirmasens bist du vielleicht noch nicht gewesen , obwohl die
Schuhe , die du trägst , wahrscheinlich daher kommen . Früher gab
es dort viel Verdienst und gute Heimarbeit . Dann ist auch dort
die Weltkrise eingekehrt , und Herr Batja aus der Tschechoslowakei
hat sie noch bedeutend verstärkt . Er hat auch die deutschen
Fabriken gezwungen , überall das laufende Band einzurichten . Die
Leute von Pirmasens jammern nicht und zeigen einen ungeheuren
Lebenswillen . Hat man mit Vorliebe junge Kräfte an die Arbeit
gebracht , so ernähren die Burschen doch ihre Eltern mit .

Beherrscht wird diese Stadt aber nicht von einer Schuhfabrik ,
sondern von dem hl. Pirmin , der oben auf der Höhe sich in einer
prächtigen Tomtirche vorzüglich eingerichtet hat . Es ist der gleiche
Heilige , der die Reichenau begründete und noch andere Stätten
der Religion und Kultur . Bei der Kirche ist ein schneidig ge -
leitetes katholisches Vereinshaus , das auch alle andern Burschen
der Stadt in das schwarze Viertel lockt, weil der Saal gut ist und
die Wirtschaft sicher auch. Ein Hauptlehrer „schmeißt " dort die Sache ,
und natürlich geht es gut , wenn Klerus und Laien zusammenarbeiten ,wenn Pfarrer und Lehrer einander vertrauen und wenn gar ein
Marinepfarrer , der einst auf der Hochseeflotte gedient hat , mit
Christentum und frischem Humor das Szepter führt . Von
unserer Versammlung , di » der katholische Männerverein veran -
staltet hatte , will ich nicht weiter reden Es war alles überfüllt ,
eine runde schöne Sache und herrlich «. Stimmung . Wir waren
ein Herz und eine Seele , auch als wir nachher noch in einem
kleinen Saale beisammen fatz^n . Dort reicht die Religion der
Politik freundlich die Hand . Zentrum und Bayrische Volkspartei
helfen einer dem andern , und St . Pirmin ruft ständig sein
Sursum corda hinein .

Das erzähle ich alles , weil wir zu wenig von einander wissen.
Mutz denn immer erst ein Erdbeben kommen , ehe wir so mancher
schönen Stadt gedenken , die tS in Deutschland gibt ? Hast du auch
schon von einer eigenartigen Wallfahrt gehört , die man im Süden
nach Altötting macht ? Augenblicklich ist ein früherer Kommunist ,
der zur Kirche zurückgefunden hat , mit zwei Kameraden unter -
Wegs . Der Kommunist trägt ein 90 Pfund schweres Kreuz zur
Sühne nach dem Gnodenort . Jeden Tag machen sie 25 Kilo¬
meter . Da es im ganzen eine Streck, , von 500 Kilometer ist, sc
kann es mit einigen Umwegen Karfritag werden , ehe sie ankom -
men . Abends wird das Kreuz in die Pfarrkirche des Ortes ge-
stellt , den sie zeweils erreicht haben . etwas gibt es aber heute
auch noch . Die Nachfolger der Heiligen sterben nicht aus . Es
gibt noch einen anderen Heroismus als den der Schlachtfelder .
Wie sinnvoll ist solch alter Brauch . Wir tragen ja alle unser
Kreuz , und mancher gäbe das seine am Ende he- für eines , das
nur 90 Pfund wiegt . Trag 's nur weiter , denn Gott kennt die
Kraft deiner Schultern . Denk , datz das ein gar edler Sport ist
und sei in deiner Art so ein Schwergewichtsmeister des Herr -
gotts . Trag 's geduldig bis zu dem Gnadenort , der dir be-
stimmt ist.

Inzwischen bin ich schon in Andernach , und auch dort wird
alles Volk wach . Kam ich aus Westfalen mit einer Kulwr , die
schon 1000 Jahre christlich ist , so blickt hier das Christentum schon
auf 1600 Jahre zurück. Es ist also nach älterer Wein , und das
merkt man auch. Die uralten Bauwerke die wunderbaren Kunst -
werke der Vergangenheit , die jahrzehntelange Predigt des Evan -
geliums haben die Menschen in ihrem innersten Wesen geprägt .
Auf der Oberfläche ihres Daseins merkt man das n ' cht so, bleibt
es auch wahr , daß ein geschulter Blick es einem Menschen doch
ansieht , ob sein Gesicht am Kino gebildet ist oder an den Ge -
stalten der Heiliger . Heiligkeit kann eine Schönheit verleihen , die
auch den Weltmenschen in Staunen setzt . Die nennen das dann
weitze Magie und wissen ganz genau , datz eS auch Mächte der
schwarzen Magie gibt, die gerade heute recht lebendig find.
Immer freue , ch mich , wenn tch einem Pfarrherrn begegn«, der

Sinn hat für die großen öffentlichen Fragen . Der Himmel wölbt
sich über der Erde , und dem Auge erscheint es so , als sei diese
gewaltige blaue Kuppel auf Säulen gestellt , die tief in den
Boden hinein verfertigt sind. Wanken diese Säulen , verwirren
sich die Ordnungen der Natur , dann stürzt auch der Himmel ein .
Auch die großen irdischen Fragen sind darum Angelegenheiten des
Reiches Christi . Hat der Meister nicht selber , ehe er den Leuten
predigte , ihnen Brot gegeben ? Mich erbarmt des Volkes , daran
erkenne ich auch die Pfarrherren , die unsere Zeit braucht .
Wützten übrigens die meisten Leute , welche „Berge der Barm -
Herzigkeit" viele Pfarrhäuser heute darstellen , sie würder alle für
eine Verdreifachung der Gehälter sein . Caritas ist kein politischer
Reklameartikel . Auch in Andernach konnte der Saal die Leute
nicht fassen . Man hat am Rhein ein feines Gespür für kulturelle
Dinge , und man müßte in Berlin erst einmal 1500 Jahre Zivili¬
sation erlebt haben , ehe man sich anmaßen könnte , die alte Pfaffen -
stratze unter diktatorische Kontrolle zu u chmen.

Und da fährt schon das Auto ins Moseltal . Das Auto ? Nun ,
wer die Presse zum Freunde hat , dem helfen schon einmal liebe
Kollegen . Wenn die Koblenzer noch schlafen , dann fahren schon
die Autos der Koblenzer Volkszeitung über Land und verteilen
die kostbare Geistesnahrung . Soll übrigens diese Zeit und dieser
Wahlkampf es nicht allen Katholiken klar machen , daß sie ihre
eigene Zeitung stützen müssen ? Gerade in den Städten schlum-
mern die Gewissen . Unsere Losung ist jetzt : Aus eigener Kraft .
Wäre die Presse nicht ein so ungeheuer wichtiges Instrument , so
würden die Notverordnungen sich nicht mit solcher Liebe ihrer an -
nehmen . Aber wir sind im Moseltal und erleben es , wie die
Dämmerung langsam von den Bergen sinkt . Wie sorgsam ist die
Natur und wie mütterlich breitet sie allabendlich ihren blauen
Mantel über ihre Kinder . Der Strom ist wie ein Kind , das noch
einmal zum Himmel schaut , nachdem das große Licht schon aus -
gegangen ist und die Engel eben beginnen , die ersten Nachtlichtlein
anzuzünden . Die Weinberge sind schon ganz dunkel , nur im
Spiegel des Wassers steht noch der späte blasse Himmel . Zwischen
den Felsen leuchten die Fenster der Häuser und die Signale der
Bahnhöfe auf . Als knipse jemand die Birnen in einer Weihnachts -
krippe an . daß Kirche und Schäflem den Weg nicht verfehlen .
Welche Namen klingen nun an unser Ohr ! Uerzig , Zeltingen und
endlich auch Berncastel . Kommt dir nicht ein Schlürfen auf die
Zunge — ach , wir mutzten vorbei . Vorüber , ihr Fäßlein , vorüber . . .
Aber in Berncastel -Cues machen wir Halt .

Du kennst die Versammlungen der grotzen Städte . Aber auf
dem Lande ist das etwas anderes . Da kommen die Lastautos von
allen Seiten . Da ist eine ganze Volksversammlung . Da wollen
weit über 1200 Menschen einmal zeigen , datz das Mosetal katho-
lisch ist, heute , wie in alter Zeit . Da spielen nicht ein paar ab -
geleiterte Grammophonplatten , sondern eine richtige Musikkapelle ,
und hättest du den Kapellmeister gesehen und jenen Bläser , der mit
Manneskraft die Lust der Berge in sein goldig schimmerndes
Mundstück bläst — du wütztest auf einmal wieder , was Musik ist
und Volkstum . Ueberall das gleiche Bild . Ueberall spürt das
Volk ein Drohen . Ueberall will es seine Freiheit und feine ^ alten
Rechte verteidigen . Ueberall will es die Sammlung aller Schich-
ten . Ueberall will es für Glauben und Religion freie Bahn . Wird
es nicht geweckt , so schlafen die Wächter . Ruft man das Volk,
rufen es seine Geistlichen , so ist es da . Wie sich der Kirchenchor
müht und wie schön er die alten lieben Volksweisen herausbringt .
Wie der Sprechchor der Jungen sich begeistert zu Christus stellt .
Da nimmt auch der Redner mehr mit , als er geben rann . Jeder
Zweifel an Deutschlands Zukunft verschwindet , wenn man ein
solches Schauspiel erlebt .

Schon sind wir wieder im Moseltal . Nun ruht das Kind be-
reits tief im nächtlichen Schlummer . . Damit es nicht friere , hat
die gütige Natur ganze Nebelballen darauf gelegt . Wie das
milchige Mondlicht in ihnen sich sammelt , sehen diese Wolken aus
wie weitze Federbetten , die man in Massen auf eine Wiege häuft
( was übrigens für Menschenkindlein gar nicht so gesund ist). Und
so fahren wir zwischen Romantik und Sachlichkeit dahin , zwischen
stillem Wetter und Regenschauern . . . Noch immer mutz ich lachen
über ein Preisrätsel , das lustig ist wie wenige . Natürlich stammt
es aus rheinischem Humor . Es fragt : Wie findet ein Mann in
einem überfüllten Warenhaus seine Frau wieder , die er im Trubel
verloren hat ? Sehr einfache Er geht zu der schönsten Verkäuferin
und plaudert mit ihr . . . Nun , ich will es mit den Frauen nicht
verderben , und so füge ich hinzu , daß man sich die Sache auch
mit umgekehrten Rollen vorstellen kann . Wie hilflos und wahr -
5aft gottverlassen ist ein Mann , wenn die Frau nicht sorgt . Na -
türlich , darum das Wort von der „besseren Hälfte "

, Ist eS nu »
totetae gut ? De » Mann tm
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BOLZ - Siuögart
spricht in Karlsruhe

Nur 88000 Mk. Neuzuteiluug
für Hausreparaturen m Karlsruhe

Bisher 700000 Mk. Gesamtaufwand für Kausinstanösetzungen
Im Herbst V. I . hat das Reich bekanntlich 50 Millionen RM .

Zuschüsse für größere Jnstandsetzungsarbeiten an Altwohngebäuden
sowie für die Teilung von Wohnungen bereitgestellt , wovon Karls -
ruhe 142 400 RM . zugewiesen wurden . Davon wurden im ein-
zelnen Zuschüsse für 602 Jnstandsetzungsarbeiten
und 34 Zuschüsse für die Teilung von Wohnungen
und für Wohnungseinbauten gewährt . Der Zuschuß
beträgt durchschnittlich 180 RM . bei Instandsetzungen und 750 RM .
bei Wohnungsteilungen .

Der Gesamtaufwand für die damit geförderten baulichen
Unterhaltungs - und Berbefserungsarbeiten beläuft sich auf

ungefähr 700 WO RM .
Etwas mehr als die Hälfte der Arbeiten ist heute fertig ; ein Teil
der Arbeiten kann wegen der Witterung erst in einiger Zeit m
Angriff genommen werden .

Das Reich hat nunmehr zum zweiten Male 50 Millionen RM .
für Jnstandsetzungsarbeiten und Wohnungsteilungen bereitgestellt ,
wovon auf das ganze Land Baden 1480 000 RM . fallen . Das
Land hat , abgesehen von einer kleinen Rückstellung , die Unter -
teilung auf die Städte und Wohnungsverbände vorgenommen und

diesmal der Stadt Karlsruhe einen erheblich niedrigeren
Betrag , nämlich nur noch 88 000 RM ., zugeteilt .

Der auf Karlsruhe gekommene Anteil entspricht wohl dem Verhält -
nis der Einwohnerzahl der Stadt zu der des ganzen Landes ; es
ist dabei aber leider nicht berücksichtigt, daß in einer Großstadt
nicht nur die Gebäudewerte verhältnismäßig
höher sind , sondern auch im besonderen Maße die laufenden
Unterhaltungs - und Verbesserungskosten . Be -
kanntlich steigen die Reparaturkosten neben dem Bauwert besonders
mit der Art des Ausbaues , der in der größeren Stadt viel weiter
geht als in kleineren Gemeinden . Jedenfalls ist der Wille der
Karlsruher Hausbesitzer , ihre Gebäude instandsetzen und verbessern
zu lassen , außerordentlich stark und im Hinblick auf die Arbeits -
beschaffung auch sehr erfreulich . Dies zeigt sich darin , daß

die jetzt schon vorliegenden Gesuche so zahlreich
sind , daß hierfür der neu vom Land zugeteilte Betrag für Reichs -
Zuschüsse beinahe voll benötigt wird . Die Stadt erwartet , daß
das Land bei der Zuteilung des vorerst zurückgestellten Betrages
diesem Umstände Rechnung trägt und auch etwa sonst nicht in An -
spruch genommene Zuteilungen dahin überweist , wo das Bedürfnis
besonders stark ist .

Wie weit noch weitem einkommende Gesuche berücksichtigt wer -
den können , hängt im wesentlichen von weiteren Zutei -
Innen ab.

Norbereitungskurse für den handwerklichen
und kaufmännischen Beruf

Vorbehaltlich der Zustimmung des Ministers des Kultus und
Unterrichts sollen bei genügender Beteiligung an den Gewerbe -
schulen und Handelsschulen für die aus den Volks - und
Höheren Schulen an Ostern zur Entlassung kom -
Menden Schüler und Schülerinnen , die infolge der
derzeitigen Wirtschaftslage keine gewerbliche oder kaufmännische
Lehrstelle finden können , Jahreskurse von 23—30 Wochen -
stunden zur Vorbereitung auf den handwerklichen bzw. kauf-
männischen Beruf eingerichtet werden . Solche Kurse bestehen an
den beiden Handelsschulen schon seit diesem Schuljahr . Das
Kursgeld beträgt monatlich 2 .60 RM .

Zum Bolkstrauertag 1933
Am 12. März hält der Volksbund „Deutsche Kriegsgräberfür -

sorge " Gedenkfeiern für die Opfer des Krieges ab . Gemäß
Entschließung des Staatsministeriums werden an diesem Tage die
öffentlichen Gebäude Halbmast flaggen . Am Sams -
tag , den 11 . März wird , nach einer Bekanntmachung des Unter -
richtsministers , in den Schulen in der letzten Schulstunde in den
einzelnen Klassen auf die Bedeutung des Volkstrauertages hin -
gewiesen . In den Gewerbe - und Handelsschulen und in den all -
gemeinen und in den gewerblichen Fortbildungsschulen , in denen
am 11 . März kein Unterricht erteilt wird , soll dies an dem voraus -
gehenden letzten Schultage vor dem 11 . März gegen Ende der
letzten Unterrichtsstunde geschehen.

Ein Viertel Lose weniger
Der parlamentarische Beirat des Staatslotterie -Ausschusses hat

die bereits vor längerer Zeit von der Lotterie -Direktion beschlossene
Verringerung der Loszahl b e st ä t i g t . Nach diesem Be-
schluß des parlamentarischen Beirats werden bei der 41 . Lotterie ,
die im April beginnt , die Losnummern in derselben Weise wie bis -
her ausgegeben , aber die Zahl der Lose wird sich um rund 25
Prozent verringern . Diese Maßnahme wird dadurch möglich, daß
von jedem Los zwei Achtel nicht zur Ausgabe ge-
langen . Die 41. Lotterie wird demnach nur noch 600 000 Lose
haben.

□ Spende für Neunkirchen. Für die Sammlung zugunsten der
Opfer der Explosionskatastrophe in Neunkirchen a . S . bewilligte der
Stadtrat eine Geldbeihilfe von 300 RM .

# Stichkanalverbreiterung . Die Arbeiten für das im Rahmen
des städtischen Arbeitsbeschaffungsprogramms zur Durchführung
kommende große Projekt der Rheinhafenstichkanalverbreitung wer -
den laut Stadtratsbeschluß an 6 Unternehmerfirmen vergeben .

^ Die Beaufsichtigung der religiöse » Unterweisung an den
Volksschule» . Das Amtsblatt des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts bringt in seiner Nummer 4 eine größere Aufstellung
von Seelsorgern , die das Erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg zu
Aufsichtsbeamten für den katholischen Religionsunterricht bestellt
hat .

Zwei Kalender-Kuriosa 1933
Zwei Kuriosa werden wir dieses Jahr im Kalender erleben ,

die nicht ganz alltäglich sind . Das seltenere Datum wird uns
zuerst erreichen . Es ist dies der 3. 3. 33 . Das Datum setzt
sich aus lauter gleichen Ziffern zusammen , ein Fall , der nur alle
elf Jahre einmal vorkommt . Der zweite Tag liegt einige
Monate später . Es ist dies der 26. 7 . 1933. Hier ist die Merk -
Würdigkeit nicht so ohne weiteres ersichtlich. Es bedarf dazu einer
« einen Rechnung . Durch Subtraktion des Monats - vom Tages -
vatum erhält man lg , durch Addieren dieser beiden Daten erhält
wan 33. Zusammengesetzt ergibt sich die Jahreszahl 1S33. Dieser
» all tritt verhältnismäßig oft . nämlich alle zwei Jahre , auf .

Eine grundsätzliche Entscheidung
Der Mannheimer Bezirksrat hatte sich am Donners -

tag mit einem Fall zu befassen , dessen grundsätzliche Bedeutung
sich auf das ganze Reich erstreckt. Es handelt sich um die Frage ,
ob in Gaststätten die Getränke st euer auch vom
Konzertaufschlag genommen werden darf und ob
Eiskaffee und Eisschokolade getränkest euer -
pflichtig sind . Ein führendes Mannheimer Konzerttafsee
hatte gegen die Stadt Mannheim dieserhalb geklagt und ev . auch
die Rückzahlung der zuviel abgeführten Beträge verlangt . Die Ent -
fcheidung des Bezirksrates lautete dahin , daß die Getränkesteuer
vom Kleinhandelspreis , also auch vom Konzertaufschlag zu er -
heben sei , des weiteren seien Eiskaffee und Eisschokolade nach
der Art der Zusammensetzung und der Darreichung getränke -
steuerpflichtig . Dem Kläger steht jetzt noch die Beschwerde
beim Verwaltungsgerichtshof frei .

(7) Kohlensäurelöschgerät . Für die B e r u f s f e u e r w e h r
wird gemäß Stadtratsbeschluß ein Kohlensäurelöschgerät beschafft,
das in der Hauptsache bei Bränden elektrischer Anlagen verwendet
werden soll.

X 75. Geburtstag . Am heutigen Samstag , den 18 . Februar ,
kann Frau Theresia Günkel geb. Becker, hier , Lenzstr . 5 wohn -
Haft, in körperlicher und geistiger Frische ihren 75 . Geburtstag
feiern . Wir gratulieren der Jubilarin , die schon seit langen Jahren
Abonnentin des „Bad . Beob .

" ist , herzlich zu ihrem Geburtstag
und wünschen ihr noch einen recht schönen , friedvollen Leben ?-
abend I

Wintersport -Sonderzüge zum halbe» Fahrpreis verkehren:
Samstag , den 18 . Februar 1933 : Mannheim ab 14 .30,
Heidelberg ab 14 .33 , Schwstzingen ab 14 .56, Karlsruhe ab 16.00,
Baden -Baden -West an 16 .30, Oberbühlertal an 17 .38, Ottenhöfen
an 17 .35, Offenburg an 17.19 Uhr . — Sonntag , den
19. Februar 1933 : Mannheim ab 5.30, Schwetzingen ab 5 .47,
Heidelberg ab 5.23, Bruchsal ab 6 .20, Karlsruhe ab 6 .46, Baden -
Baden -West an 7 .17, Oberbühlertal an 8 .02 , Ottenhöfen an 8 .18,
Offenburg an 8 .11 Uhr . — Rückfahrt Sonntag , den
19. Februar : Offenburg ab 18.14 . Ottenhöfen ab 18 .22, Ober -
bühlertal ab 18.38, Baden -Baden - West ab 19 .22, Karlsruhe an
19.53 , Mannheim an 21 .11 Uhr . — Die Sonderzüge führen
direkte Wagen nach Oberbühlertal sowie Ottenhöfen und zurück.

8 Zur Anzeige gelangten mehrere Radfahrer , weil sie in der
Moltkestraße die linke statt die rechte Straßenseite einhielten und
in der Kaiserallee die südliche Fahrbahn in verbotener Richtung
befuhren .

Winterlicher Rückfall
Schneegestöber in Karlsruhe . — Die Stadt in Weiß. — Ro -
del - und Schlittenbetrieb — Mobilmachung de? Streukolonnen

Gegenüber normalen Wintern hat sich der gestrige Schneefall ,
der erste richtige und ausgiebig ; , mit einer Verspätung von
genau 3 Monaten ( ! ) eingestellt .

Etwa um die gleiche Zeit im Vorjahre erfolgte gleichfalls
ein scharfer Wintereinbruch . In der Fastnachtdienstagnacht stürmte
und schneite es , daß es nur so ein « Art war ; die Tage darauf
brachten Fröste von —15 Grad in der Stadt und von —24 Grad
im Schwarzwald . Es gewinnt den Anschein , als wollte sich die
damalige Wetterlage wiederholen . Jedenfalls sprechen genügend
Anzeichen dafür , daß

die winterliche Witterungsperiode Bestand haben dürfte .
Sowohl in Nord - wie in Ostdeutschland schneit und stürmt es und
die Temperaturen nähern sich dort dem 10. Kältegrade . In
Karlsruhe fiel die Frühtemperatur des Freitag auf —5 Grad .
Vormittags setzte

erstmals heftiges Schneetreiben ein,
das mit unterschiedlichen Stärkeschwankungen untertags anhielt
und das Stadtbild von Grund auf veränderte . Auf den Beetzn
und Bäumen schmiegte sich der Schnee an die Blumenstauden und
die kahlen Aeste, Giebel und Firsten überzogen sich von Minute
zu Minute mehr mit dem schimmernden , lichten Belag .

Für unsere Stadtjugend , die Woch ; um Woche vergebens
nach Schnee Ausschau hielt , bedeutete der unvermittelt eingetretene
Wintereinbruch die Erfüllung lang gehegter Hoffnungen auf Ro-
deln und Schlittenfahrte « . 2—3 Zentimeter deckte der Schnee
um Mittag Anlagen und Gärten und Straßen . Das genügte voll-
auf , um unzählige Buben und Mädels mit ihren „Rutscherlen "
und kleinen Kufeng -raten auf den Plan zu rufen . Dazwischen
bemerkte man auch einige Skiläufer , die den ersten Schnee
im Stadtbereich benützten , um nach allzulanger Pause wieder ein -
mal einen Langstreckenlauf kreuz und quer durch den Hardtwald
zu unternehmen .

Die zunächst nur geringfügige Schneelage innerhalb der Stadt
machte zwar eine

besondere Bereitstellung der „Schneeabwehrmannfchaften "

erforderlich , doch beschränkte sich deren Eingreifen bisher nur auf
die Abteilungen der sogen . „ Streukolonnen "

, die mit etwa
25 kleinen Wagen um die Mittagszeit in allen verkehrs¬
belebten Straßen anrückten . Im Bereich des Marktplatzes , de ?
Mühiburger - und Durlachertores und Ecke Karl - und Kaiserstraße
wurden an den Weichen der Straßenbahn größere Mengen Vieh -
salz ausgestreut , die hier den Schnee zur .' Schmelzen brachten und
ein Verstopfen der Weichen verhüteten . Schneeräumungswagen
brauchten bisher nicht eingesetzt zu werden , da die Schneedecke
nur wenige Zentimeter beträgt .

Aufnahme in die Sexta
In diesen Tagen wird von den Lehrern und Lehrerinnen der

badischen Volksschulen gemäß einer Verfügung des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts für diejenigen Schüler und Schüle -
rinnen , die in die Sexta einer höheren Schule übergehen wollen ,
das zweite Zeugnis ausgestellt . Als Tag der Anmel -
d u n g für die Sexta ist der 20. Februar 1933 festgesetzt worden .
Die Prüfung selbst wird am 23. Februar und erforderlichen -
falls an den folgenden Tagen vorgenommen . Auf 1 . März muß
von den Direktionen dem Ministerium des Kultus und Unter -
richts berichtet werden , wie viele Schüler die Aufnahmeprüfung
bestanden haben und wie viele Klassen hiernach vor -
aussichtlich eingerichtet werden müssen . Natürlich
haben die Schüler nach beendigter Aufnahmeprüfung bis zum
Schluß des Schuljahres wieder am Unterricht der Volksschule ord -
nungsgemäß teilzunehmen . Alle in Sexta eintretende
Schüler sind ein Tertial lang auf Probe auf -
genommen . Das gilt selbstverständlich auch für diejenigen , die
auf Grund einer im Oktober 1930 erlassenen Bekanntmachung des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts ohne Aufnahmeprü -
fung in die Sexta übergingen , weil sie in den beiden Zeugnissen
des vierten Schuljahres die Note „ sehr gut " oder „ gut " in der
„Deutschen Sprache "

(Gesamtnote aus Lesen und Sprachlehre ,
Aufsatz , Rechtschreiben und Schönschreiben ) und im „ Rechnen "
haben . Solche , die die Aufnahmeprüfung nicht bestehen oder nach
dem Ende der Probezeit zurückgewiesen werden , machen in der
Volksschule in derjenigen Klasse weiter , der sie angehört haben ,
so daß sie durch den mißglückten Versuch , Schuler einer höheren
Lehranstalt zu werden , nichts verlieren .

Guter Auftakt zur Wahl
Zentrumsversammluns in »er Ostftaöt

Das Zentrumsvolk in Karlsruhe - Ost war am
Mittwoch abend im Saale der Krone äußerst zahlreich erschienen ,
als unser verehrter

Hochwürdiger Herr Geistl . Rat Dr . Kiese ,
über das Thema „7 3 Jahre badische Kirchengeschichte "
sprach. Er zeichnete eingangs die Schwierigkeiten bei der Errich -
tung des Erzbistums im Jahrb . 1827, die staatsk .rchliche Gesinnung
der ersten Bischöfe Boll und Demeter . In Erzbischos Hermann
v . Vicari sehen wir den ersten Vorkämpfer für die Freiheit der
Kirche aus den Fesseln der Staatsallgewalt . Er kämpfte u. a .
gegen die Staatserziehung unk» Staatsprüfung der Theologen , so»
dann gegen die Vergebung der Pfründen durch den Staat . Die
Regierung antwortete bekanntlich mit seiner Inhaftierung im
bischöflichen Palais . DaS Konkordat von 18 * 0 TTmrfiV den,

badischen Staat noch große Zugeständnisse : so wurden 403 Pfrün -
den von der Regierung besetzt, dagegen nur 209 vom Erzhischof.
Das Konkordat wurde aber vom badischen Landtag 1860 abge«
lehnt , der Staat ordnete nun von sich aus einseitig die Verhält -
nisse, es kamen die Jahre des Kulturkampfes , bis auch dieser in
den 80er Jahren abgeblasen wurde ; die Orden wurden wieder
teilweise zugelassen . Die Revolution von 1918 brachte
auch in den Beziehungen zwischen Staat und Kirche Unklarheiten
und Rechtsunsicherheiten . Hatte daS Domkapitel das Recht der
Bischofswahl oder nicht ? 1922 wurde der Erzbischos Carl vom
Domkapitel gewählt , zehn Jahre später unser jetziger Hochwür-
digster Herr Erzbischos Eonrad vom Hl . Bater ernannt . Wa »
bisher Brauch und stillschweigendes Uebereinkommen war , sollt»
jetzt durch ein Konkordat , durch «inen förmlichen Bertrag mit
dem Hl . Stuhl geregelt und festgesetzt werden . Was nun folgte ,



Seite 8 cauistag , den 18. Februar 1933 Nr . «9

lft uns allen noch frisch im Gedächtnis : Die Konkordatsabstimmung
aber wollen wir uns merken : dafür waren Zentrum , Liberale
Volkspartei mit Wirtschaftspartei , dagegen Kommunisten und
Nationalsozialisten , Deutschnationale , Evangelischer Volksdienst ,
Demokraten und Sozialdemokraten ! Für uns Katholiken bedeutet
das Konkordat ein Friedenswerk , aber auch eine Mahnung und
Hinweis , daß nur durch ein starkes Zentrum dies möglich
geworden war . Der Beifall zeigte , daß der hochw . Herr Redner
es verstand :» hatte , die Zuhörer durch feine klaren Ausführungen
zu packen und zu überzeugen . Der zweite Redner des Abends ,

Herr Generalsekretär Baur
zeigte d^ nn in großen Umrissen , was am 5 . März auf dem Spiele
steht. Klipp und klar steht fest, daß das Ziel der Januarparteien
die Ausschaltung des politischen Katholizismus
ist, ebenso klar wird es aber sich zeigen , daß das Zentrum
seinen Mann stellen wird . Eindeutig war die Bereit -
schaft de ? Zentrums zur nationalen Konzentration Schon im
Somm :r letzten Jahres erging der Ruf des Prälaten Dr . Kaas
zur Sammlung . Auch dieses Mal war das Zentrum bereit , zu
tolerieren , « ine Frist zu geben , wenn die elementarsten Dinge wie
Verfassung , Währung garantiert worden wären . Als Antwort
erfolgte der „Aufruf

" der Regierung den man als eine
ungeheuere Beleidigung des Zentrums ansehen mutz , aber auch
eine Beleidigung der Deutschnationalen und des Herrn Reichs -
Präsidenten . Denn diese Deutschnationalen waren vier Jahre lang
in der Regierung mitverantwortlich , Herr v . Hind :nburg unter¬

zeichnete den Vertrag von Locarno . Wo waren diese Leute 1918,
als es galt , den Bolschewismus niederzuringen ? Es bleibt
dies ein Verdienst des Zentrums , auch die Arbeiterschaft zur Mit
arbeit an den Staat herangeführt zu haben . War denn der Wie
deraufbau der Wirtschaft , der Währung , der Befreiung der Rhein ,
land ; keine Lösung ? Beginnt bei diesen Herren die Weltgeschichte
erst 1918 ? Wir haben nun schon über 14 Tage Regierung Hitler ,
bi » jetzt nur große Reden . Wo bleibt die Veröffentlichung
des 4-Jahres - Plannes ? Wie sollen wir Hitler wählen
können , ohne sein Programm zu kennen ? Brechung
der Zinsknechtschaft lautet ein Programmpunkt der NSDAP .
Amtlich wurde erklärt , daß nicht im geringsten an eine ZinSfenkung
zu denken ist ! Glaubt man mit Rundfunkreportage und Fackel,
zügen Siegesstimmung zu machen , das Volk in einen Taumel zu
reihen , von dem es nur ein böseZ Erwachen gibt ? Entschieden
muffen wir den Geist Hilgenbergs ablehnen , der im Kabinett die
Hauptrolle spielt . So wollen wir am 5. März mit dem Stimm -
zettel in der Hand beweisen , daß wir auch noch da sind und für
eine wahrhaft nationale Sammlung und Freiheit kämpfen .

Mit dem Deutschlandlied schloß die eindrucksvolle Kundgebm
an der auch eine Abteilung der Badenwacht - Ost teil -

Benommen
hatte . Weiterhin verschönerte uns den Abend die G e

angSabteilung des Männer - und Jungmäuner -
Vereins durch einige gesellige Lieder . Daß da? ZentrimiSvolk
auch , versteht , materiell , durch eine kleine Geldgabe die Zentrums ,
fache zu unterstützen , bezeugte eine reichliche Spende für den
Wahlkampf . Ein guter Auftakt zur Wahl ! O . Sch .

+ Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie . In der Donners -
tag - Vormittagsziehung fielen zwölf Gewinne zu je
10 000 RM . auf die Nummern 226 646 . 267 066. 268162 , 297 466,
842 826, 351 697 , zehn Gewinne zu je 6000 RM . auf die Nummern
42 604 , 164 366, 163 363, 278 680, 283 288, zwanzig Gewinne zu je
8000 RM . auf die Nummern 3728, 161 186 , 170 063 190 334,
231176 , 286 861, 344 682, 361944 , 369 418 , 397 067 — In der
Nachmittagsziehung fielen zwei Gewinne zu je 60 000
Reichsmark auf öic Nummern 347 400 , zwei Gewinne zu je 10 000
Reichsmark auf die Nummer 343 062 , zehn Gewinne zu je 6000
Reichsmark auf die Nummern 74 944 84 007 , 106 827, 198 942,
361 606, zwanzig Gewinne zu je 3000 RM . auf die Nummern
L7S12 , 37 776 . 121173 , 130 810, 158 841 , 193 416, 209 548, 250 490,
369 886 372 820.

g Sachbeschädigungen . In der Zeit vom 14 . bis IS . Februar
wurde die Umzäunung eines auf dem Seldeneckschen Feld gelegenen
Gartens niedergerissen , etwa 400 Erdbeerstöcke und Körbelrüben -
samen zertreten , sowie eine Gartenhütte beschädigt . Dem Eigen -
tümer entstand dadurch ein Sachschaden von etwa 60.— RM . Als
Täter kommen mehrere 10—14 Jahre alte Schüler in Frage .

8 Fahrraddiebstähle . Entwendet wurden im Laufe des Donners -
tages im Stadtgebiet 4 Fahrräder .

8 Aus dem Gerichtssaal . Ein Svjähriger Händler namens B .
aus Bietigheim bei Rastatt , der mit den Spargroschen eines
Dienstmädchens ein Motorrad kaufte und dann das Mädchen sitzen
ließ , erhielt wegen Heiratsschwindels drei Monate Gefäng -
ni s . — Der 27 Jahre alte Fabrikarbeiter Friedrich G . auS
Ettlingen bekam wegen Sittlichkeitsverbrechens drei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust .

Mittelbadische Besucher im Lanbestheater
Die begrüßenswerten Bestrebungen des Badischen Landes -

theaters Karlsruhe , sich auch in Mittelbaden einen festen Besucher -
stamm zu schaffen, veranlaßte die Direktion des Theaters am
Sonntag , den 19 . Februar zu der Nachmittagsvorstellung der
prächtigen Straußoperette „ Eine Nacht in Venedig " einen Thea -
tersonderzug von Offenburg nach Karlsruhe zu führen .
Die Reichsbahn gewährt auf diese « onderzugskarten eine Fahr -
Preisermäßigung von 50 Prozent , außerdem werden bi« Eintritts¬
preise zu der Vorstellung ermäßigt . Die Besucher erhalten
freie Fahrt vom Hauptbahnhof bis zum Landestheater . Auf dem
Platz vor dem Theatergebäude veranstaltet die Badische Polizei -
kapelle unter der Stabführung von Obermusikmeister Heisig ab
14 Uhr ein Blaskonzert .

# Der Jnstrumentenschwindler festgenommen . Kürzlich wurde
an dieser Stelle vor einem Schwindler gewarnt , der in den
Morgenstunden Cafes besuchte und sich von den Kellnerinnen bzw.
Putzfrauen Instrumente aushändigen ließ . Er übergab einen
Zettel mit der Unterschrift des Kapellmeisters , auf dem stand , daß
er berechtigt sei, die Instrumente abzuholen . Mit diesem Trick hat
der Schwindler in vielen deutschen Städten mit Erfolg gearbeitet .
Vor wenigen Tagen wurde er , als er in Wiesbaden ein In -
strument unter der Hand an eine Privatperson verkaufen wollte ,
fest genommen . Bei seiner Vernehmung gab er die ihm zur
Last gelegten Straftaten zn . Eine Tango -Harmonika hatte er be -
reitS in Koblenz versetzt. Andere Instrumente hat er in Frankfurt
teils versetzt, teils verkauft .

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Kurz vor Aktschluß

fall
feit ;
allen am morgigen Sonntag in allen Fußball - Klassen bedeutsam«

tscheidungen . So spielen in :

Gauklasse 1. Mannschaften
Ettlingen — Achern ? Baden -West — Bietigheim ; Gaggenau —

Lichtental H3 Uhr ; Karlsruhe -Ost — Reichenbach ; Grünwinkel —
Mittelstadt .

Ettlingen will und muß gewinnen , soll die Gruppen -
Meisterschaft auch in diesem Jahre errungen werden , aber

Achern scheint nach seinen bisherigen Spielen wahrlich nicht von
Pappe zu sein und dürfte seinem sonntäglichen Gegner mit Macht
ein Bern zu stellen versuchen . Unsere Meinung : Unentschieden
oder Heimsieg . B a d e n - W e st, die alte TraditionSelf , heuer in
recht jugendlicher Besetzung , hat die besten Aussichten gegen die zu
Hause viel stärkeren Bietigheimer . Interessant ohne Zweifel

geringe
städter gegen Grünwinkel .

Gauklasse 2. Mannschaften
Ettlingen — « chern ; Baden -West — Bietigheim ; Gaggenau —

Lichtental Hl Uhr. Wir vermuten drei Siege der Platzmann -
schaften.

X - Klasse 1. Mannschaften :
Durmersheim — Weingarten . Au a. Rhein — Kolping Karls¬

ruhe . Mörsch — Mühlburg . Karlsruhe - West — Karlsruhe - Süd¬
west. Spessart — Malsch (2 .30 Uhy . Bretten — Hambrücken .
Stettfeld — Neuthard . Oestringen — Reudorf .

Hochbetrieb in der ^ .- Klasse ! Die voraussichtlichen Sieger :
Durmersheim — Au — Mühlburg — Karlsruhe -Südwest —
Malsch — Bretten — Stettfeld — Oestringen . Wie wir zur dieser
Meinung kommen ? Durch Vergleich der biherigen Resultate , der
augenblicklichen Form und durch Beachtung der Platzvorteile . Irr -
tum selbstverständlich in jedem Falle vorbehalten .

^ - Klasse 2. Mannschaften : Bruchsal St . Peter HI — Neu¬
dorf II .

Spiele der Jungschar (Schüler ) : Mittelstadt — KarlSruhe -Süd .
3 Uhr .

Privatspiele .
Karlsruhe -West II — Mühlburg II (1.30 Uhr ) . KarlSruhe -

West Schüler — Karlsruhe -Ost Schüler (4 .30 Uhr ) .

Handball
Zwei beachtliche Privatspiele : Durlach tritt Odenheim (Bezirks¬

meister 1933) auf dem Durlacher Stadion gegenüber . Der Meister
geht mit hochprozentigen Erfolgsaussichten in den Kampf . Vorher
treffen sich Durlach II — Odenheim II (2 Uhr ).

«Spiel und Gvoei
Sie Kämpfe am Sonntag

In den Kämpfen um die süddeutsche Meisterschaft
finden wir am kommenden Sonntag die Abteilung Süd -
Nord mit allen acht Mannschaften vollzählig auf dem Plan . Wir
trauen dem Karlsruher FV . auf dem eigenen Vlatz gegen den
derzeitigen Tabellenführer F « pV . Frankfurt durchaus einen
Sieg zu , denn die Frankfurter haben bei ihrem ersten hiesigen Gast -
spiel nicht so viel gezeigt , daß ein KFV . in Hochform sie fürchten
müßte . Phönix Karlsruhe weilt als Gast bei der wieder
erstarkten Eintracht Frankfurt , die den Schwarzblauen
kaum eine Chance auf weiteren Punktgewinn lassen wird . Die
Stuttgarter Kickers werden trotz des eigenen Platzes mit
besonderen Leistungen aufwarten müssen , wenn gegen die stark
kämpferisch eingestellte W-ormatia Worms ein Sieg heraus -
springen soll. Ob der FSpV . Mainz gegen die Union
Böckingen zu Punkten kommen wird , erscheint fraglich . — In
der Abteilung Ost - West hat der deutsche Meister Bayern
München bis jetzt so überraschend schlecht abbgeschnitten , daß wir
ihm einen Sieg über den wieder in qlter Frische kämpfenden
1. FE . Nürnberg nicht zutrauen , Die Löwen , 1860 München ,
werden sich bewußt sein , daß sie sich zusammennehmen muffen,
wenn sie an der Pirmasenser Klippe nicht scheitern wollen .

Die Spiele um den Vcrbandspokal
dürften unseren drei auswärts weilenden Vertretern , die schwere
Gegner bekommen haben, kaum Erfolge bringen . So wird der
VfB. Karlsruhe bei seinem Namensvetter , dem VfB. S tutt -
gart , wohl ebenso wenig bestehen , wie etwa die Frankonia
beim SpV . Feuerbach und auch M ühlburg bei der SpVg .
Schramberg . Der 1 . FC . Pforzheim dürfte mit dem
SC . Stuttgart wohl fertig werden , dagegen ist der Lokalkampf
des FC. Fr « °iburg gegen den ST . Freiburg auch diesmal
offen.

Di« Kreisliga Mittelbade«
kann Daxlanden no -5 de ?* 1» erwartend »" Siege Wer Wein »

garten als Meister melden ; für die Lbstiegsfrage wichtig find
die anderen Kämpfe : Karlsdorf gegen Beiertheim ,
Rüppurr gegen Süd st er n , Söllingen gegen D u r l a ch -
Au « und Germania Durlach gegen Neur « ut .

KFV . - Frankfurt
Der Mainmeister in Karlsruhe

Der Sonntag bringt einen sportlichen Hbhepunlt tu den diesjährige »
MeistetlchastSspielen : Karlsruh « — FranIfurtI Während Phönix
zur Eintracht reisen mutz , empsängt der KFV . auf seinem Gelände den rllhm -
lichst belannten Fußballspottverein ,

Eine höchst interessante Elf seit den Tagen des Schweizer » Pacht ist der
Futzballsportverein Frankfurt . Während er in den letzten Jahren vor dem
Ruhm der Eintracht etwas im Hintergrund blieb , hat es jetzt die Energie des
Trainers Knöpfle fertiggebracht , die Eintracht zu verdrängen und die Main -
Meisterschaft zu holen . Und in den zurückliegenden Spielen um die Süddeutsche
Meisterschaft hat sich die Ichwar, -blaue Mannschaft alt die stärlfte erwiesen : sie
liegt fast unerreichbar an der Spitze . In der neuen Zusammensetzung wurde
der Sturm des Mainmeisters in Karlsruh » noch nicht gesehen , da vor einigen
Wochen gegen Phönix H e l d m a n ll und E ch l a g b a u e r , mit die besten
Stürmer , wegen Erkrankung fehlten .

Gegen diesen Vertreter bester süddeutscher Fußballlunst wird der fl 8 95.
einen schweren Stand haben . Man weiß aber aus den Vorjahren , datz die
Schwarzroten jeweils gegen die stärksten (Segnet ( Nürnberg , Fürth , Bayern
München ) ihre ausopserndsten und erfolgreichsten Spiele geliefert haben . Wird
der KFV . den Grotzkampf gegen den Mainmeifier mit Erfolg bestehen können ?
Diese Fragen bewegen sehr lebhaft das ganze Sporwublikum . Man kann an -
nehmen , datz die Schwarzroten die 2wöchige Ruhepaus « gut genützt haben und
ausgeruht in den Kampf gehen . Eine Umstellung auf einigen
Posten wird zweifellos zur Erhöhung der GefechiSlraft und zur Behebung
mancher Schwächen beitragen .

Das große Interesse , das man in allen Sportkreisen der Begegnung ent -

gegenbringt , ist angesichts der Bedeutung des Treffens und der Qualität der
Partner gerechtfertigt . Spielbeginn halb Z Uhr : vorher Jugendfpiel .

Veranstaltunsen
:) « adtfche » Landes,heat «, . Die Tag « bi « zum MonatSend , bringen außer

Volksbühnen ""Vorstellungen von Wagners Oper . Ter fliegende Hollän -

der " am Montag , den 20 . und Mittwoch , den 22 . Februar , die erste Wieder -
' iel» . Di « ftajtrt zum 17 . « pell "

, am Di - Ntiag , d«n »1. , und
zw «i

Hölting de « Schauspiel » . Di «
am Donnerstag , tan 23 .

^
mit tat

Verwandten " nnd Kl- ? « ' am

den 24 . Februat . Tann folgt am SamStag , den ZL. Februar , al » Einleitung
der FafchingStag « die erst « Aufführung der n «u einstudierten , seit sieben Jahren
nicht mehr gegebenen . !lafftfch «n " Pols « „Robert und Bertram od «r di « b«id «n
Vagabund «!! ' mit Gesängen und Tänzen in vier Abteilungen und zwecken !-
sprechender Ausgestaltung besonders der dritten Abteilung , dem großen Masken -
ball , wie des an - ijnd abschließenden . Volksfestes " . Diese Vorstellung wird
am Ztosenmontag , den 27 . Februar , wiederholt . Tie SonntagS -Auffilhtungen
des LS. Februar sind nachmittag » die Operette . Schwarzwaldmädel " und
abend » die Operette . Die Fledermau » " von Johann Straub , die am Faschings -
dienstag wiederholt und übrigens gleichfall » — im Zwesten Akt — eine
fafchingSmäßig « Ausweitung erfahren wird . — Räch diesen Au »flügen tn das
Gebiet der heiteren Muse wird im Schauspiel . Die Hermannsschlacht " » on
Kleist und »Wilhelm Tell " von Schill «! wieder aus das klassisch« Drama hinge -
lenlt , während die Oper das Gedenkwerk für Richard Wagner fortsetzt , wozu
zunächst ein « Neueinstudierung von VerdiS . La Traviata " kommt .

t :) » Ter große Bluff " im „Rest " . Dieses Ktiminal -Lllstfpi «! start «t heute
in Erstaufführung in den Residenz -Lichtspielen , Karlsruhe , Waldsttatz « S0.
Unter der meisterhaften Regie Georg JalobyS mit den von Franz Grothe
komponierten Schlagern , wie : . ES ist alles Komödie "

, . Ich bin der Liebling
der Polizisten " und . Man sagt : Ich lieb « Dich "

, die durch ihre fchmiffige
Melodie entzücken , entstand dieser operettenhafte und doch so spannend «
Kriminalfilm . Tie ganz hervorragende Datstellung der Hauptrollenträger
Lee Parti !, Bett « Amann , d«t Sänger -Tänzet -Schauspi «l«r Harald Panls «n,
der altbekannte und immer gerngesehene Paul Hötbiget , Otto Wallbutg , dies¬
mal seht gut verständlich , und Adele Zandrock , alle spielen in elegantem Tempo .
Dazu eine fabelhafte Aufmachung , die uns u . a . euch Szenen au » einsm Ton »
filmaielier während der Aufnahme zeigt . Dies alles mit dem ausgewähiten
Beiprogramm patzt so richtig in die Faschingszeit hinein und verhilft zu ein
paar fröhlichen Stunden .

( : ) Ta » Pili in der Herreuftraß « zeigt ab heut « einen Film mit Tempo ,
Spannung und Humor : . Spione im Savov - Hotel . " ( Die Galavor -
stellung der 3 FratelliniS . ) ES handelt sich hierbei um einen großangelegten
Spionage -Tonfilm au » der bunten Welt des Varietes . Außer den -weltberühmten
Clowns Gustav , Max Fratellini und . Gino Witten etfie Auslese det besten
deutschen Filmkünstler mit , wie Alfted Abel , Olga Tfchechowa , Max Malbett ,
Margot Waltet , Eugen Rex , Waltet Slezal , Leonhard Steckel , Leo Peukert ,
Karl Tamann und viele andere . Alfted Braun , der bekannte Berliner Rund -
funksprechet spielt einen Rundfunk -Reporter , die berühmte Kapelle Oskar Joost
erfreut mit den virtuos gespielten Schlagern von Otto Stransk », die zudem von
den Comedian HarmonistS meisterhaft gelungen werden . Alles in allem ein
ungewöhnlich bunter und sehenswerter Film . — Das Beiprogramm zeigt ein
witziges Militär -Lustspiel . Revierkrank "

, eine Bergfahrt in di « Tauern und
die neueste Fox -Tonwoche ,

( :) Gloria -Palaft . „Ein Lied , «in Kuß , «in Mäd «l "
, dieser entzückende

Bolvarti -Stolz -Tonfilm , gelangt ab heute nochmal » im Gloria -Palast zur Vor -
führung . Bei der netten Darstellung , wi « sie Gustav Fröhlich gibt , der von
Fritz Gtünbaüm urkomisch unterstützt wird und denen Tibor v , Halmav , Paul
Morgan , Martha Eggerih und Greil Theimer an Ausgelassenheit zur Seite
stehen , kommt der Zuschauer auf seine Kosten . Alle » Musikalische natürlich auf
der bekannten Höhe dieser Bolvaty -Stolz - Filme . Dazu kommt ein reich -
hastiges Beiprogramm , sowie die neueste Fox tönend « Wochenschau . I « ganzen
ein Spielplan , den Sie sich ansehen müssen und bei dem man sich 2 Stunden
glänz «nd unterhält .

Gottes »«enftOr »nuns
Bahnhofsgouesdienst . Sonntag : 5. 10 Uhr ist im Bahnhof «tn « hl . Meli «,

aber nur , wenn der um 6 Uhr abgehende Sli -Sond «rzug verlehrt .
St . Stephan . Sonntag : $40 Uhr : hl . Mess «; 0 Uhr : hl . Miss «: 7 Uhr :

Monatskommunion der Jungsrauentongregation , der Geschäftsgehtifinnen , Ar¬
beiterinnen und Jungmüdchen : 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt : $410
Uhr : Hautstgottesdiens ! mit Hochamt und Predigt ! $412 Uhr : Schiilergott «»-
dienst mit Predigt : % 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : $43 Uhr : H «r>-
Jesu -Andacht mit Segen . — Kollelte für die Atmen der Vinzenzverein «. —

Nächsten Sonntag : Beginn der österlichen Zeit . 6 Uhr : Monatskommunioo der
Hausangestellten : 7 Uhr : Monatslommunton de » Mütterver «tn ». — Sollelte
für die Armen d«r Vinzenzverein «.

Kitt » Viuzeutiushaus . Sonntag : $47 Uhr : hl . Mesf «: 8 Uhr : Amt .
St . Glisadnhiirche . Sonntag : $47 Uhr : Frühmesse und Monat » kom -

niunlon der Mädchen und Jungfrauen : 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ! $410
Uhr : Hochamt mit Predigt : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ! % 2 Uhr :
Christenlehre für die Mädchen : $43 Uhr : Andacht in Zeiten öffenUich «r Be¬
drängnis . — Sammellollelte . . . .

r -evfrauenlirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse : 7 Uhr : Kommunionmesse
mit Monatslommunwn der Jungsrauen : 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -

digt : $410 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und Predigt : $412 Uhr : Kinder¬
gottesdienst mit Predigt : % 2 Uht : Christenlehre für die Mädchen : $43 Ilht :
Hetz -Mariä -Brudetschast . — Sammellollelte . — NB . : Diese Woche beginnt die
dritte hl . Messe wieder um S Uhr und der Schülergottesdienft am Donnerstag
um 548 Uhr .

St . BernhardustirÄ «. Sonntag : Samm «lkoll »lt «. 8 Uhr : hl . Meffe :
7 Uhr : hl . Melle mit Monatslommunton der Jungsrauen und Mädchen :
8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt : $410 Uhr : Predigt und Hochamt : $412
Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehre für .di , Mädchen :
$43 Uhr : Hetz -Matiä -Andacht .

St . Bonisatiustirche . Sonntag : Sammellollelte . S Uhr : Kommunionmesse
der Schwestern : 7 Uhr : Kommunionmesse der Jungfrauen ( missa tetitata » :
8 Uhr : Singmesse mit Predigt : $410 Uhr : Hauptgottxsdienst mit Predigt und
Hochamt : $412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehre für
die Mädflen : $43 Uhr : Bruderschaft vom guten Tod mit Segen : 3 Uhr : Jung -

ftauenlongregation mit Predigt und Segen . — Nächsten Sonntag : Monats¬
lommunton der Frauen und Mütter .

Herz -Jesu -Kirchi . Sonntag : $410 Uhr : Singmesse mit Predigt und
Segen : $43 Uhr : Bruderschaft vom guten Tod mit Segen . — Donn « r » tag :
$47 Uhr : Beichtgelegenheit ! 7 Uhr : Schülergottesdienlt .

Ludwig -Wilhetm »Krantcnh «im . Mittwoch : 6 Uhr : hl . Mess «.
Si .-Peier -und -Pautstirche , Sonntag : Sammellollelt « für verschiedene

kirchlich, Zwecke : 8 Uhr : Frühmesse und Beichtgelegenheit : 7 Uhr : hl . Messe
mit Monatslommunton der Jungfrauenlongregation und de » Jungmädchen -
Vereins »St . Agnes " und der Hausangestellten : 8 Uhr : deutsche Singmesse mit

Predigt : $410 Uhr : Hochamt mit Predigt : $412 Uhr : Kindergottesdienst mit
Predigt : 942 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : $43 Uhr : Herz -Mariä -Andacht
mit Segen . — Nächsten Sonntag : 7 Uhr : Monatskommunion de » Mütterverein »
und der Frauen . . , •

St . MtchaetsNrche Beienheim . Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit : $47
Uhr : Frühmesse mit Monatslommunion der Jungsrauen : 8 Uhr : deutsche Sing -

messe mit Predigt : $410 Uhr : Hauplgottesdienst mit Predigt und Hochamt :
11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : $42 Uhr : Christenlehre für di - Mäd -

chen : 2 Uhr : Herz -Maiiä -Bruderschaft mit Segen . — Kollelt « für verschiedene
Bedürfnisse nach Anordnung .

Weiherfeld -Tammerftock . Sonntag : $4» Uhr : deutsche Singmeff « mtt

Predigt . , _
HI . « elftlirche D - rlanden . Sonntag : * 7 Uhr : Kommunionmeff « und

Familienlommunion : S Uhr : Frühmels « mit Predigt : $410 Uhr : Predigt , l«v.
Hochamt mit Segen : 2 Uhr : Andacht zu Ehren de » hl . Valentin mit Gegen . —

Beichtgelegenheit : Jeden Morgen vor der hl . Meffe : am Samstag von
4 Uhr an .

St . Josrphslirch « Grünwinkel . Sonntag : Kommunion der Jungfrauen !
8 Uhr : Beichte : 7 Uhr : Frühmeffe: $410 Uhr : Singmeffe und Predigt : Thri-
ftenlehre für die Mädchen und Bibliothek : 2 Uhr : Andacht , nr Mutter Bot - -

teS . — Beichte ist Samstag «— $48 Uhr .
Hl . Kreuztirche « niclingen . Samstag : 2— 8 Uhr : Beichte . — Sonn -

tag : 8 Uhr : hl . Kommunion : 9 Uhr : Amt mit Predigt und MonatSkommu -

nion der Jünglinge und Jungfrauen : $42 Uhr : Versammlung de » Kindheit -

Jesu -Vereins mit Predigt und Segen .
St . Anioniuslapelle Eggenftein . Sonntag : $48 Uhr: Amt mtt Predigt ,

abends 5 Uhr : Segensandacht . — SamStag : 7 Uhr : hl . M «ff« mit » eichte
und hl . Kommunion . _ ,

Si -Judas -ThaddänSI - petle Tentfchneureut . Sonntag : $47 Uhr : hl .
Kommunion . — Dienstag ! 7 Uhr : hl. Meff «. — Freitag : abend » $4S

Uhr : Segensandacht . . _ . . . „ m
St . Therestenlapelle Linkenheim . D - nn,r » tag : 7 Uhr : »l . Meffe mit

Beichi , und hl . Kommunion . _ „ _
St .. k >,ri »t« S. « nd . Laute » tiust >rchi Bulach . Sonntag : Sammellollelt « ,

6 Uhr : Beichtgelegenheit : 7 Uhr : Frühmeffe mtt Monatskommunion der

Frauen : $410 Uhr : Hochamt mit Predigt : 11 Uhr : KindergotteSdienft mit

Predigt ? 2 Uhr : Andacht zur hl . Familie , anschließend Versammlung de» chrrstl .

Mütterverein » mit Predigt , Andacht und Segen . — Rächst - nSonntag islMo -

n - t»kommunion der Marian . Jungfrauenkongregation , der chrlstenlehrpfltchtigen
Mädchen und det übrigen Jungfrauen , — Beichtgelegenheit tft SamStag

mittag von 4 Uhr und Sonntag früh von 6 Uhr an .
St . NiloltMskirchr Rüppurr . Sonntag : Sammellollelte : » Uhr : Beichte ,

7 Uhr : Frühmesse mit Monatslommunton der Jungfrauenkongregatton : 8 Uhr -

Amt mit Predigt : 11 Uhr : Kindergottesdlenst mit Predigt : 2 Uhr : Anden » »ur

Hl . Familie : abends 7— 9 Uhr : Sübnebeiftunden . — Unter der Woche : abend »

7 — 9 uhr : Sühnebetstunden . — Nächsten Sonntag : Monatskommunion des

^ ^
s

" °
Konrad » irche (Trlegra »» enkaler « e>. Sonntag : 7 Uhr : « etchtge-

legenhelt : $48 Uhr : Frühmeffe mit Monatskommunion für Jungfrauen und

Jungmädchen : $410 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt , Kollekte , hernach

Christenlehre : 2 Uhr : Andacht in Zeiten öffentlicher Bedrängnis mit Segen . —

SamStag : Von 5 Uhr an Beichtgel -genheil .
Stadt . Krankenhaus , Sonntag : $49 Uhr : Singmessemtt Predigt —

Mittwoch : 6 Uhr : HI, Mefle . — SamStag : ? Uhr : SeichtgeregenhtlU
St . Martinskirche Rintheim . Sonntag : $47 Uhr : Beichtgelegenheit . W

Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Jungfrauen : $410 Uhr : Amt wn

Predigt , Christenlehre ! 2 Uhr : Andacht zur Hl . Familie . — SamStag : W <

Uhr und von 4— 8 Uhr : Beichtgelegenheit .
Wallfahrtsort Mo °»dronn , Beichtgelegenheit jeden Sam »ta » von 2 Uhr ad ,

Sonntag » und Feiertag » im Winter von 7 Uhr , im Sommer von s Uhr ab «i»

» IM HauptgotteSdienft , — Gottesdienst an Werktagen im Winter um 7 Uhr,
Sommer um S Uhr . An Sonn - und F «i«rtag «n , von « ll «rheilisen DI»

Cftern um $410 Uhr . nachmittags 2 Uhr . « vn Ostern bi » Allerheiligen UM «

Uhr , nachmittag » $42 Uhr . — Jeden Freitag WallfahrtSgotteSdienst UM $41«

Uhr , biS zu diesem Gottesdienst jeden Freitag Beichtgelegenheit .

vurlach .

SamStag : nachm . von S— 6 Uhr « eichte fflr die Mädchen , von

Uhr für dt , Knaben : S Uhr : Salveandacht zu Ehren der lieben Muttergott «».
— Sonntag : s Uhr : B - ichig - legenheit : 7 Uhr : Frühmeffe und Autteilung
der hl . Kommunion : >49 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt und General -

lommunlon der Kinde » *410 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge : $411 Uhr ,

Deutsche Singmesse mit Predigt : 2 Uhr : Herz -Mariä -Andacht mit Segen : S Uhr ,

ossetischer Vortrag im St . JofevhShau » : S Uhr : Versammlung de » Jugend -

verein » im St . Josephshau ».
Abtei Neuborg .

Sonntag : « , 7 und 6 Uhr :
digt : 4 Uhr : Vesper mit salr . Segen :
thia » « » .) : 6 Uhr : Vesper mtt
ah 8 Uhr- hl. Mefhn , 0.18 Uhr:
8 tthrt Konwket .



DieM » uvo « heute

Bemfssorgen See Frau
Eine Tagung der Zrntrumssrauenbeiräte

Um Sonntag fand in Köln unter dem Vorsitz der Landtags -
abgeordneten Dr . Amalie Lauer eine Tagung der Frauenl -ei-
töte der Kölner Zentrumspartei und des Wahlkreises Köln -Aachen
unter dem Motto „ Frauenberuf und Berufssorgen der Frau " statt ,
die aus Kreisen der Hausfrauen und Berufsfrauen der Aktualität
bei Themas gemäß stark besucht war . Die Vorsitzende zeigte in
ihren Einführungsworten noch einmal die beherrschenden Zelt¬
strömungen auf , welche die Bedrohung der Frauenwirtsamteit und
de? mütterlichen Frauenemslusscz auf die Voltskultur in sich schlie¬
ßen. Die fast zu reiche Folge der Referate brachte dann zunächst
eine Darlegung des Ringens und ernsten Arbeitens der katho-
lischen Frauenbewegung um die grundsätzliche Stellungnahme zum
Frauenberuf in der großen Volksnot unferer Tage . In dieser
Stellungnahme wird der Berufsgedante für die Frau bejaht , weil
die Gegenwart die Erfüllung der Aufgaben , welche die Frau im
Rahmen des menschlichen Lebens zu erfüllen hatte , zu einem
großen Teil aus dem Hause und der Familie hinaus in die Oef -
Mtlichkeit verlegt hat , wo die Frau sie als von Gott gestellte Auf -
gäbe im Dienste am Volke in der zeitgegebenen Form erfüllen muß .

Im Sinne dieser Grundgedanken wurden nun Situationsbe -
richte aus den einzelnen Frauenberufen gegeben , welche im ein -
zelnen ihre Kulturaufgaben darstellten , dann aber auch ihre berufs -
Politische Lage unter den Bedrohungen der Gegenwart aufzeigten .
Da » erste Refrat behandelte die Möglichkeiten des Fami .
lienhaushalts , von dem festgestellt wurde , daß er immer
weniger Frauen zu beschäftigen in der Lage ist. Zum Teil ist die
Technisierung des Haushalts hierfür der Grund , mehr noch ist es
die Uebernahme von Hausfrauenaufgaben durch die Industrie
(Konfektion , Konserven ) , dann aber vor allem auch die Wirtschaft-
liche Unmöglichkeit der Haushalte , Haustöchter oder Hausangestellte
zu unterhalten . Es war beachtlich, daß die Diskussion den Ge-
danken herausstellte , die Arbeit der Hausfrau sei eigentlich nicht
geringer geworden , da , wo ihr technische Verrichtungen abgenom -
men seien , auf der aperen Seite durch höhere kulturrelle und
zivilisatorische Ansprüche der Menschen ihre Aufgaben sich erweitert
hätten , aber die allgemeine Verarmung verhindere eine stärkere
Beschäftigung von Haustöchtern und Hausangestellten . Man
glaubte zwar in der Siedlung gewisse Möglichkeiten für stärkere
Beschäftigung von Frauen in häuslichen Betrieben zu sehen , doch
wird es sich hier im Vergleich zum Ganzen immer nur um Einzel -
lösungen handeln , nicht um eine Generallösung der Frauenarbeit
oder gar der Unterbringung von heute berufstätigen Frauen im
Hause .

Für den Lehrberuf konnte die Feststellung gemacht werden ,
daß er der Frau als Auswirkung eines Teils ihrer natürlichen
Erziehungsaufgabe nicht grundsätzlich streitig gemacht wird . Der
Kampf geht hier um das Maß der Anteilnahme der Frauen an
der Erziehung der deutschen Jugend . Dabei ist die Feststellung zu
machen , daß z . B . im Bereich der Volksschule die Lehrerin im Ver -
hältnis zum Lehrer in höherem Maße zurückgedrängt wird , alz der
Abbau aus wirtschaftlichen Gründen und aus Gründen des Ge-
I-urtenrückganges das rechtfertigt . Aus der höheren Schule wurden
sehr aufschlußreiche Angaben über die Spaltung der Schülerinnen
in ihrer Einstellung zur Frauenberufsarbeit gemacht , die sie teils
ganz ablehnen , während sie ihr zum anderen Teil aus herzhafter
Liebe zu sachlicher Leistung begeistert entgegenstreben . Die Ge-
fährdung der Frauenarbeit in der Lehrtätigkeit der höheren Schu -
len liegt im übrigen an der Minderbewertung der Mädchenbildung
in unseren Tagen , die in Verbindung mit der finanziellen Notlage
der Gemeinden schon zur Schließung höherer Mädchenschulen
führte , anderseits ist die Regelung des weiblichen Einflusses an
höheren Mädchenschulen durch die Abbaumaßnahmen im Oktober
1S31 sehr ungünstig verschoben worden , da aus finanziellen Grün -
den an Knabenschulen freigewordene Lehrkräfte von Mädchenschulen
aufgenommen werden müssen . Besonders ernst wurde die Lag«
der Berufsschulen für die weibliche Jugend und die Gefährdung
der Erziehungsarbeit der Frau in diesen Schulen geschildert , weil
man die berufliche Schulung der Mädchen als weniger wichtig
anzusehen und darum sehr einzuschränken geneigt tst . Diese Ge-
fährdung wächst noch dadurch , daß die Mädchenberufsschule als
jüngste Einrichtung ihrer Art noch am wenigsten fest angestellte
Lehrkräfte beschäftigt und deshalb für Sparmaßnahmen die gün -
stigste Angriffsfläche darzubieten scheint. Man verkennt kurzsichtig
die Bedeutung der Erziehungsarbeit an den Berussschülerinnen als
zukünftigen Müttern des Volkes .

Für den Beruf der Sozialarbeiterin wurde festgestellt,
daß auch er als Frauenberuf seinen inneren Grundlagen nach we»
niger angefochten wird , daß aber seine Gefährdung aus dem An-
grrsf auf die Grundlagen der Wohlfahrtspflege überhaupt erwächst.
Deshalb wird von der verantwortungsbewußten Sozialarbeiterin
verlangt , daß sie in der Gegenwart durch Disziplinierung aus das
Notwendige der Wohlfahrtspflege unter Preisgabe manches Wün¬
schenswerten den Kern des Wohlsahrtswesens in bessere Tage hin -
übertragen hilft . Rein praktisch wurde noch auf die Verdrängung
der Wohlfahrtspflegerin durch Verwaltungsbeamte hingewiesen .
Die notwendige Unterbringung von Militäranwärtern fördert die
Verdrängung der fachlichen vorgebildeten Sozialbeamtin , ebenso
wie sie Einstellung und Aufstieg der Reichspostbeamtin be -
hindert . Selbstverständlich hat der allgemeine Rückgang der Zahl
der im Postdienst beschäftigten Frauen auch in Technisierungsmatz -
nahmen ihren Grund , die nicht nur zu Entlassungen , sondern auch
zum Ersatz von Frauen durch von Maschinen verdrängten Männern
geführt haben .

Der kurze Situationsbericht über den Kampf der I u r i st i n
um ihr Arbeitsfeld war charaktistisch auch für andere akademische
und sonstige gehobene Frauenberufe . Man hält es für nötig ,
gegen fünf weiblich« Richterinnen unter 3000 Richtern und gegen
100 Assessorinnen unter mehr als 3000 Assessoren Abwehrträste zu
entwickeln, die man auch in den Zeiten des größten Wohlergehens
unseres Voltes niemals auch nur zu einem kleinen Bruchteil auf -
gewandt hat . um vielleicht die mit Fc-miiienlaften schon schwer be -
bürdete Arbeiterin von der Notwendigkeit zur Fabrikarbeit zu be-
freien , die sie in Scharen von HunLerttausenden für den Lebens¬
unterhalt ihrer Familie und um die Rentabilität der Wirtschaft
leisten muß .

Zur Frauenarbeit in der Industrie , die ja den
größten Prozentsatz der außerhäuslichen Frauenberufstätigkeit
ausmacht , wurden außerordentlich beachtliche Angaben ' darüber
gemacht , daß die Frau in der Fabrikarbeit steht , weil h,er in der
Lebensmittel -, Textil - und Bekleidungsindustrie zum großen Teil
ganz ausgesprochene Frauenarbeit zu leisten ist , daß sie dasteht ,
weil sie heute die bevorzugte billige Arbeitskraft ist da man ihr
to» besseren Zeiten keine höheren Löhne gönnte , daß sie auch deshalb

dasteht , weil sie in unbeschreiblicher Opferbereitschaft unter Ar -
beitsbedingungen arbeitet (zum Beispiel als Heimarbeiterin ) , welche
der arbeitslose deutsche Mann nicht auf sich zu nehmen geneigt ist.

. Auch die Schilderung der Berufssituation der weiblichen
Angestellten ergab ein ernstes und zum Teil trübes Bild .
Vöan betont , daß die weibliche Angestellte , die schon vor dem Krieg
stark in den Wirtschaftsprozeß einbezogen wurde , autz Eignungs -
gründen für ihre Tätigkeit beliebt ist . Trotzdem sucht man sie
heute zuungunsten des Mannes zu verdrängen und verschlechtert ,
wo sie behalten wird , ihre Arbeitsbedingungen außerordentlich .
Zu 60 Prozent verdienen sie monatlich weniger als 100 Mark ,
dabei leisten aber 52 Prozent der weiblichen Angestellten Fami -
lienunterstützung in beträchtlichem Maße . Durch die tägliche Kün -
digung und Bevorzugung der jungen Arbeitskraft , durch das Feh -
len der Möglichkeit , für alte Tage zu sparen , stehen sie unter völ-
liger Existenzunsicherheit .

Auch die Frage des freiwilligen Arbeitsdienstes
und des Notwerks für die deutsche Jugend wurde behandelt , wobei
die Notwendigkeit anderer Formen des Dienstes und Gemein -
schaftslebens für Mädchen als für junge Männer gefordert und
auch der militärische Charakter männlicher Lager scharf abgelehnt
wurde . Neben dem geschlossenen Dienst fand der halboffene Dienst
Bejahung , weil er die Verbindung zwischen der diensttuenden Ju -
gend und ihren Familien organisch aufrecht erhält . Man redete
einer Bevorzugung der Bedürftigen für die Teilnahme am Dienst
das Wort , um die aufgewandten Mittel an Stellen fließen zu
lassen , die ihrer am stärksten bedürfen , und warnte im übrigen
vor einer völligen Verbürokratisierung der ganzen Erwerbslosenhilfe
für Jugendliche und vor einer Vernachlässigung der ebenfalls lei-
denden und hilfsbedürftig » älteren Jahrgänge .

Die Stoffülle dieser Arbeitstagung ließ wenig Raum zur Dis -
kussion, doch arbeitete Frau Timmermanns (Aachen) , als Lei-
gedanken heraus , in der Entscheidung aller Einzelfragen des heute
so schwierigen Berufs - u . Frauenlebens echt christlichen, katholischen
Maßstäben volle Geltung zu geben . Im Geiste dieses Gedankens ,
nicht unter Gesichtspunkten des Egoismus und selbstsüchtiger Kon-
kurrenz erfolgten , das darf zur Ehre der Versammelten gesagt
werden , alle Beratungen des Tages . K . V.

Neue Wege bausnmMMMer Bildung
Wohl kaum hat man mehr nach wissenschaftlichen Berufen ge-

strebt , wie in den letzten Jahren , und wir erleben jetzt, wie sehr sich
diese Einseitigkeit rächt . Mehr denn je kehren wir heute zu den
praktischen Berufen zurück und lernen , ihren Wert uiü ihre
Schönheit — an der wir bislang vorbeigegangen — wieder zu
sehen und zu lieben !

Dies schaft die Basis auch — oder gerade — für die Fra u,wieder intensiver zu ihren eigenen Berufen zurückzukehren : zu
den hausfraulichen Berufen . Sie darf aber mit besonderer
Freude feststellen , daß gerade in diesen Berufen eine gesunde
Synthese von Hand - und Geistesarbeit besteht : daß die prak -
tische Arbeit in der Hauswirtschaft nicht ohne kluge, wägende
Verstandesarbeit getan werden kann , und vom Geist und der
inneren Haltung Sinn und Richtung erhält ! So gesehen , stellen
die Berufe in der Hauswirtschaft zweifellos neue Wege dar ,
weil sie in neuem , bisher zu wenig erkannten und gewerteten
Lichte sich bieten .

Wir sprachen kürzlich an dieser Stelle und von diesen Gesichts-
punkten aus von der häuslichen Lehre als Grundlage haus -
wirtschaftlicher Ausbildung . Heute seien die darauf aufbauenden
Berufe kurz aufgezeigt (eingehende Auskunft gibt jede Berufs -
beratungsstelle ) , es sind dies : die Hauswirtschaftsmei -
sterin , Haushaltpflegerin , Hauswirtschaft s -
l e h r e r i n und die Diätassi st entin .

Die Grundlage für alle diese Berufe bildet die gründliche
Erlernung jedweder hauswirtschaftlichen Arbeits Dies setzt
nicht nur Freude am praktischen Tun voraus , sondern auch die
kluge Einsicht vom Sinn und Wert hausfraulicher Wirksamkeit ,
die sich keineswegs in der äußeren Arbeit erschöpft , sondern durch
das praktische Wirken tiefe Werte für das Gesamtwohl der
Familie schafft. Aber nicht nur die technischen Arbeiten , sondern
ebenso die heimgestaltende Atmosphäre begründet den Wurzel -
boden für ein gesundes Familienleben . Hausfrauliche Wirksam -
keit in ihrer letzten Tiefe verlangt darum H ä n d e , G e i st uno
Herz ! Kann es für die Frau eine ihrem innersten Wesen mehr
entsprechende Berufsarbeit geben ? Jedenfalls — sie muß von
diesem echten Berufsgeist , der immer die Voraussetzung zur
Erfüllung des tiefsten Sinnes einer Berufsarbeit bildet , durch-
drungen sein.

Und nun zu den einzelnen Berufen :
Die Ausbildung zur Hauswirtschaftsmei st erin er -

folgt durch zweijährige systematische Kurse , die neben der hausw .
Tätigkeit durchgeführt werden und die Teilnehmerinnen nach der
materiellen und ethischen Seite für die hausmütterliche Arbeit
intensiv schulen wollen . Hier lernt man die persönliche , Volkswirt -
schaftliche und soziale Seite hausfraulicher Arbeit recht beurteilen ,
und diese Aufgabe tiefer erfassen und besser erfüllen . Die Kurse
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möchten ferner Lehrfrauen gewinnen , die bereu sind, ein häus -
liches Lehrmädchen in das umfangreiche Gebiet der Hauswirtschaft
einzuführen und ihm mütterliche Beraterin und Erzieherin auf dem
Weg in das Berufsleben zu werden . Veranstalterin solcher Kurse
sind die Hausfrauenorganisationen , z. B . der Kath . Deutsche
Frauenbund .

Die Haushaltpflegerin erhält ihre Ausbildung in ein-
jährigem Lehrgang an einem Haushaltpflegerinnenseminar ; die
Lehrgänge werden für städt . oder ländlichen Haushalt getrennt
geführt . Voraussetzung ist eine zweijährige städtische oder ländliche
Lehrzeit mit der GehilsinnenprüfunA , sowie mittlere Reife oder
schulwissenschaftliche Aufnahmeprüfung . In Baden gibt es nur ein
Seminar für die ländlich -häusliche Richtung auf dem Abtsberg in
Gengenbach . Die Haushaltpflegerin übernimmt die organisatorische
Leitung großer Haushaltungen , muß aber überall fest praktisch mit -
arbeiten .

Zur Hauswirtschaftslehrerin sind die gleichen Vor -
aussetzungen gefordert . Die häusliche Lehre kann hier evtl . durch
systematische sonstige hausw . Tätigkeit oder einjährigen Besuch einer
Haushaltschule ersetzt werden . Die Ausbildung erfolgt in zwei-
jährigem Lehrgang an staatlich anerkannten Seminaren (Karls -
ruhe und Freiburg ) und schließt mit staatlichem Examen . Anstellung
kann die Hauswirtschaftslehrerin an Haushaltschulen , Wander -
kursen , Koch - und Backkursen finden , zur Zeit auch im freiw .
Arbeitsdienst und beim Notwerk der deutschen Jugend .

Die Hauswirtschaftslehrerin darf nicht verwechselt werden mit
der Fortbildungsschullehrerin , deren Ausbildungsgang über Abitur
und Bolksschullehrerexamen geht und zur Zeit gesperrt ist.

Die Ausbildung der D i ä t a s s i st e n t i n ist bis jetzt nicht
einheitlich geregelt . In Baden besteht zur Zeit die Möglichkeit zur
Ausbildung in Karlsruhe (Bad . Frauenverein ) und in Heidelberg .
Auch hier sind gute Schulbildung , gründliche hausw . Kenntnisse
(häusliche Lehre ) sowie evtl . pflegerische Tätigkeit Voraussetzung
zur Aufnahme . Der Lehrgang dauert in der Regel ein Jahr und
führt theoretisch und praktisch in das gesamte Gebiet der Diät -
küche ein .

Preußen kennt ferner den Beruf der Gewerbelehrerin
an hausw . Berufs - und Fachschulen . Diese Ausbildung führt über
das Abitur der Frauenoberschule , praktische hausw . Schulung und
mehrsemestriges Studium an den staatlichen Seminaren .

Wir sehen also : mit jeder Schulbildung bieten sich heute in der
.Hauswirtschaft Berufsmöglichkeiten für Mädchen . Immer sind diese
Berufe zudem der fraulichen Veranlagung angepaßt , schenken
Freude am Beruf , bereiten zur Ehe vor und haben wesentlich
bessere Aussichten wie andere Berufe . Drum , liebe Jugend —
pack zu ! M . B.

Wenn M die Hausfrau nicht zu helfen weiß . . .
Wissen Si : schon, verehrte Hausfrau , daß Sie viel Schuhcreme

sparen können , wenn Sie die Schuhe — mit Apfelsinenschalen
putzen ? Sie lacht.« — es ist wirklich ein gutes und billiges
Mittel , ein vorzüglicher Schuhremeersatz , diese Apfelsinenschale .
Zuerst wird natürlich der Schmutz abgebürstet und dann reibt man
den Schuh mit der Schale ein und reibt mit einer weichen Bürste
oder einem Wollappen nach. Allerdings sollte man dieses Ver -
fahren nur an einem über den anderen Tag anwenden , da die
Schuhe das im Schuhcreme enthaltene Fett brauchen und sonst
rissig werden würdet -. Also warum die Apfelsinen wegwerfen ,
wenn sie andererseits sparen helfen ?

Huuuh — alle Türen quitfchen ! Ein wunderbares Konzert .
Sie haben keinen Tropfen Ol im Hause ? Das schadet nichts , und
sicher vergessen Sie schon seit einiger Zeit , Oel zu besorgen ? Nun ,
einen Bleistift werden Sie doch im Hause haben ? Also nehmen
wir den Bleistift , spitzen ihn recht lang an , heben die Tür vor -
sichtig in den Angeln an und beschmieren die Zapfen mit dem
Bleistift . Das müßte eigentlich Bubi machen , der so gern alles
beschmiert , aber gleichgültig , wer es macht — die Tür wird nicht
mehr zu tönen wagen , wenn sie also „beschmiert " wurde , denn
Bleistift ist aus Graphit gemacht und dieses ist in der Technik ein
beliebtes Schmiermittel .

Lustig , dieser Flockentanz beim Bettmachen ? Kein Geld für
neue Inletts ? Tut nichts , liebe Hausfrau — aber sparen Sie
Ihre teuren Federn ! Die Löcher wollen Sie stopfen ? Tun Sie
das recht, bald , aber bestreichen Sie das ganze Inlett außerdem
mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wachs und flüssiger
Seife , und zwar möglichst die Innen seite des Inletts . Die
Federn werden indessen in ein anderes Inlett umgefüllt und dann
wieder , wenn der Anstrich getrocknet ist, zurückgefüllt .

O weh ! Eine Masche rennt — - und nichts zur Hand sie
aufzuhalten , zum Umkehren zu bewegen ! Ja wenn das so ginge .
Das Handtäschchen wird durchwühlt doch nirgends ist eine Nadel
und ein Faden zu finden . Es wäre ein Kleines , die Eigensinnige
zur Vernunft zu bringen , wenn die Hausfrau sich angewöhnen
würde , stets ein kleines Stück Seife mit sich zu führen . ES läßt
sich unbeobachtet überall aus dem Täschchen nehmen , etwas an »
feuchten und die Stelle damit bestreichen . Die Masche wird da »

durch gewissermaßen festgeklebt . Zu Hause kann der Schaden
dann beseitigt werden . Solche kleinen Seifenstückchen gibt es in
Zelluioidkapseln zu kaufen .

Eine Murmeltugel in der Milch ? Ist der Junge denn dumm
geworden ? Nein — geben Sie ihm keine Ohrfeige , denn er han -
Seite recht. Eine saubere Murmellugel , wie sie Kinder zum Spie -
len nehmen , kann man in die Milch legen , um das Anbrennen und
Ansetzen zu verhüten . Auch in der Marmelade beim Einkochen ver-
wendet man sie, um das Anbrennen zu vermeiden . Sie hüpft am
Boden während des Kochens hin und her und dadurch fetzt die
Marmelade nicht an . Auch im Teekessel leistet sie gute Dienste ,
da sie Unredlichkeiten des Wassers anzieht

„Wie war 's denn gestern im — Grüne n ? " fragt sie ihre
Freundin schmunzeld und Sie bekommen einen roten Kopf . „Ja ,
woher weißt du . . Diese Frage war überflüssig ! Hätten
Sie sich Ihr helles Kleid ordentlich angesehen , dann hätten Sie
die schönen Grasflecke gesehen und sie längst beseitigt . Wie man
daä macht ? Mit lauwarmem Seifenwasser und Ammoniak bringt
man sie zum Schwinden , doch versuche man vorher an einem
gleichen Stoffrest , ob diese Behandlung nicht schadet. Leidet die
Farbe , dann mutz das Kleidungsstück zur Reinigung .

Sicher sind Sie auch dem Fensterleder längst böse , daß -s nach
dem Fensterputzen immer so störrisch ist und stocksteif wird . Sie
wissen, daß Leder leichter bricht , wenn es hart ist , also möchten
Sie es gern weich haben . Erstens darf es nie in der Sonne ge-
trocknet werden und zweitens wird es nach der Benutzung beim
Fensterputzen in lauwarmem Seifenwasser ausgewaschen und dann ,
ohne mit klarem Wasser nachzuspülen , aufgehängt . Dem Fenster -
Putzwasser setzt man tunlichst etwas Ammoniak zu oder spült es
vor dem Auswaschen in Seifenwasser , in lauwarmem Ammoniak -
wasser ( ein paar Tropfen Salmiakgeist auf einen halben Eimer
Wasser ) aus . dann wird es nie stocksteif werden .

Heim und Kleid, Heft 4, Tebaldus-Berlag ®. m. b. H., Rüraberg.
Au» dem Inhalt : Moden — Karierte Modeneuheiten — Moden im Vor¬

frühling — Aus 2 m wasserdichtem Stoff wird eine Windjacke angefertigt —
Ter HandarbeitSbogen — Bast - und Lederarbeiten , der Zimmer wagen, da!
Flicken — Nahrhafte Küche bei kleinem Wirtschaftsgeld — Die zusammenleg¬
bare Ladeeinrichtung — Tie Sabril — Februar — Das zerbrochene Fenster - »
Abendsegen.
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Vnfere Kinder als Handelsagenten
Eine Plauderei für Mütter und Väter von Dr . C. A. Roos .

Vom ersten Tage ihres Daseins an sind unsere Kinder in eine
Welt hineingestellt , in der wirtschaftlich gedacht und gehandelt wird .
Daß sie als Säuglinge auf die Welt kommen und längere Zeit
besonderer Wartung und Pflege bedürfen , gibt den Angehörigen
zahlreicher Berufe Arbeit und Brot . Ganze Zweige des Nahrungs -
mittelgewerbes arbeiten nur oder doch vorwiegend für das Klein -
kind ; auch die Fabriken für Säuglingsbekleidung , die Kinder -
wagenindustrie und anderes . Aber in dieser Zeit und auch in den
nächsten Jahren kümmern sich die kleinen Erdenbürger noch
nicht darum , daß die Wirtschaft an ihrer Existenz so großes
Interesse nimmt , für sie arbeitet und dadurch Geld verdient .

Wenn dann die erste Lebenszeit vorbei ist , wo die Eltern
mit allem Eifer an die mannigfaltigen Bedürfnisse des Lieblings
denken , dann sinnt man auf andere Mittel , um die B e d ü r f-
n i s k r a f t des Kindes für den Warenabsatz nutzbar zu machen .
Das Kind als selbständig handelndes Wesen versucht man nun zu
beeinflussen . ,

So entsteht die kindgemäße Reklame und Werbung .
Sie geht von dem Gedanken aus , daß man beim Kinde Verhältnis -
mäßig leicht Wünsche zu erwecken vermag , mit deren Erfüllung
man wirtschaftliche Vorteile verbinden kann . Mit Absicht bleibt
diese Feststellung etwas allgemein und scheinbar unbestimmt , denn
man würde die Einflußnahme der Wirtschaft auf das Kind viel
zu eng und einseitig beurteilen , wenn man nur an Dinge denkt,
die selbst einen Kaufwert besitzen und so Gewinn einbringen ,
indem die Wünsche des Kindes darauf gelenkt werden . Gewiß
verlocken die sorgfältig aufgebauten Spielwarenabteilungen der
Warenhäuser und ebenso die Näschereien in den Konfitürcnge -
fchäften das Kmd , seine Eltern zum Kauf zu veranlassen oder gar
selbst zu kaufen . Aber wendet sich nicht eine Margarinefirma ,
die Bilder verschenkt oder gar eine „ Zeitung " herausgibt , ebenso
und vielleicht mit mehr Erfolg an das Wunschleben des Kindes ?
Die Wirtschaft , die auf Weckung kindlicher Bedürfnisse ausgeht ,
will meist gar nicht das Kind selbst zum Kauf verlocken. Sie will
vielmehr seine Interessen und Wünsche so fesseln , daß es auf die
Bevorzugung ganz bestimmter Waren durch die Mutter oder den
Vater hinwirkt .

Die Wirtschaft hat längst erkannt , daß sie mit dem Kinde auf
dem Wege direkter Wunfchweckung keine großen Geschäfte machen
kann . Wieviele Eltern geben auch ihren Kindern so viel Geld in
die Hand , daß diese davon in kürzeren Abständen regelmäßig
Süßigkeiten oder gar Spielwaren kaufen können ? Die größeren
Einkäufe dieser Art machen ja meist die Eltern selbst, namentlich
in den Wochen vor Weihnachten , weshalb die Reklame gut daran
tut , gleichzeitig die Aufmerksamkeit der Erwachsenen und der
Kinder zu wecken . *

Viel bevorzugter ist darum eine Werbung , die das Kind
zum unbezahlten Agenten für Gebrauchs - und Verbrauchsgegen -
stände macht . Das ist der tiefere Sinn der Sammelbilder und
Druckschriften , mit denen viele Firmen besonders der Markenartikel -
branche den Kindern ihrer Kunden eine Freude zu machen suchen.

Die Reklametechnik findet darin ein ebenso schwieriges wie aus -
giebiges Betätigungsfeld . Man soll nämlich nicht glauben , daß
die erfolgreiche Weckung eines lange anhaltenden kindlichen Jnter -
esses eine so einfache Sache wäre . Einmal darf der wirtschaftliche
Zweck der Werbung nicht allzu aufdringlich im Vordergrund
stehen . „ Man merkt die Absicht, und man wird verstimmt ! "
Die Gefahr , daß sich dieses Wort bewahrheitet , liegt bei Kindern
besonders nahe . Andererseits darf ja auch die eigentliche Reklame
über der sorgfältigen Ausgestaltung des der Werbung dienenden
Gegenstandes , etwa einer Kinderzeitung , nicht völlig in den
Hintergrund treten , wenn etwas erreicht werden soll . Deshalb be -
mühen sich die Werksleitungen ein Mittel ausfindig zu machen,
das mit der Werbung zugleich einen ständigen Kontakt zwischen
der Firma und dem zu beeinflussenden Kind erzielt . Das er -
möglicht die Kontrolle der Reichweite dieser Werbearbeit und die
ungezwungene Feststellung , ob es tatsächlich möglich ist. durch die
kleinen Freuden der versuchten kindgemäßen Werbung die Er -
wachsenen zu beeinflussen . Durch ein Zeitungsinserat , das sich an
das Kind wendet oder auch durch eine Kinderzeitung , die an die
Käufer des Markenartikels kostenlos abgegeben wird , schreibt man
einen Wettbewerb für kleine Aufsätze , Erzählungen oder Zeich-
nungen aus . Der Preis ist vielleicht eine Reise , über die der Ge -
winner Bericht erstattet . Diesen benutzt man dann zu neuer
Werbung , druckt ihn gar in der Kinderzeitung ab ; zum Ansporn
für die anderen , ein Blättchen , das derartiges ermöglicht , nicht
mehr aus den Händen zu lassen . Tauschecken, Briefkästen und eine
Rubrik , in der Bilder von Kindern veröffentlicht werden , kommen
hinzu .

Mit den S a m m e l g e g e n st ä n d e n , die bei Markenartikeln
des Nahrungs - und Genußmittelgeschäftes bekanntlich das meist -
gebrauchte Reklamemittel sind, geschieht ähnliches : Man stellt für
die gesammelten Bilder oder . Wappen Alben bereit , die von der
betreffenden Firma angefordert werden müssen , oder man gibt die

zur Sammlung bestimmten Bilder nicht direkt , sondern erst nach
Einsendung vorher gesammelter Gutscheine aus , oder man bietet
auch hier den Kindern Gelegenheit , sich in Preisaufsätzen , die
den Nutzen der Sammlung hervorheben sollen, in zeichnerischen
Entwürfen für das Album oder auf ähnliche Weise (Stickmuster -
entwürfe nach eigenen Ideen , die prämiert werden ) durch Er »
findungsgabe hervorzutun . Manche Firmen gehen sogar soweit ,
sich den schon im Kinde steckenden Hang des Deutschen zur Ver -
einsbildung für ihre Werbung zunutze zu machen .

Der Münchener Kinderpsychologe Eliasberg macht sehr in -
teressante Feststellungen darüber , wie daS Kind seinerseits zu den
vielfältigen Beeinflussungsverfuchen verhält . Da zeigt es sich,
wie empfindlich die meisten Kinder dafür sind, daß alleS korrekt
zugeht . Sie äußern großes Mißfallen , wenn eine Tauschsendung
( etwa Bilder gegen Sammelmarken ) nicht zur rechten Zeit ein -
trifft oder wenn im Preisausschreiben Bedingungen geändert
werden . Das Kind , und zwar das Durchschnittskind , ist darin
geradezu pedantisch . Eliasberg verzeichnet Aeußerungen größerer
Kinder , die schon wußten , daß es auf ihre Werbung ankomme ,
sie würden jetzt den betreffenden Artikel gar nicht mehr kaufen
lassen oder totschweigen . Als Begründung für das Sammeln von
Bildern und anderen zur Sammlung bestimmten Zugaben wird
manchmal der belehrende Charakter der Bildinhalte , ihr Vorteil für
den Unterricht in Geographie und Geschichte hervorgehoben , aber
meistens dürfte doch das Streben nach der kompletten Serie der
eigentliche Grund für die unentwegte Sammelfreude sein .

Sind diese Werbemethoden nun für die seelische Entwicklung
schädlich , werden Eltern und Erzieher mit Recht fragen . Ge -
wiß ist manches davon gefährlich . Mit Notwendigkeit aber braucht
eine Schädigung nicht einzutreten . Die Gefahren , auf die man
aufmerksam machen muß , hängen teilweise von der Art der Wer -
bung ab , teilweise von dem Gegenstand , für den beim Kind und
durch das Kind Reklame gemacht wird . Durch die Werbung für
Süßigkeiten und Spielwaren werden natürlich in der kind-
lichen Seele leicht Begierden geweckt , denen die Eltern oft schon
aus wirtschaftlichen Gründen nicht Rechnung tragen können und
bei deren Erfüllung dem Kinde leicht die pädagogisch überaus
wichtige Gelegenheit verloren geht , frühzeitig Selbstbeherrschung
zu lernen . Hier tragen also die Firmen eine große pädagogische
Verantwortung dafür , daß ihre Werbung nicht über ein ertrag -
liches Maß hinausgeht . Sie tun aber auch schon aus Wirtschaft-
lichen Gründen gut , in dieser Hinsicht vorsichtig zu sein ; denn von
einer Reklame , die pflichtbewußte Eltern verärgert , kann man
keine nachhaltige Wirkung erwarten . Dasselbe gilt von den Wer -
bemitteln . die sittlich und religiös einwandfrei sein müssen . Bilder
von Film - und Svortgrößen oder schöne Frauenköpfe sind kein
Sammelgegenstand für Kinder . Den Eltern erwächst da die Pflicht
ständiger Kontrolle , was ihre Kinder „ sammeln " -

Die Eltern sollten aber auch bedenken , daß jedes Kind in erster
Linie rein seelische Bedürfnisse hat , deren Erfüllung keinen Pfennig
kostet. Wo es Zärtlichkeit , Anlehnung , den Frieden einer in Liebe
geeinten Familie erfährt , da hat das Kind gar nicht so großen
Hunger nach schönen Sachen , die ihm verlockend angepriesen
werden .

Natürlich besteht auch die Gefahr , daß das Kind sein Herz an
Nebensächlichkeiten hängt . Sie bedroht vielleicht das eine Kind ,
während andere keinen Schaden nehmen . Das gilt vornehmlich
vom Sammeleifer , der gar manchmal zur Vernachlässigung der
eigentlichen Pflicht führt . Diese Gefahr liegt nun freilich beim
Sammeln von Pflanzen , Schmetterlingen oder Briefmarken eben -
so nahe , und man kann deshalb prinzipiell der Wirtschaft keinen
Vorwurf daraus machen, wenn einzelne Kinder über den Solda -
tenbildern oder Wappenmarken ihre Schulaufgabe versäumen .
Aber das Sammeln von Pflanzen und dergleichen bringt doch in
engere Berührung mit der Natur , hat darum einen unersetzlichen
pädagogischen Wert .

Zu ernsteren Bedenken geben die gelegentlich unternommenen
Versuche Anlaß , die Leser einer zu Reklamezwecken herausgege -
benen Kinderzeitung zu Vereinen zusammenzuschließen , damit sie
sich gegenseitig in ihrer Treue zu dieser Zeitung und folglich auch
zu dem mit ihr eng verbundenen Konsumartikel bestärken . Ein
solcher Verein hat keinen ideellen Hintergrund , so daß das Ge -
meinschaftsbewußtsein der in ihm zusammengeschlossenen Kinder
mit allerlei Scheinmitteln erfüllt und befriedigt werden muß .
Der Sinn für echte, durch geistige und weltanschauliche Ideale
getragene Gemeinsamkeit geht dadurch verloren . Andererseits darf
man nicht außer Acht lassen , daß die von Firmen herausgegebenen
Kinderzeitungen sich mit Erfolg bemühen , in Unterhaltung und
Belehrung pädagogisch fruchtbare Arbeit zu leisten . Sie tun das
zweifellos aus wirtschaftlichen Erwägungen , aber in Verbindung
mit der durch ernsthafte Beschäftigung mit der Kindesseele ge-
wonnenen Einsicht daß auch in der Werbung , wenn sie nach-
baltigen Erfolg haben soll, für das Kind das Beste gerade gut
genug ist . Und das ist letzten Endes die Hauptsache .

Sauermilch auch im Winter
Von Hauptkonservator Dr . Fr . K i e f e r l e - Weihenstephan.

Mehr alz bei uns in Deutschland hav - n sich in andern Ländern
Milchgärungserzeugniss « nicht nur als Nahrungs . , sondern au ^als diätetische Heilmittel eingeführt . Sie entsprechen dem fleisch - ,
gewürz - und alkoholgewohnten Gaumen ^es Kulturmenschen durch
ihren erfrischenden säuerlichen Geschmack mehr als süße Milch.
Mancher , der dem Genuß der letzteren ablehnend gegenübersteht ,nimmt daher ganz gerne Sauermilch zu sich , und zwar um so
mehr , als man die Werbung für den Verzehr von Sauermilchmit Vorliebe in Verbindung mit dem höheren Lebensalter der
Menschen in reichlich sauermilchtrinkenden Ländern bringt . Zeigen
auch die Altersstatistiken derart ^ er Länder tatsächlich prozentualein höheres Lebensalter der Menschen auf , so sind doch derartige
Angaben vorsichtig zu bewerten , denn das Lebensalter ist nicht
nur von der Nahrung , sondern von drn verschiedensten Dingen
abhängig . Immerhin hat eine jahrhundertlange Erfahrung uns
gelehrt , daß Sauermilch ein ganz ausgezeichnetes , der Gesundheit
außerordentlich zuträgliches Nahrungsmittel »st. Der diätetische
Wert der Sauermilcherzeugnisse ist nicht zum wenigsten durch
deren beträchtlichen Gehalt an Milchsäure , einem ausgesprochenen
Darmantiseptikum , bedingt , das den Weg zu einem normalen
Abbau der Bestandteile der Nahrung ebnet und dadurch faulige
Gärung des Darminhaltes verhindert .

Seit Jahrzehnten spielt die Milchsäure in der Heilkunde un -
ferer westlichen Nachbarn eine große Roll ? bei Behandlung von
infektiösen Krankheiten des Verdauungsapparates , und bei schwe -
ren Darmstörungen zieht man vor » Milchsäure mit Wasser oder
Zuckerwasser vermischt allen anderen Medikamenten vor . Nicht
uninteressant ist es , zu wissen , daß während der Cholera - Epidemie
1892 in Paris die Professoren der medizinischen Akademie sich
außerordentlich lobend über die günstig n Erfolge der Behandlung
von Eholerakranken mittels Milchsäure ausgesprochen haben . Erst

in letzterer Zeit wird der Bedeutung de » Milchsäure auch bei uns
eine gerechtere Würdigung zuttil und man rst zu der Erkenntnis
gekommen , daß sich die Wirkung der Magensalzsäure und jene
der Milchsäure sehr ähnlich sind und daß man daher mit saurer
Milch auch Salzsäurctherapie betreiben könne.

Der Verzehr von Sauermilch reicht aber über die Wirkung
der augenblicklich aufgenommenen Mengen fertig gebildeter Milch-
säure hinaus Wir ergänzen durch Aufnahme bestimmter Arten
von Sauermilch die Darmflora durch milchsäuernde Bakterien ,
welche gegenüber den den Verdauungssäften eigenen Aziditäten
und Altalitäten genügend Widerstand besitzen und daher durch
die Bildung von Milchsäure die Entwicklung eiweißsäulniSerre -
gender Mikroorganismen unterbinden . Durch die Veränderung
des Nährbodens der Darmbakterien , d h durch die Anwendung
einer fäulniswidrigen Diät , wie sie der Genuß von Sauermilch
darstellt , und durch die damit verbundenen Veränderungen der
Darmflora erzielt man eine Verminderung der Darmfäulnis , die
namentlich durch ungeeignete Nahrung sowohl hinsichtlich Menge
als auch Zusammensetzung derselben , z . B . durch zu . reichlichen
Fleisch- oder Eigenuß oerursacht werden kann . Es besteht kein
Zweifel mehr , daß bei dieser Darmfäulnis eine Reihe von Giften
mit sehr schädlicher Wirkung nicht nur auf das Allgemeinbefin -
den, sondern auch auf die Blutzufammens - tzung entstehen . Der
wirksamste Schutz gegen derartige „ Selbstvergiftungen " ist natur -
gemäß die Verminderung der Zersctzungsvorgänge im Darm durch
Genuß von Sauermilch - Auch Zusatz guter Milch bei überwie -
gend einseitiger Ernährung kann unter Umständen durch ihren
Einfluß auf die Darmflora ' viel zur Be »ömmlichkeit der Nahrung
beitragen .

Auch im Winter kann man dies gut « und gesunde Nahrungs -
mittel bereiten , und gerade in dieser Jahreszeit kommt feine

darmreinigende Eigenschaft unserm Körper besonder » zugute .
Sauermilch kann aus gekochter oder ungekochter Milch hergestellt
werden . Letztere ist mehr zu empfehlen ^

Rohe Milch wird leicht erwärmt (30—37 Grad ) , dann gibt man
einen Eßlöffel sauern Rahm zu und stellt die Milch leicht zuge -
deckt an einen !warmen Ort . Von dieser Sauermilch läßt man
dann stets einen Rest zurück, um ihn an Stelle von Rahm zur
Ansäuerung der weitern Milch zu verwenden .

Gekochte Milch wird soweit ausgekühlt , daß sie die angegeben «
Temperatur hat und dann wie die roh« dehandelt . Sie hat «in«
mehr rahmige Beschaffenheit .

Reue Bücher
Ein Buch als Wegweiser

In unserer wirtschaftlich so hart bedrängten Zeit ist das Aus -
kommen noch wichtiger als das Einkommen . Von dieser wahren
und weittragenden Grundtatsache geht ein jüngst erschienenes ,
kleines , aber sehr bemerkenswertes Buch aus , das nichts anderes
zum Ziele hat , als allen heim - und familienfreudigen , doch min -
derbemittelten Menschen ein bereitwilliger Freund und Helfer zu
sein . Es ist „Das Buch vom einfachen Leben " von Dr . Maria
M a r e f ch und beHandel den heißumstrittenen Fragenkreis „® h t
und Familie auf kleinstem Lebensrau m " . (Verlag
F . Schöningh , Paderborn 1933, RM . 2.70, gebd. RM . 4 .—. ) Hier
werden , bei voller Beherrschung der Literatur , nicht bloß Lehren
und Grundsätze verkündet , sondern mit echt weiblichem Blick ,
scharfsichtig und liebevoll zugleich , prüft die Verfasserin dir ein -
zelnen Wirklichkeiten und Notwendigkeiten de ? Alltags , um zum
Schluß zu einer ausschlaggebenden Rangordnung der Be -
dürfniffe zu gelangen . Es ist überall fesselnd , wie diese
Rangordnung an praktischen Beispielen vorgeführt und auf die
lebenswichtigsten Bedürfnisse (Nahrung , Kleidung , Wohnung ) an -
gewendet wird . Zu so fruchtbarer Auseinandersetzung mit der
Wirklichkeit soll vor allem die Jugend angeleitet werden . Die
Erziehung daheim und in der Schule hat hier viel versäumt ! Sehr
schön dentt sich die Verfasserin die „Haushaltsplanung " junger
Paare . Was sie verlangt , ist das Natürlichste von der Welt : die
Einbeziehung des Kindes in den künftigen Haushaltsplan . Und
doch setzen hier nicht nur die schwersten wirtschaftlichen , sondern
vielleicht noch schwerere sittliche Forderungen ein : Zurückstellung
eigener Wünsche , Selbsterziehung zu Einfachheit und Sparsam -
keit, Planen und Versorgen für die Zukunft . Als gute ? Hilft -
mittel , neben der Lebensvorber : itung der Jugend , wird vor allem
empfohlen : richtige Erkenntnis der Bedürfnisse - Wie viele „Be-
dürfniffe " läßt man sich doch durch Mode , Reklame , Eitelkeit und
Nachahmungstrieb aufhalsen ! Durch vernünftige Willens -
b i l d u n g kommen wir zu einer wohltuenden Lebensvereinfachung ;
freilich , die Willensleistungen , die uns da geschildert werden , sind
oft geradezu heroisch zu nennen . Wenn uns aber das Ziel — ein
harmonisches Heim und Familienleben — als Ideal vorschwebt,
werden wir von all den Ersparungsvorschlägen , die da? BüchUin
aus sachkundigen Arbeiten in kluger Auswahl übernommen hat ,
dankbar Gebrauch machen . Ganz besonders wertvoll sind die An¬
regungen zu gegenseitiger Hilfe der Familienmitglieder im HauS -
halt . Die Familie erscheint mit Recht als erste , naturgegebene
und gottgewollte Arbeitsgemeinschaft .

Dr . G . Herzog - Haufer (Wien ) .

Dr . I . B . Schairer . Was ist mit meinem Kinde ?
160 S . 2 50 und 3 .40 Mk. Verlag Fr . Bahn , Schwerin i. Mecklen-
bürg .

Ein wirklich gutes Handbüchlein für Eltern , die sich noch wahr
und ernst um die Erziehung ihrer Kinder sorgen . Nirgends ver -
liert sich der Verfasser in Theorien , Überall nimmt er die Dinge ,
Arten und Unarten , wie sie sind , und nennt sie, ob den Elt : rn ge¬
legen oder ungelegen , mit dem wirklichen Namen . Ueberall im
Natürlichen verwurzelt , blüht doch ungesucht evangelische Fröm¬
migkeit darüber . Vetter .

Blick ins Kinderland , ein Versbüchlein von Richard Platten -
steiner mit acht farbigen Bildern von Ernst Kutzer , Verlag
Heinrich Minden , Dresden .

Ein frisch- fröhliches Versbüchlein für kleine Leute , « ine Wan -
derung durch Frühling , Sommer , Herbst und Winter , kurz , ein
bunter Strauß vornehmer Blümelein aus dem weiten Garten der
Poesie . Erwachsene mögen zunächst einen Blick hineinwerfen und
dann den Kindern , denen das Büchlein in erster Linie gilt . daS
eine oder andere VerSlein vorlesen und die hübschen Bilder zur
Beschau geben .

So wird sich dann unschwer der „Blick ins Kind « rland "

zu einer feinen Kinderstunde ausweiten lassen .

Rezepie
Vergessene Nahrungsmittel .

Auch die Nahrungsmittel sind der Mode unterworfen . Und die
Mode schert sich be»anntlich nicht um den Preis , sondern sie ist
unberechenbar . So sind im Laufe der Zeit Nahrungsmittel ver-
gess :n worden , die sehr billig und sehr nahrhaft wären . Vielleicht
hat die Krise das Gute , daß die Hausfrau wieder mehr den Ein -
lauf im 2—b-Kilostoffsäckchen von Mais , Erbsen , weißen Bohnen
und Hafer lernt , statt sich auf die Pfundvarete allzustart zu ver-
lassen , die ihr der Laden so bequem serviert . So gut der tüchtige
Kaufmann das , was er oft benötigt , in größeren Quantitäten «in -
kauft , um billiger zu fahren , fo gut kann dies auch die Hausfrau .
Das hat zudem noch das Gute , daß das Geld . daS so vielen Leuten
in d :n Fingern brennt und schon am ersten oder zweiten Tag , da
man es besitzt, wieder fort muß , nun doch für 14 Tage zu « ss«n
verschafft , ohne daß man kümmern muß . Und wenn die Tafel -
runde Kritik gegen das Mais geltend macht , das sei ein Essen für
die Schweine , so darf ihr entgegengehalten werden , daß gerade
diese beliebten Tiere dadurch sehr gut genährt werden und daß
der Unterschied zwischen Mensch und Tier doch wohl nicht so sehr
darin liegt , was sie essen, sondern wie sie eS essen.

Quarkschnitte»
Zutaten : 500 Gramm geriebene ein bis zwei Tage alte

Kartoffeln , 37b Gramm durch ein Haarsieb gestrichener Quark , ein
Ei , 100 Gramm Mehl , 2 Eßlöffel Zucker, 1 Prise Salz , 80 Gramm
Korinthen . Alles Mehl wird zusammen verrührt , und dann formt
man aus der Masse kotelettartige Stücke , wobei die Hände mit
Mehl bestäubt werden . Die einzelnen Schnitten legt man auf
ein mit Mehl besträuteS Blech , bäckt sie hellbraun und sträut Zucker
darüber .

Piroggen
Man verrührt ein Ei , knapp V* Liter Milch und 350 Gramm

Mehl zu einem festen Teig , formt kleine Kugeln daraus und rollt
diese in Messerrückenstärke aus . Auf jedes Stückchen Teig legt man
einen gehäuften Eßlöffel einer Fülle , die man vorher aus
5U0 Gramm Quark . 2 Eßlöffeln Sahne , 2 Eidottern und gut ?e-
wafchenen Korinthen hergestellt hat . Man drückt die Teigränder
über der Fülle fest zusammen und legt die so hergestellten Piroggen
in kochendes Wasser . Nachdem sie gar gekocht sind , werden sie mit
zerlassener Butter serviert , nach Belieben auch mit Zucker und
Zimt besträut .

Käsesuppe
Aus Butter und Mehl wird eine blaßgelbe Mehlschwitze gemacht.

Diese wird mit Wasser cufgegossen und mit geriebenem Allgäuer
Emmentalerkäse verrührt , der in der Suppe ungefähr eine Viertel -
stunde mitkochen kann . Die Käsemengen füg « man nach persön -
lichem Geschmack hinzu , je nachdem man den Käsegeschmack stärker
oder schwächer liebt . Im allgemeinen genügen IS—20 Gramm
Käse für den Teller Suppe . Noch sättigender wird die Suppe , wenn
ste mit gerösteten Brotwürfeln aufgetragen wird.



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Reichsbankentlastung

Kommt die Diskontsenkung ?
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 16. Februar 1933 hat

sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 96 .6 Mill . auf 2796 .4 MilL RM . verringert . Im
Einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks
um 92.6 Mill . auf 2300.2 Mill . RM ., die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln um 0 .8 Mill . auf 17 .7 Mill . RM . und die Lombard¬
bestände um 2,7 Mill . auf 76.7 Mill RM . abgenommen . Diö
Effektenbestände blieben mit 400 .8 Mill . RM . fast unverändert .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen sind
69. 1 Mill . RM . in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen , und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um
62 .5 Mill . auf 8179 .7 Mill . RM . verringert , derjenige an Renten¬
bankscheinen um 3 .4 Mill . auf 394 .9 Mill . RM . erhöht . Die frem¬
den Gelder zeigen mit 356 .3 Mill . RM . eine Zunahme um 39 .8
Millionen Reichsmark .

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 0.2 Mill . auf 920.4 Mill . RM . erhöht .
Im einzelnen haben die Goldbestände um 0 .1 Mill . auf 822 .4 Mill .
Reichsmark und die Bestände an deckungsfähigen Devisen um
0 .1 Mill . auf 98 .0 Mill . zugenommen . Di? ,D e c u n p
Noten durch Gold und dec' ungsfähige Devisen be rüg am
15 . Februar 28 .9 Prozent gegen i8 .4 Prozent am unUe der Vu . -
woche . Diese Besserung der Notendeckung rückt eine neue
Diskontsenkung in den Bereich der Möglichkeiten .

Neue Getreidepolitik
Fernhaltung ausländischen Getreides aber verstärkte

Ausfuhr
In der gestrigen Sitzung des Reichskabinetts wurden neue Vor¬

schläge des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
Dr . Hilgenberg für die Pflege des Getreidemarktes angenommen .
Danach sollen vor allem neue zusätzliche Absatzmöglichkeiten für
Getreide erschlossen werden , während andererseits auslän¬
disches Getreide jeder Art — abgesehen von Austausch¬
getreide — vom Markt ferngehalten werden wird . Hier¬
nach wird , mögen auch im ganzen beträchtliche Getreidemengen
vom Reich aufgenommen werden , in der öffentlichen Hand Ge¬
treide nur im Rahmen einer von jedem Standpunkt aus vertret¬
baren nationalen Reserve magaziniert bleiben .

Die verstärkte Preispflege des Getreidemarktes wird «ich nicht
wie bisher nur auf Weizen und Roggen , sondern auch auf Hafer
erstrecken .

Im Einzelnen handelt es sich besonders um Maßnahmen zur
Förderung der Verwendung von Kartoffeln bei der Schweinemast
und von eosiniertem Weizen zur Fütterung der Hühner . Da »
A u a f u h r s c h ei ti s y s t e m wird Wieder eingeführt
Darüber hinaus sind besondere Ausfuhrmöglichkeiten , vornehm¬
lich für Hafer , erschlossen worden . Die für die Durchführung
noch erforderliche Klärung der Einzelheiten ist sofort eingeleitet
worden , so daß in aller Kürze mit einem Wirksamwerden der
Maßnahmen zu rechnen ist .

Zur Insolvenz der Heimstätten -
Bausparkasse GmbH, Heidelberg
Durch Beschluß des Reichsaufsichtsamtes wird nunmehr der

Gesellschaft der Geschäftsbetrieb untersagt Die Bausparverträge
werden vereinfacht abgewickelt . Die Untersagung des Geschäfts¬
betriebs wirkt wie ein Auflösungsbeschluß . Die Liquidation der
Bausparkasse wird dem RA . Dr . Bauer -Mengelberg in Heidel¬
berg übertragen . Ferner wurde ein Zahlungsverbot mit so¬
fortiger Wirkung bis 14. Mai 1938 erlassen . — Die Entschei¬
dungen sind noch nicht rechtskräftig . Eine etwaige Berufung gegen
sie hat keine aufschiebende Wirkung .

Zu dem Zusammenbruch des Heidelberger Instituts wird uns
noch geschrieben , daß auch hier wieder der eigentliche Grund in
den überhohen Verwaltungskosten zu suchen sei . Wenn auch die
Gehälter der beiden Vorstandsmitglieder nicht als übermäßig hoch
anzusehen seien , so trat eine starke Belastung der Kasse doch
durch die als „Spesen " verbuchten Nebeneinnahmen des Vor¬
standes ein . So werde jetzt bekannt , daß diese monatlich in die
Tausende gingen und die 1932 eingegangenen Spargelder in Höhe
von 70 000 Mk. auf diese Weise draufgegangen sein sollen . Merk¬
würdig muß auch die Werbungsmethode in Hamburg gewesen
sein ; die Vertreter bekamen nämlich ihre Provision , die sich ins¬
gesamt auf 60 000 Mk . beziffern soll , nicht erst nach Eingang der
ersten Sparrate , sondern schon bei Vorlage des Vertrages , eine
Art zu bonifizieren , die im kaufmännischen Leben der ganzen
Welt ein Novum darstellt .

Was aber den Fall in der Oeffentlichkeit besonders interessant
macht , ist einmal die Tatsache , daß zum Vertrauensmann des Auf¬
sichtsamtes eine Persönlichkeit ernannt wurde , die wenige Monate
vorher anläßlich eines im Rundfunk geführten Zwiegespräches mit
einem Bausparkassenfachmann gegen die Bausparkassen die aller-
härtesten Worte fand . Weiter gibt zu bedenken , daß das eine der
Vorstandsmitglieder ein Streckenarbeiter der Reich » -

Die optimistische Deutsche Bank
Die DD -Bank schreibt in ihren „Wirtschaftlichen Mitteilungen "

u. a. : Zu besonderen Hoffnungen berechtigte vor allem die Ent¬
wicklung , die sich in den letzten Monaten am Kapitalmarkt
angebahnt hatte . Sie liess erwarten , dass nach Ueberwindung der
Vertrauenshemmungen die Bereitschaft zu langfristiger Kapital -
hergäbe sich weiter verstärken und der Prozess einer natür¬
lichen Senkung der Zinssätze schnell fortschreiten
werde . Setzt sich die Verflüssigung ungestört fort , so muss
früher oder später der Punkt erreicht werden , wo die notwendige
Konsolidierung schwebender Verpflichtungen und darüber hinaus
die ebenso notwendige Beschaffung neuer Kapitalmittel für In¬
vestitionszwecke wieder möglich wird . Was das für die Kon¬
junktur bedeutet , braucht nicht besonders dargelegt zu werden.
Auch in der Sphäre der kurzfristigen Betriebs - und Umsatzkredite
sind die Störungserscheinungen der Kreditkrise weitgehend aus¬
geräumt und die Bedingungen für eine normale Versorgung der
Wirtschaft mit solchen Krediten wieder vorhanden .

Auch die Notenbank konnte ihre Bewegungsfreiheit in
erheblichem Umfange wiedergewinnen . Mit der Ueberwindung
der krisenhaften Liquiditätsstörungen und mit dem allgemeinen
Abbau der Krisenschulden ist sodann auch eine beträchtliche
Besserung der Kreditsicherheit festzustellen , wenigstens in Indu¬
strie , Handel und Handwerk , nur sehr eingeschränkt in der Land¬
wirtschaft . Der Preissturz ist im grossen und ganzen zum
Stehen gekommen . Es entstehen infolgedessen nicht mehr weiter
die Verluste aus Lagerentwertungen , die im Verlaufe der ver¬
gangenen drei Jahre so außerordentliche Zerstörungen in den
Bilanzen und in der Rentabilität angerichtet hatten . Sehr be¬
deutungsvoll für die Beurteilung der allgemeinen Rentabilitäts¬
aussichten ist außerdem , daß die Zinslast der Gesamtwirtschaft
sich »ehr merklich verringert hat . Im ganzen hat die deutsche
Wirtschaft eine Entfaltung auf der Kostenseite erreicht , die eine
wesentliche Vorbedingung für eine Konjunkturbesserung dar¬
stellt . Die allgemeine Lage wird dadurch gekennzeichnet , daß der
konjunkturelle Produktionsrückgang zum Stehen gekommen ist.
Die durch die Jahreszeit bedingte Zunahme der Arbeitslosigkeit
hat ihr Tempo gegenüber dem Vorjahr »ehr erheblich verlang¬

samt. Versucht man , unter den Vorbehalten , die der labile Zu¬
stand der deutschen Wirtschaft nahelegt , zusammenfassend die
Hauptergebnisse der bisherigen Entwicklung festzustellen , so er¬
gibt sich folgendes :

Auf einem noch »ehr starken Niveau der Produktion und der
Umsatztätigkeit ist ein Stillstand der rückläufigen
Entwicklung erreicht . Zugleich sind die auf Ueberwindung
der Krise drängenden Kräfte erstarkt , und die weitere Konjunktur¬
bewegung kann sich auf einen widerstandsfähig gewordenen
Wirtschaftskörper stützen . Der Kreditapparat ist ge¬
reinigt , der Kapitalmarkt gestärkt , ohne bereits eine neue
Funktionstätigkeit wiedergewonnen zu haben . Auch die psycho¬
logischen Grundlagen für eine Ueberwindung der Depression
können weit günstiger beurteilt werden als vor Jahresfrist . Alle »
in allem ist die Annahme berechtigt , daß die gesamtwirtschaftliche
Konsolidierung , wenn auch nicht ohne Rückschläge auf Einzel¬
gebieten , ihren Fortgang nehmen wird , wenn sie nicht durch
außerwirtschaftliche , vor allem politische , Einflüsse gestört
wird. Der wirtschaftspolitische Kur » wird stärker als alle anderen
Einwirkungen , stärker auch noch als die Einflüsse der weltwirt¬
schaftlichen Lage über die nächste Zukunft der deutschen Kon¬
junktur entscheiden .

Erfahrungen sollten ausreichen , um ein für allemal das gefähr¬
liche Spiel mit den Ideen zwangsweiser Zins - oder gar
Kapitalabwertungen zu beenden . Die Senkung de»
Zinsfußes wird um »o sicherer und schneller vor sich gehen , je
ungestörter , sie der organischen Entwicklung überlassen bleibt.
Soweit eine generelle Entlastung bestimmter Wirtschaftsgruppen
als unumgänglich notwendige Hilfsaktion anerkannt wird , darf
sie nicht einseitig auf Kosten der Gläubiger angestrebt werden.
In Verbindung mit Kapitalmarktschutz stehen die Probleme der
Währungs - und Kreditpolitik und der Arbeitsbeschaffung . Eine
Arbeitsbeschaffung in begrenztem Ausmaß kann ohne
Schaden ins Werk gesetzt werden . Diese Begrenzung »chließt
es aber andererseits aus , auf diesem Wege de» Problems der
ganzen Arbeitslosigkeit Herr zu werden . x.

bahn ist ! Einen Kommentar hierzu macht sich jeder am besten
selbst .

Für das gesamte Versicherungswesen ist eine solche mangel¬
hafte Auffassung des Aufsichtsamtes über Aufsichtspflichten
höchst befremdlich .

Steigende Roheisenerzeugung im Januar .
Laut „Stahl und Eisen " belief »ich die Roheisenerzeugung im deut¬
schen Zollgebiet auf 402 798 t gegen 864 129 t im Vormonat und
858 889 t im Januar 1933. Arbeitstäglich wurden durchschnitt¬
lich 12 993 t erblasen , d. h . 10 .6 Prozent mehr als im Dezember
1932. — Die Rohstahlerzeugung belief sich auf 689 699 t gegen
606 638 t im Dezember 1932 und 405 847 t im Januar 1933.
Arbeitstäglich wurden durchschnittlich 20 766 t hergestellt . Die¬
ses bedeutet gegenüber Dezember 1932 eine Zunahme von
6.6 Prozent

Börse
Berlin , 17. Februar . Die Börse wurde von der »chwachen

Haltung Newyork » kaum beeinflußt , da deutsche Werte in Wall¬
street ziemlich widerstandsfähig lagen und au » der deutschen
Wirtschaft günstigere Nachrichten vorlagen . Die
Roheisen - und Rohstahlerzeugung im Januar hat sich erheblich
vergrößert Die Feierschichten im Ruhrgebiet haben stark abge¬
nommen und die Stillhalteverhandlungen sind zu einem befrie¬
digenden Abschluß gelangt . Die Hoffnungen auf eine baldige
Diskontsenkung erfuhren außerdem auch durch den Reichsbank¬
ausweis für die zweite Februarwoche eine Unterstützung , da sich
der Statu » wieder um etwa 96 Mill . RM . gebessert hat und die
Notendeckung auf 28,9 Prozent angestiegen ist . Die Anfangs¬
notierungen lagen bei kleinem Geschäft recht uneinheitlich . Mehr
Als 1 Prozent gebessert waren Ilse Genüsse , Niederlausitzer
Kohlen , Dt . Eisenhandel und Bank El . Werte , die bis 1 % Prozent
gewannen . Bemerkenswert fest setzten auc^i BMW . ein , die un¬
mittelbar nach dem ersten Kurs weiter kräftig anzogen . Ueber
1 Prozent gedrückt waren Harburg Gummi und Zellstoff Wald¬
hof , die jedoch auch nur bis zu 1H Prozent einbüßten.

Im Verlaufe kamen offenbar einige Stillhaltegelder zur Anlage ,
so daß »ich die Spezialwerte bis 1 Prozent bessern konnten . In
Führung lagen BMW . u . Berlin -Karlsruher Industrie , doch hatten
auch Papiere wie Farben , Siemen », Reichsbank , Polyphon und
RWE . Besserungen von zirka 1 Prozent aufzuweisen . Im übrigen
ergaben sich meist kleinere Besserungen .

Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuchforderungen
setzten unverändert ein . Letztere konnten im Verlaufe ü Prozent
gewinnen . Die übrigen festverzinslichen Werte waren bei zuver¬
sichtlicher Grundstimmung kursmäßig nicht ganz einheitlich .

Warenmärkte

Berliner Effektenkurse
8 % 6 .Staatsani . » . *J ,
Ablösg . m . Ausl . kl . . • »
Ablösg . ohne Ausl . . , ,
i % Reichsanleihe . » • .
Younganleihe . . .
Steuerschein « per z, 4. 34
Hapag . . , »
Hamburg -Südamerika . .
Hansa Dampfsch
Nordd . Lloyd . .
Deutsche u . Diskonto -Bk .
Dresdner Bank . . » .
Reichsbank •
Akkumulatoren 1 1 • 1
A. £ . G . . . • • . 4 b
Aschaffenbg . Zellstoff , i
Augsburg - Nürnberg . . 1
Lemberg
Berger Tiefbau , . »
Berlin -Karlsruh « , . 4 1
Brown -Boveri . 1 t 1
Buderua . . . 1
Charlottenbg .-Wasser , t
Daimler
Dessauer Gas . . » .
Deutsche Erdöl . . . 11
Deutsche Linoleum
Dyckerhoff » Widmann »
Elektr . Lieferungen . . .
Elektr . Licht o . Kraft • •
Eschweiler Bergwerk . t
Farbenindustrie . . . ,
Feldmühle
Feiten 9t GuiHeaume . t
Genscho ® t Co . . . , ,
Gelsenkirchen . . , ,
Gesfürel
Griuner

14 2.
80,*0
67,50
9,35

79.25
8 <,00
95,12
17,36
37 00
32,00
17,36
72.26
61,80

' 48,00
170,26
28,60

46,00
1 9,76

66,50
27,00
47,50
84,50
23,25

114,12
90,75
38,00
17,50
81.75
92.76

108.25
64,00
62.25
45.00
59.26
7»,36
28,00

17. 2.
78.75
67,30
M

76, iü
79,36
96,(10
17,26

32,00
17,36
71.76
61.50

149,26
169,25

56.50
26,12

4«,90
146,00

47,00
84,60

3,36
113,60

90,60
37,00
17,50
81,00
90.26

108,60
64410
52,00
42,55
58,26
77,25
28,76

Grün t Bilfinger . 1
Harpener . . . . >
Hirsch Kupfer . . 1
Hösch Eisen . . * .
Holtmann . 4 * 4
Gebr . Junghans i ,
Kali Aschersleben t .
Klöcknerwerk « . . .
Karstadt
Knorr Heilbronn . ,
Kollmar t Jourdan »
Lahmeyer , , 4
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Mannesmann . . .
Metallbank . . . .
Mechanisch « Linden
Miag Mühlenbau . •
Nordd . WoU « . .
Oberbedarf . , » ,
Kokswerke . , , ,
Orenstein . . . . .
Phönix . . . . . i
Polyphon . . . . t
Rhein . Braunkohl « ,
Rhein -Elektra . » .
Rheinstahl . . . .
Rh . W . Elektr . . . .
Riebeck Montan . .
Schubert » Salzer .
Schuckert . . . .
Schulth . Patzenh . , .
Siemens ft Halsk « .
Sinner »
Stöhr Kammgarn . »
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . »
Braunschweig A.G. .
Ver . Dt . Nickel . .
Ver . Glanrstoff . . «
Ver . Stahl » . . . . ■
Voigt * HUffnir . ,
Wanderer »

14. I .

178,50
58,75
13,00
63,60
49,85

115,00
46,76

117,60
21.75
74,60
68,38
35,00

62,00

11.25
70,50
41 .76
35 .26
11,71

74,1»
« M
6^ 0

17 ,69
86.25

104,50

72,00
61.26
1 ,12

142,50

62,25
65,00
35,75

69,90

17. t .

88,84

53,00
46,16
22,50

Ii 2,CO
44,12

30,00
117,38

21,36
74,50
60,00
35,84

62,00

(TU»
69,00
«i.,50
35,00
35,2b

193410
99,25
75,12
96,00
65,50

171,75
87,12

100,75
138,60
71410
55,50

107, 5
62,50
50,00
35,75

H4W

Waysa S Freytag .
Westeregeln . . .
Zellstoff Waldhof .
Deutsche Petroleum
Bayer . Motoren »

14. 2.
4,84

IIS,«4
50,00
664)0
• 8,75

17. 2.
4,85

115,75
49,00
86,50
*2,50

Frankfurter Effektenkurse
Badisch « Bank
Deutsche u . Disconto Bk .
Brauerei Werger . . . .
Brauerei Wulle . . . .
A . E . G. . . . . . • •
Bad . Maschkh . Durlach «
Cementw . Heidelberg , ,
Daimler Motoren . .
Dt . Gold u . Silberschd . .
DyckerhoS & Widmann »
Eßlingen Maschinen . , •
Ettlingen Spinnerei . . »
Farbenindustrie LG . , »
Gritzner Maschinen . » »
Grün & Bilfinger . . . .
Haid & Neu
Junghans
Knorr . Heilbronn . » 1
Metallgesellschaft . . . t
Mez Söhne . . . »
Miag
Seilindustne Wölfl » , ,
Südd . Zucker . . . .
Voigt & Häffner . . . .
Waysa » Freytag . . . .
Zellstoff Aschaffenburg •
Zellstoff Waldhof . . . ,
Klöcknerwerke
Ver . Stahlwerk « . . . .

14. 1

115410
72.25
51.26
27430
27,00

103,00
50,75
23,60

155,00
17,00
>9,50

107,60
28,75

117,50
16,00
23,25

1824)0
36.25
60.26

142,00
29,50
4,60

274)0
60,05

IT . 2.
118,00

71,75
51,00

26,36
1034)0

5 ,50
23,00

166 75
17,00
20,80

108,50
28,00

177,00
15,00
22,60

35,11

294»

J,86
49,00

35,75

Berliner Metallbörse vom 17 . Februar . Elektro ^
kupier 46.75, Raffinadekupfer 40—41 , Standardkupfer 87-
Standard -Blei per Februar 14— 14.50, Original -Hütten -Aluminium
in Blöcken 160, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164 . Banka-,
Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl WO, Reinnickel 860, An -
timon-Regulus 37—39, Silber in Barren zirka 1000 fein per kg
35.50—99.

Berliner Produktenbörse vom 17 . Februar . Weizen ,
märk. 196—198, Weizen 196 .60—198.50, Sommerweizen 200—202,
März 211—211 .75 , Mai 218 .50—214—218.50, Roggen , märk . 155
bis 157, März 169 .50—170 .50, Mai 172—173, Braugerste 165—175,
Futter - und Industriegerste 158—164. Hafer , märk. 118—121 ,
März 130—133 , Mai 133 .25— 137 .75. Weizenmehl 23—26.90,
Roggemnehl 20 .26—22 .26, Weizenkleie 8 .20—8 .40 , Roggenkleie 8 .60
bis 8 .90 , Viktoriaerbsen 20—28 , kleine Speiseerbsen 19.50—21,
Futtererbsen 12— 14 Peluschken 12—18 .50, Ackerbohnen 12—14 .60,
Wicken 13 .50— 15 .50, Lupinen , blaue 8—10 , gelbe 11 .50—12 .76,
Seradella , neue 17—23, Leinkuchen 10 .50 , Erdnußkuchen ab Ham¬
burg 10.50, Erdnußkuchenmehl 10.70, Trockenschnitzel 8 .60,
extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 9.40, dto. ab Stettin
10.90, Kartoffelflocken 13—13 .20 .

Ragtatter Schweinemarkt vom 16. Februar . 49
Läufer , Preis per Paar 40—60 RM . , 846 Ferkel , Preis per Paar
25—38 RM . Rückstand : Läufer 6, Ferkel 14 .

Neue Tabakverkäufe in Baden . Es wurden ver-
wogen in Moos : das Obergut der Tabakbauvereine zu 71—76
Mark bei einer Bonitierung bis zu 4 Prozent ( Zuschläge ) . —
Oberschopfheim : das Gesamte Obergut zu 63 Mk. im
Durchschnitt . — Helmlingen : insgesamt 259 Ztr . Obergut
zu 69 Mk . bei Bonitierung bis zu 8 Prozent Zuschlägen . —
Dundenheim : das Obergut zu 66—68 Mk. bei Zuschlägen big
zu 10 Prozent für Qualitätstabake , Tabakabfälle erzielten 90 Pfg .
je Kilo . — Rotenberg : Nachtabak zwischen 35—40 Mk. je
Zentner . — Scherzheim : 740 Ztr. Obergut zum Grundpreis
von 68 Mk. je Zentner . — Godscheuer : den Rest des Ober¬
gutes zu 65 Mk . je Zentner . — Marlen : Obergut zu 65 Mk,
Hageltabake erhielten im Durchschnitt 10 Mk. Abzug je Zentner.

-rt.

Badische Holzverklufe . Durch den badischen
Waldbesitzerverband wurden u . a. von folgenden Besitzern durch
die Geschäftsstelle Villingen verkauft : Gemeinde Fahl , Forst¬
bezirk Todtnau , 284 fm Fi , Klasse I—VI , zu 35 Prozent v . L. G . P .,
Stadtgemeinde VIllingen 2062 fm Fi , Ta , Klasse I—V , zu 40—48
Prozent v . L . G . P ., Gemeinde Mundelfingen , Forstbezirk Blum¬
berg , 200 fm Fi , Ta , Klasse I—V , zu 42 Prozent v . L. G . P .
Mosswaldgenossenschaft Durbach , Forstbezirk Offenburg , 233 fm
Fi , Ta , Klasse II —VI ru : die Stämme 40 Prozent und Abschnitte
36 Prozent v . L . G. P . . Die Preise blieben stabil . Beste Quali¬
täten ergaben Preissteigerungen . Forlenstammholz starker
Klassen und guter Qualität wurde sogar begehrt und verhältnis¬
mäßig hoch bewertet . Auf dem Papierholzmarkt vollzog sich der
Absitz reibungslos zu Preisen von 40—47 Prozent der LGP ., im
Durchschnitt zu 44 Prozent . Größere Abschlüsse in Stangen wur¬
den im Hochschwarzwald getätigt bei Preisen von 40 und 46
Prozent . Besondere Nachfrage bestand nach schwachen Stangen .

-rt

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner Bedinjungsgremeinsehaft zusammen
mit der Reichsbank.

üucnoa -Aires . ,
Kanada . , t »
Japan , « .
Kairo . . . » i
Konstantinopel .
London , i
New York • »
Rio de Janeiro . .
Uruguay . • • *
Amsterdam i s <
Athen . > t i a
Brüssel i i t s
Bukarest , , ,
Budapest Iii »
Danrfg tili
HelsisgfflM ■ s i

IS . 1
0 833
3 626
0.869

14.84
2,008
14 46
4 209
0 239
1 .648

169 08
» 158

68 80
2 488

»r ?i
1.3( 4

IT 2
0 81 ,
3 506
0169

14 bO
2.006
14.42
4 209
0.239
1 641

169,53
2 361

58 69
2 418

lllt
6 384

Jugo *lavi «n • • «
Kaunas ■ • i <
Kopenhagen i ,
Lissabon . t ■ .
Oslo . • i » •
Pari » s « , .
Prag . . sit
Reykjavik , , »
Riga . . , , ,
Schwtis iitt
Sofia . Iii «
Spanien t i i t
Stockholm i i i
Tallinn , , , t
Wien i,ii

Ii . 2 17 1
21 51 21.41

5,554 5 554
4 ! 18 41 41
64 29 4,11
II 4 13 12
73 13 73 71
16 465 iä .515
12 46 ' .tl
65.03 65 03
79 72 79 72
II 19 81 42

3 05 3 05
34 56 34 54
7162 T6 52

110 69 110 61
41,45 41.41
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Tayes - Anzetver
für Samstag , den 18. Februar 1933

Badisches Landestheater . 20—22 .30 Uhr : Des Meeres und der
Liebe Wellen .

Badischc Lichtspiele . 20.30 Uhr : Der Teufel mit dem altzn Weib .
— Das blaue Licht.

Gloria - Palast . Ein Lied, ein Kuß . ein Mädel .
Palast - Lichtspiele . Spione im Savoh -Hotel .
Residenz - Lichtspiele . Der große Bluff .
Burghos , Karl - Wilhelm - Sir . 5V . Humoristisches Konzern
Eiinracht - Gaststätten . Kappenabend mit Tanz .
Cafe Museum . 1. Kostümball .

Samstag , den 18. Februar . 6.1S Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr :
Frühkonzert . — 10.10 Uhr : Lieder und Arien mit Cembalo . —

10.30 Uhr : Internationale deutsche Ski - und Heeres - Skimeister -
schaften 1933. — 12 .20 Uhr : Schubert -Lieder . — 12.« Uhr : Blas ,
musik . — 13. 10 Uhr : Lieder . — 13.30 Uhr : Mittagskonzert . —
14 .45 Uhr : Nachmittagskonzert . — 15 .30 Uhr : Stunde der Jugend .
— 16.30 Uhr : 6. Stuttgarter Sechstagerennen . — 16 .40 Uhr :
Gesangs - und Klavierkonzert . — 17. 10 Uhr : Stunde des Chor -
gesangS . — 18 .25 Uhr : Sportbericht . — 18 .35 Uhr : Vvrtrag :
Honore Daumier . — 19 Uhr : Südseevolk erkämpft sich die Frei -
heit . — 19 .36 Uhr : Internationaler deutscher Ski - und Heeres -
Skimeisterschaften 1933.

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 16. Febr . : Flora Zimmer

geb. Schindler , Witwe von Wilhem Zimmer , Landwirt . 56 Jahre
alt . Malsch . — 17 . Febr . : Elise Friede ! geb. Fuchs , Witwe
von Josef Fried : !, Zeichner , 79 Jahre alt . 20. 2 , 11 Uhr . —
Ernst Blümel , Oberpostdirektor a . D ., Ehemann , 80 Jahre alt .
20 . 2., 12 Uhr . — Maria Fuchs geb. Bürgard , Witwe von Pius

Fuchs , Maschinist , 80 Jahre alt . 20. 2., 13 Uhr . — Barbara Lutz
geb. Keller , Ehefrau von Mathias Lutz. Schneidermeister , 72 Jahre
alt . 10 . 2., 14 Uhr . — Albert Kahn . Kaufmann , Ehemann , 71
Jahre alt . - Israel . Friedhof . — Karolina Merz geb Meinzer ,
Ehefrau von Heinrich Merz , Buchdrucker , 58 Jahre alt . Welsch.
neur :ut . — Heinrich Henninger Wirt . Ehemann , 58 Jahre
alt . Zell , A. Offenburg .

Die Toten im Land
Gestorben ist in Ettlingen im Alter von 26 Jahren Fräulein

Erna Erhard , ohne Beruf , Tochter des Metzgermeisters Fried -
rich Erhard , katholisch. Beerdigung : Sonntag nachm . %3 Uhr .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G.
für , Verlag und Druckerei . Karlsruhe L B. Haupt-
schriftleiter : Dr . J. Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamm : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .

Todes-Anzeige
Beim Klang der Angelusglocke hat der

ewige Hohepriester heute abend halb ^ Uhr
seinen treuen Diener , unseren guten Bruder
und geistlichen Vater , den hochw . Herrn

Karl Friedrich David
Stadtpfarrer in Neuenburg

im 52. Lebensjahre und im 29 . Priesterjahre
heimgerufen . In tiefster Andacht empfing
der Scheidende die heiig . Sterbesakramente .
Sein letzter Gruß galt seinen geliebten
Pfarrkindern .

Wir bitten die hochwüidigen Mitbrüder
um das Memento am Altare und die Pfarr¬
gemeinde um ihr frommes Gebet .

Neuenburg a. Rh . , den 16. Februar 1933
In tiefer Trauer :

Geschwister David u. Anverwandte
Franz WÖJfle , Vikar

Die Beisetzung findet am Montag in Neuen¬
burg statt , g Uhr Toten Offizium , anschließend
levitiertes Requiem und Beerdigung .

Statt besonderer Anzeige

Unsere herzensgute , innigstgeliebte Mutter ,
Großmutter und Schwiegermutter

Sophie Kaiser
Stadtpfarrmesners - Wwe .

ist heute nacht 3 Uhr in ihrem 88 . Lebensjahr
mit ihrem Heiland im Herzen und gestärkt
durch das Sakrament der hl . Oelung in die
ewige Heimat gerufen worden .

Sie war eine vorbildliche katholische Frau und
Mutter und hat durch ihren wahren christlichen
Lebenswandel uns das schönste Andenken
hinterlassen .

Freiburg, den 16 . Febr. lgzz,
Jahnstraße 12

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Magda Kaiser
Sophie Kaiser
Familie HShler - Dr . GeiBenberger
Familie Frltx Schneider , Hauptlehrer
Familie Immervoll
Jeanne Kaiser , geb . Casper
Berta Kaiser , geh . Weber , und Sohn

Die Beerdigung findet in Karlsruhe Sams¬
tag , den 18. Februar , 2 Uhr statt

Statt Karten .
Danksagung .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme , die uns beim Heimgange unserer nun
in Gott ruhenden lieben Mutter

Frau Maria Himer Ului.,
erwiesen wurden , sprechen wir unsern innig¬
sten Dank aus . Dem hochw . Herrn Geistl . Rat
Haungs , sowie den ehrw . Schwestern ein herz¬
liches Vergelt 's Gott .

Karlsruhe , den 17 . Februar igzz .
Die trauernd Hinterbliebenen Kinder.

uanksagun ^
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläß¬

lich des Hinscheidens meines lb . Vaters

Herrn Hein rieh Siekler
sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank .
Ganz besonders danke ich dem hochw . Herrn Kuraten
Kern , den barmherzigen Schwestern für die liebevolle
Pflege , der Direktion der Sinner -A.-G ., dem Vorsitzen¬
den des Kath . Männervereins für seinen ehrenvollen
Nachruf , sowie dem Kirchenchor für seinen Grabgesang .

In tiefer Trauer :
Frieda Engelhart , geb . Sickler
Karlsruhe -Grünwinkel , den 17 . Februar igzz .

Winkelriedstraße 3 .

BiDumes
Mestltotei
Samstag , 18. Februar :

» E 17

5» Ulmes M
oetMMen

Trauerspiel
von Brillparzer .

Regie : Dr . Waag .
Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorfer . Sellins ,
Dahlen , Ernst , Gem¬
mecke, Prüter , Schulze.

Ansang 20 Uhr.
End- 22 .30 Uhr.

Preise B ( 0 .60 6i4
3.90 RM . ) .

So . 19 . 2. : Nachmit¬
tags : Eine Nacht in

Venedig. Abends :
schwarzwaldmädel . Im
Konzerthaus : Keine Vor-
stellung.

Minstiar-
ruppensplele
Karlotraße 10
Handelskammer »aal
Morgen Sonntag
3 Uhr :
Neul .,Räuberhaupt ,
mann Schnutenfett "
4.15 Uhr :
„ Kasperle in Marokko
beim Sultan Jaspis
von Tschung -Pang -
Wum".

blaue Licht
der herrliche Dolomitenfilm
mit Lenl Riefansiahl

• t

ü

waren-
Ciefenmg .
Der Bedarf deS ftiidti-

schen FürsorgeamtS und
der städtischen Fürsorg «»
anstalten an Bellei -
dungsstücken, Wollwa -
ren , Leibwäsche, Stoffen
und Schuhwerk für die
Zeit vom 1. IV . 1933
dt» 30 . IX . 1933 wird
zur Vergebung össent-
lich für Karlsruher Fir -
men ausgeschrieben .

Angebote , die den Ver-
gebungsbedingungen

entsprechen müssen, sind
MS
Samstag , den 25. März
1933, mittags 12 Uhr,
beim städtischen Für -
sorgeamt , Amalienstrake
Nr . 35 , Lagerverwal -
tung ( im 2. Hos) , ein -
zureichen.

Vergebungsbedingun -
gen und Warenverzeich -
nis können von der

Wohlfahrtslasse des '
städtischenFürsorgeamts
zum Vreise von 60 Pfg .
bezogen werden .
Stadt . Fürsorgeamt

— Direktion —

Der Teufel
mit dem

alten Weib
Fastnachtsspiel von Hans Sachs 1545
ab heute täglich 5 und 8 .30 Uhr

Sonntag 2. 4.15. 6.30 . 8.45 Uhr

Bad . Lichtspiele

Spione im Savoy - Hotel
(Die Gala -Vorstellung der z Fratellinis )

mit einer Elite - ßesetzung deutscher
Filmkünstler

Beginn : Wo . 4.00 6.15 &30 Uhr
Sonntag ab 2.30 Uhr

Gustav Fröhlich Martha Eggerth
in der entzückenden Tonfilm -Operette :

„Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel"
mit Gretl Theimer , Fritz Grünt >aum , Tibor
v. Halmay , Anton Pointner , Oskar Lima,

Paul Morgan u . a . m .
Anfangszeiten 4.00 6J .5 8.30 Uhr

Der großeBluff
mit Lee Parry , Betty Amann ,

Harald » aulien , Paul Hörblger ,Otto Wa lburg usw.
Schmissige Sehlagermelodien , fabelhafte
Ausstattung und Darstellung zeichnen

dieses Kriminal -Lustspiel aus .
Wo . u . So . : 3.30 5.15 7.00 8.45 Uhr

STADT . FESTHALLE
Sonntag nachmittag 4 Uhr

• Gries huinorisüsches Konzert
Neues sensationelles Programm !

sowie am
Heute

I Fastnachtsonntag u. -Dienstag

1 Konzerte
| m Burghof , Karl -Wilhelm -

btraße 50

Werbedrucksachen
iiarertBadenia in Karlsruhe , JL-G.

Anzeigen Reklame
ist wichtig und

sollte nie verschoben
werden .

Nach 6 jähriger Ausbildung habe ich mich als

homöopathische Aerztin
niedergelassen .

Dr . med . J . Schaaff
Karlsruhe , den 14. Februar 1933
KriegsstraQe 140 (Karlstor )
Sprechzelt : Montag —Freitag 3 -

und nach Vereinbarung
5 , Samstag 11 —52

Telefon 5040

Cafe
heute

USeUHl iamttag
I. Kostüm - Ball
M

Der Renner bevorzugt das weltbekannte

Hürstenberg - Hräu
Aus der Fürstlich Fürstenbergifchen
Brauerei A . - G ., Donauefchingen

Lieferung in gafe , Shphon und Flaschen an Wirte , Kantinen
und Private frei HauS durch die Niederlage für Karlsruh «
und Umgebung :

Fritz Schempf , Raiserallee 25, Tel . ? isi

? ür alle, denen es um die geistige Auseinandersetzung mit dem
Werden unserer Zeit zu tun ist , schrieb 3. ZO YÜClSNiantel
sein soeben erschienenes werk

vie Geschichte öes haufes herkomme ?

?n der Geschichte einer Familie gestaltet der vichte? hier sym¬
bolhaft das deutsche Schicksal seit 1866, verwebt in die Handlung
des komans alles , was wir als Volk erlebt haben und heute
noch erleben . außerordentlich fein heben sich von diesem hinter -
gründe die Destalten eines Matthäus und Johannes herkommer
ab. Erschütternd schildert lveismantel den Zusammenbruch , weist
aber auch den Weg zum Duell jener starken Kräfte , die aus
dem verfall neues Leben erstehen lassen .

Seb alüus - verlag Nürnberg 2 I

648 Seiten
Ganz leinen 7.— 2UL

3u beziehen durch
alle Buchhandlungen

Katholische
anbahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr .

Kirehl Gutheißung
Einheiraten
Neuland - Bund 4

Mannheim .

Für nur
RiVi . lO .—

monatl . Zahlg . erh .
Sie eine tabrikneue

WriuiDDlodi'r
i

bei

GeoraMapp ' t
lur .- friedr .rii ' tr . 20.

Für die Karwoche
empfehlen wir den titl . Kirchenchören

Klagelieder bei den Abend¬
andachten in der Karwoche
zum praktischen Gebrauch für die Svltsten nach dem

neuen Magnifikat , herausgegeben von
Chordirektor O - A . Bern «

Preis 45 pfg .
Da das neue Magnifikat nur den Text , das Drgelbuch

nur die Melodie mit dem ersten Vers der Klagelieder der
Karwoche enthält , wird daher den Kirchenchören die vor-
liegende Ausgabe in Noten mit vollständigem Text sehr
erwünscht sein , um so mehr , als sie praktisch und Übersicht -
lich, auch für wenig geübter « Sangeskräft « brauchbar , an-
gelegt ist!

Aadenla in Karlsruhe
Akl -Sej . für veriag . und Druckerei

Kein Geschäftsin¬
haber versäume ,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen .

Kleine AazeM
im

Badtfchen
Beobachter

haben

Erfolg !

Sonnlag , 19. Febr.
2 ' /, llbr K. F.V.Platz

i3Udd . meinaitK
.
F

.
V

.

Frankfurt
F.
Sp
V.

Stadt. Bekanntmachung
vürgerfteuer 1933.

Die 1. Rate der mit besonderen ForderungS -
zetteln angeforderten Bllrgersteuer 1933 war
auf 10 . d . M . fällig . Zur Zahlung der noch
rückständigen Beträge wird eine letzte Frist
bis 20 . d. M . gewährt . Wer bis zu diesem
Zeitpunkt feine Steuerschuld nicht beglichen
hat , setzt sich der Gefahr einer mit Kosten ver «
bundenen Zwangsvollstreckung aus . Besondere
persönlich« Mahnungen ergehen nicht.

Karlsruhe , den IS. Februar 1933.
Der Stadtrechner .

SMW MlMMM.
Die Frist fllr die allgemeine Abgabe der

Steuererklärungen für die Veranlagung 1933
zur Einkommensteuer , Körperschaftsteuer und
Umsatzsteuer fllr die im Kalenderjahr 1932
endenden Steuerabschnitte , sowie der beant -
warteten Fragebogen über die Gewerbeer -
tragsteuer wird bis zum 16. März 1933 ver -
längert .

Karlsruhe , den 15 . Februar 1S33.
Die Finanzämter :

Karlsruhe -Ttad «, Karlsruhe -Land , Durlach,
Ettlingen .

Fleisch -Lieferung .
Di« Fleischlieferung für das städtische Kran -

tenhans soll fllr die Zeit vom
1. April 1933 bis 31. Mär , 1934

vergeben werden .
Angebote sind verschlossen, mit entsprechen-

der Aufschrift versehen , bis längsten »
Donnerstag , 23. Februar 1933 , v» r« . S Uhr ,
bei unS , Verwaltungsgebäude Zimmer Rr . 1t ,
woselbst die Lieserungsbedingungen eingesehen
werden können , einzureichen .

Die Wahl unter den Bewerber « bleibt aus -
drücklich vorbehalten .

Karlsruhe, 9. Februar 1933.
Städtisches Kranienhaus .

Auch 1933 bleibt

Holz - Gutmann
KarlstraOa 30
das führende Haus für
formschöne , gediegene
preiswerte

Qualitäts - Möbel
Die neuesten Modelle sind
eingetroffen / Unverbindliche
Besichtigung erbeten .
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